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> FOSBOS-Tag am 17.03.2018 
Markus Domeier, VLB-Referent 
für  FOSBOS, und Hausherr Jürgen 
Lichtlein kündigen die Fachtagung 
in Kelheim an.

> Erwartungen des VLB 
Jürgen Wunderlich, VLB-Landes-
vorsitzender, blickt auf die Heraus-
forderungen des laufenden Jahres.

> Miteinander reden – miteinander 
feiern 
Alexander Liebel, VLB-Redakteur, 
berichtet vom VLB-Neujahrs- 
empfang und dem Rück- und Aus-
blick von Günter Liebl.

> Austausch mit KM und CSU 
Martin Krauß, stellv. VLB-Vorsit-
zender, über die Arbeitstreffen der 
VLB-Fachgruppen mit German 
Denneborg, Ingrid Heckner und  
Tobias Reis.

> Herausforderungen der Digitalisie-
rung 
Christoph Thomann aus dem  
Zentralvorstand des Schweizer 
Dachverbandes Berufsbildung  
umreißt Chancen, Gefahren und 
Forderungen.

> Qualifizierung von Fachlehrern 
Wolfgang Lambl, Hauptpersonalrat, 
informiert über eine Qualifi- 
zierungsmaßnahme für die QE 4.

> Von Agora und Aporie 
Christina Bader philosophiert  
über sinnstiftende Interaktionen im 
Lehrerzimmer.

Sehr geehrte Mitglieder, 
liebe Leserinnen 
und Leser, 
der Jahreswechsel liegt 
nun schon wieder eini-
ge Zeit zurück. Und si-
cherlich warteten und 
warten auf Sie als Kolle-
ge/Kollegin und aktives 
VLB-Mitglied in die-
sem Jahr wieder zahlrei-
che Aufgaben und Tätig-

keiten, die Ihnen Ausdauer, Flexibilität und zusätzlichen Ein-
satz abverlangen. Über das nachhaltige Interesse unserer treuen 
pensionierten Mitglieder an den VLB-Verbandsaktivitäten und 
der Verbandszeitschrift vlb-akzente freue ich mich. Als Landes-
vorsitzender bedanke mich auch noch herzlich für Ihre zahlrei-
chen, persönlichen Weihnachts- und Neujahrswünsche. 

Ich weiß, die Dinge, die aktuell auf unsere beruflichen Schu-
len, auch auf die eigene Schule und den Verband einprasseln, 
sind auch in diesem Jahr vielfältig und sicher nicht immer ein-
fach zu lösen.

2018 – für Bayern ein Jubiläumsjahr
Das Jahr 2018 ist in Bayern ein großes Jubiläumsjahr und ein 
bedeutendes politisches Jahr. Gemeinsam feiern wir 100 Jahre 
Freistaat Bayern und 200 Jahre Verfassungsstaat. In allen sieben 
Regierungsbezirken finden in Bayern zu Themen, die uns be-
wegen, zentrale Veranstaltungen statt. In Schwaben geht es um 
das Megathema „Weltoffenheit und Vielfalt“. Dazu gibt es am 
17.03.2018 in der Augsburger Kongresshalle ein großes Fest 
der Begegnung. Vermutlich wird zu dieser Zeit auch Finanzmi-
nister Markus Söder das Amt des bayerischen Ministerpräsiden-
ten von Horst Seehofer übernehmen. Wir hoffen, dass auch der 
neue Ministerpräsident die akademische und die berufliche Bil-
dung als gleichrangig sieht und dieses Thema weiterhin „Chef-
sache“ bleibt. 

Als Meilensteine für die berufliche Bildung bieten sich an:
> 26.02.2018 – 04.03.2018: Woche der Aus- und Weiterbil-

dung der Bayerischen Staatsregierung
> 10.12.2018 – 13.12.2018: 14. Bayerischer Berufsbildungs-

kongress in Nürnberg und
> die Weiterentwicklung des Paktes für berufliche Bildung in 

Bayern. 
Der VLB freut sich auf eine konstruktive Zusammenarbeit 

mit einer neuen bayerischen Staatsregierung nach der Landtags-
wahl am 14.10.2018.

Aktuelle Themen im Bund
Spannend bleibt auch, welche Bedeutung das Thema Bildung – 
insbesondere die berufliche Bildung – bei den voraussichtlichen 
Koalitionsverhandlungen im Bund einnimmt. Nach dem jetzi-
gen Stand soll der Bildungsföderalismus nicht abgeschafft wer-

UNSERE THEMEN Erwartungen des VLB 

Jürgen Wunderlich

den, sondern ein „nationaler Bildungsrat“ installiert werden. 
Hinzukommen soll eine „Investitionsoffensive für Schulen“, 
insbesondere im Bereich der Ganztagsschulen und der digitalen 
Infrastruktur. Bis 2025 sollen die Aufwendungen für Forschung 
und Bildung von Bund, Ländern und Unternehmen auf 3,5 % 
des Bruttoinlandsprodukts steigen. 

Aktuelle Themen für den VLB
Zu dem Zeitpunkt, an dem dieses „Thema des Tages“ entstand, 
legte der Geschäftsführende Vorstand des VLB die Themen fest, 
die bei den traditionellen Gesprächsrunden mit der Abteilung VI 
des KM und unseren Gesprächspartner aus den Parteien und 
Interessenvertretungen besprochen werden. Die Gesprächser-
gebnisse zu folgenden Themen können Sie der nächsten Ausga-
be der vlb-akzente entnehmen: 
> Berufliche Bildung 4.0 – Herausforderungen bzgl. Industrie 

4.0;
> die Beschulung der berufsschulpflichtigen Asylbewerber und 

Flüchtlinge;
> die Lehrerbildung;
> die FOS (Modellversuche, Stellenhebungen)
> die Wirtschaftsschulen;
> die Reform der Gesundheitsberufe;
> die Schulpsychologie; 
> die Fachlehrerausbildung. 

13. Fachtagung FOS/BOS
Bereits im Januar hat die VLB-Fachgruppe FOS/BOS zur Vor-
bereitung der 13. Fachtagung FOS/BOS am 17.03.2018 in 
Kelheim ihre Arbeit wieder aufgenommen. Im Mittelpunkt 
der Veranstaltung werden die Kernforderungen stehen: Höhe-
rer Planstellenanteil („Stellen statt Mittel“) und der Aufbau ei-
ner integrierten Lehrerreserve. Mit Spannung erwarten wir die 
Rede des amtierenden Kultusministers. Ich danke bereits vorab 
dem Referenten für die FOS/BOS, Markus Domeier, und sei-
nem Vorgänger, Hans Dietrich, den Mitgliedern der Fachgrup-
pe und der Schulleitung der FOS/BOS Kelheim für die vor-
bildliche Vorbereitung der Tagung und wünsche der Veranstal-
tung einen erfolgreichen Verlauf.

Integration geflüchteter Menschen in Ausbildung
In der Sitzung des Hauptausschusses des Bundesinstituts für 
Berufsbildung (BIBB) am 13. Dezember 2017 in Bonn haben 
sich die Vertreterinnen und Vertreter der Arbeitgeber, der Ar-
beitnehmer und der Länder im BIBB-Hauptausschuss auf eine 
gemeinsame Position zur Integration geflüchteter Menschen in 
Ausbildung verständigt. 

Die Vertreterinnen und Vertreter der Arbeitgeber, Arbeit-
nehmer und Länder setzten sich dafür ein, dass die Ausbil-
dungsduldung und die weiteren dort normierten Duldungsre-
gelungen bundesland- übergreifend einheitlich angewandt wer-
den. Zudem sollen weitergehende Maßnahmen gewährleisten, 
dass abgelehnte, aber ausbildungswillige Geflüchtete und auch 
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die Betriebe schon frühzeitig Planungs-
sicherheit erhalten. Berufsvorbereitende 
Maßnahmen wie Einstiegsqualifizierung 
(EQ) sollten für die Dauer der Maßnah-
me von der Abschiebung befreit werden. 
Dies gelte unabhängig davon, ob bereits 
ein Ausbildungsvertrag für eine anschlie-
ßende qualifizierte Berufsbildung abge-
schlossen und der Nachweis einer positi-
ven Rechtsprüfung durch die zuständige 
Stelle geführt wurde. 

Masterplan BAYERN DIGITAL II –
Bayerns Schulen auf dem Weg zur 
digitalen Bildung
Die bayerischen Schulen erstellen gegen-
wärtig Medienkonzepte, mit denen die 
digitale Bildung in die Schulentwicklung 
fest integriert wird. Das ISB (Staatsins-
titut für Schulqualität und Bildungsfor-
schung) hat auf der Grundlage des Pro-
jekts „Referenzschulen für Medienbil-
dung“ Informationen für die Erarbei-
tung der Medienkonzepte zur Verfü-
gung gestellt. Die digitale Lernplattform 
mebis dient dazu, digital gestützte Lehr- 
und Lernprozesse zu gestalten. Sie bie-
tet Schülern und Lehrkräften eine große 
Auswahl an digitalen Unterrichtsmateri-
alien, eine Online-Mediathek sowie ein 
Prüfungsarchiv. Die Weiterqualifizierung 
der Lehrkräfte im Bereich 4.0 erfolgt mit 
einer eigens konzipierten Fortbildung an 
der Akademie für Lehrerfortbildung und 
Personalführung (ALP) in Dillingen und 
sog. ALP-Partnerschulen in den einzel-
nen Regionen. Im Nachklang zur VLB-
Fachtagung „Berufliche Bildung in der 
digitalen Welt“ in Neusäß wird der VLB 
darauf achten, dass die Beruflichen Schu-
len weiterhin als Vorreiter in der digitalen 
Entwicklung gelten und nicht hinter an-
deren Schularten zurückstehen müssen. 

Liebe Mitglieder, auch für den VLB 
wird es im Laufe des Jahres organisato-
rische und personelle Veränderung ge-
ben. So wird im April 2018 der lan-
gersehnte Verschmelzungskongress des 
BLBS mit dem VLW in Berlin stattfin-
den. Im November 2018 wählt die Ver-
treterversammlung des VLB in Bamberg 
einen neuen Landesvorsitzenden bzw. ei-
ne neue Landesvorsitzende. 

Bis dahin freuen wir uns, wenn Sie in 
den Kreisen, Bezirken und Fachgruppen 

aktiv am Verbandsleben teilnehmen, sich 
gerade im Jahr der Landtagswahl in Bay-
ern dort mit Ihrer Fachkompetenz ein-
bringen und zur Übernahme eines Am-
tes in ihrem Kreis- oder Bezirksverband 
bereit sind. Wir danken Ihnen für Ihr 
persönliches Engagement und Ihre Treue 
zum VLB. Besonders begrüße ich auch 
die zahlreichen neuen jungen Mitglie-
der in unserem Verband und hoffe, dass 

Ausweitung der Sondermaßnahmen

Quereinstieg in Bautechnik,  
Elektro- und Informationstechnik 
sowie Metalltechnik
Aufgrund des vorliegenden Mangels 
an grundständig studierten Lehramts-
absolventen in bestimmten Fachrich-
tungen werden zusätzlich zu den be-
reits veröffentlichten Sondermaßnah-
men nachfolgende weitere Maßnah-
men zur Sicherung des Lehrernach-
wuchses an beruflichen Schulen zum 
Schuljahr 2018/19 durchgeführt:
> Zulassung von Diplomingenieu-

ren (Univ.) oder Masterabsolven-
ten (Univ. oder Hochschule) in 
der Fachrichtung Bautechnik und 
verwandten Studiengängen zum 
Vorbereitungsdienst für das Lehr-
amt an beruflichen Schulen

> Zulassung von Diplomingenieu-
ren (Univ.) oder Masterabsolven-
ten (Univ. oder Hochschule) in 
den Fachrichtungen Elektrotech-
nik und Metalltechnik zum Vor-
bereitungsdienst für das Lehr-
amt an beruflichen Schule ∑ Er-
weiterung der mit KMBek vom 
02.10.2017, Nr. VI.2-BS9008-
7a.103 115 veröffentlichten Maß-
nahme auch auf Südbayern.

Bevorzugt werden Bewerber 
(m/w), welche die Diplom- oder 

Masterprüfung nach 2012 abgelegt 
und mit der Note gut oder besser 
bestanden haben. 

Die Bewerbungen für beide Son-
dermaßnahmen sind bis spätes-
tens 13.04.2018 an das Bayerische 
Staatsministerium für Bildung und 
Kultus, Wissenschaft und Kunst, 
Ref. VI.2, 80327 München zu rich-
ten. Der formlosen Bewerbung sind 
eine amtlich beglaubigte Ablichtung 
des Diplomzeugnisses bzw. Master- 
und Bachelorzeugnisses sowie ein 
tabellarischer Lebenslauf beizule-
gen. Bewerber (m/w) mit einschlä-
giger Berufsausbildung, einem min. 
einjährigen einschlägigen Betriebs-
praktikum/Berufstätigkeit werden 
bevorzugt berücksichtigt (Nachwei-
se sind beizufügen).

Weitere Informationen über die 
Sondermaßnahmen – insbes. auch 
der Termin einer Informationsver-
anstaltung – finden sich zu gegebe-
ner Zeit unter: 
www.km.bayern.de/lehrer/
lehrerausbildung/berufliche-
schulen/quereinstieg.html

KM VI.2-BS9008-7a. 6680 o. V./ck

Sie bald erkennen, wie wichtig der VLB 
als Gemeinschaft von Lehrerinnen und 
Lehrern an beruflichen öffentlichen und 
privaten Schulen ist. 

Alles Gute für Sie und eine erfolg- 
reiche Vorbereitung für die bevorstehen-
den Prüfungsabschlüsse

Ihr Jürgen Wunderlich 
VLB-Landesvorsitzender 

VLB-Neujahrsempfang: „Miteinander reden – miteinander feiern!“

„2018 wird ein gutes Jahr ...,“

ALEXANDER LIEBEL

... prognostizierte Ministerialrat Gün-
ter Liebl, der in Vertretung des dienst-
lich verhinderten Ministerialdirigenten 
German Denneborg die Grüße der Ab-
teilung IV des Bayerischen Kultusminis-
teriums überbrachte. Er orientierte sich 
dabei an dem Chinesischen Horoskop 
2018. Es sagt voraus, dass dieses „Erd-
hundejahr“ in jeder Hinsicht ein gu-
tes Jahr werden wird, aber auch ein an-
strengendes Jahr. Liebl mit einem Au-
genzwinkern: „Bei den sich abzeichnen-
den Herausforderungen können wir froh 
sein, dass wir 2018 ein „Erdhundejahr“ 
begehen.

10 Jahre VLB-Neujahrsempfang
Der VLB-Neujahrsempfang stand von 
Beginn bis heute unter der Überschrift 
„Miteinander reden – miteinander fei-
ern!“ und kann heuer auf eine 10jährige 
Tradition zurückblicken. Er findet in der 
Regel in der zweiten Schulwoche im neu-
en Jahr statt und es trifft sich alles „was 
Rang und Namen“ im beruflichen Schul-
wesen Bayerns hat. Genau so war es auch 
heuer wieder: Vertreterinnen und Ver-
treter des Ministeriums, der kommuna-
len Schulträger aus München und Nürn-
berg und der Wissenschaft sowie die Aka-
demie für Lehrerfortbildung und Perso-
nalführung, das Staatsinstitut für Schul-
qualität, die staatlichen Studiensemina-
re, unsere Haupt-und Bezirkspersonalräte 
und die komplette „VLB-Vorstandsriege“ 
starteten gemeinsam ins neue Jahr.

Das ist jedes Mal im besten Sinne ein 
bildungspolitisches Forum, beim dem 
intensive Gespräche geführt werden. Mi-
nisterialrat Liebl, der übrigens seit Be-
ginn dieses Veranstaltungsformates da-
bei ist, und Jürgen Wunderlich haben es 
in ihren kurzen und gleichzeitig aussage-
kräftigen Statements nahezu wortgleich 
zum Ausdruck gebracht: „Es ist eine gu-
te Tradition, in diesem wunderschönen 
Ambiente kurz innezuhalten, zurückzu-
blicken und in die Zukunft zu schauen.“

Die Veranstaltung, seit 10 Jahren im 
VLB-Jahreskalender verankert, bietet die 
Möglichkeit zur Reflexion des vergan-
genen Jahres und setzt erste „Duftmar-
ken“ für das neue Jahr. Sie hat einen fes-
ten Platz „und heuer starten wir damit in 
das wichtige Wahljahr 2018. Da müssen 
wir vom ersten Tag an unsere berechtig-
ten Forderungen und Ziele klar positio-
nieren“, so Jürgen Wunderlich.

„Wir wollen die Gelegenheit 
nutzen, uns zu bedanken!“
Ministerialrat Liebl hat sich im Rahmen 
seiner Rede ausdrücklich und sehr dezi-
diert bei unseren Kolleginnen und Kolle-
gen für ihr Engagement im vergangenen 
Jahr bedankt. „Die beruflichen Schulen 
haben gemeinsam mit den Mittelschu-
len die größte Last bei der Beschulung 
der Asylanten und Flüchtlingen getra-
gen. Dies ist eine äußerst wichtige sowie 
anspruchsvolle pädagogische und gesell-
schaftliche Aufgabe! Danke dafür.“

In seinem Rückblick ging er auch auf 
die konstruktive Zusammenarbeit mit 
dem Verband ein. „Es liegt in der Na-
tur der Sache, dass das Kultusministeri-
um und der VLB bei Themen auch un-
terschiedliche Sichtweisen und Schwer-
punktsetzungen haben. Es eint uns aber 
das gemeinsame Ziel, die beruflichen 
Schulen noch besser zu machen mit gut 
qualifizierten, motivierten und zufriede-
nen Lehrkräften zum Wohl der uns an-
vertrauten Schülerinnen und Schüler. 
Ich gehe davon aus, die Zusammenar-
beit wird sich 2018 in diesem Sinne fort-
setzen.“

Herausforderungen im Jahr 2018
Im Rahmen des Grußwortes konnte Mi-
nisterialrat Liebl die anstehenden Her-
ausforderungen natürlich nur kurz um-
reißen. (Anmerkung des Verfassers: Im 
Detail wurden die Themen beim voraus-
gehenden Gespräch zwischen Kultusmi-
nisterium und dem geschäftsführenden 
VLB-Vorstand intensiv diskutiert. Der 
ausführliche Bericht über das Gespräch 
erscheint in der nächsten Ausgabe von 
vlb-akzente).

„Natürlich wird uns alle im Jahr 2018 
das Thema ,Beschulung von Asylanten 
und Flüchtlingen‘ nach wie vor stark be-
schäftigen, das ist keine Frage“, so Gün-
ter Liebl. Man kann dabei davon ausge-
hen, die Aufgaben werden sich inhaltlich 
zum Teil spürbar verändern.

Immer mehr dieser jungen Menschen 
streben eine Berufsausbildung an und 
finden erfreulicherweise auch Ausbil-
dungsplätze. Das heißt, die Anforderun-
gen steigen deutlich an, wenn sie „nor-
male“ Fachklassen in der Berufsschu-
le besuchen. Die pädagogischen und 
fachlichen Probleme verstärken sich da-
durch, dass sie oftmals Ausbildungsberu-
fe ergreifen, die auch von eher leistungs-
schwächeren deutschen jungen Leuten 
ergriffen werden. Die damit verbunden 
Herausforderungen werden verstärkt auf 
die Schulen zukommen.

Megathema „Digitalisierung“
Digitale Bildung wird den Schulalltag 
auf allen Ebenen entscheidend prägen 
und verändern. Das trifft sicherlich auf 
alle Schularten zu, in besonderem Ma-
ße aber auf die berufliche Schulen, ange-
siedelt an der Schnittstelle zwischen Bil-
dung und Wirtschaft.

Natürlich werden auch auf die Lehr-
kräfte neue Anforderungen zukommen. 
Sicherlich existiert dabei ein Hauptpro-
blem, das Bildung und Wirtschaft glei-
chermaßen bewältigen müssen: Man 
weiß zwar, es werden sich Anforderun-
gen ändern, man kann aber momentan 
im Detail über die Änderungen noch 
keine verlässlichen Aussagen treffen. 
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Das macht die Probleme wahrlich nicht 
leichter!

Es gilt auf jeden Fall, die sich ergebe-
nen Potentiale, sprich staatliche Förder-
programme, rasch zu erschließen und 
Konzepte zu entwerfen, die Schulen und 
einzelne Lehrkräfte befähigen, entspre-
chend der Bedürfnisse vor Ort, auf Ver-
änderungen zu reagieren, sobald sie kon-
kret definierbar sind. 

Megathema „Demografische  
Entwicklung“
An den beruflichen Schulen geht es ja 
nicht nur um die Prognose der zu erwar-
tenden Schülerzahlen aufgrund der Ge-
burtenzahlen, sondern es kommt zusätz-
lich in hohem Maße auf die Entwick-
lung der Berufe und in den Berufen an. 
Man weiß genau, die Elektromobilität 
wird auf Art sowie Zahl der Arbeitsplät-
ze und damit auch auf die Ausbildungs-
plätze einschneidende Auswirkungen ha-
ben. Wirtschaft 4.0, der Begriff Indust-
rie 4.0 greift viel zu kurz, hat gravieren-
de Auswirkungen auch auf kaufmänni-
sche Berufe. Unbestritten sind ebenfalls 
weitreichende Konsequenzen für die Ge-
sundheitsberufe und, und, und. Die Rei-
he lässt sich noch erweitern.

Bayern ist ein Flächenland. Wie kann 
man unter den wahrscheinlich zu erwar-
tenden Veränderungen das berufliche 
Bildungsangebot in der Fläche sichern? 

Die Wirtschaft klagt zunehmend 
über Fachkräftemangel. Haben berufli-
che Schulen Möglichkeiten, Potentiale 
zu erschließen? Es wird für Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer einen er-
heblichen Weiterbildungsbedarf geben. 
Was bedeutet das für die beruflichen 
Schulen? 

Der Kampf um die Ressourcen
Ein Dauerthema ist der „Kampf um 
die Ressourcen“. In einem Wahljahr 
wird die Auseinandersetzung um mög-
lichst gute Rahmenbedingungen an 
den Schulen natürlich besonders inten-
siv geführt, das weiß man aus früheren 
Wahljahren. Das betrifft die Versorgung 
mit Lehrkräften ebenso wie die Sach-
ausstattungen an den Schulen, die in 
der Verantwortung der Sachaufwands-
träger liegt. MR Liebl hat es in seiner 
Rede nicht gesagt, aber es ist schon klar: 

In diesen Kampf muss der VLB massiv 
einsteigen, und zwar nicht nur die Ver-
bandsspitze, sondern jedes Mitglied an 
seinem Ort.

„Anschaulicher“ VLB-Jahresrück-
blick 2017 durch den Landesvorsit-
zenden
Im wahrsten Sinne des Wortes gestalte-
te Jürgen Wunderlich seinen Jahresrück-
blick „anschaulich“. Nach dem Mot-
to „Ein Bild sagt mehr als tausend Wor-
te“ packte er die interessantesten Ereig-
nisse des vergangenen Jahres in eine Po-
wer-Point-Präsentation. Die neue Form 
des Rückblickes kam bei den Gästen des 
Empfanges gut an. 

Der Landesvorsitzende legte aber den 
Schwerpunkt seiner Ausführungen ein-
deutig auf das neue Jahr, das für die be-
ruflichen Schulen „Herausforderungen 
und Chancen“ bringen wird.

2018 wird ein besonderes Jahr
„2018 wird einerseits geprägt durch 
wichtige Jubiläen, andererseits aber auch 
durch wichtige politische und VLB-in-
terne Entscheidungen“, so Landesvorsit-
zender Jürgen Wunderlich in seiner Ein-
gangsrede. Henry Ford soll bei einem 

Jahreswechsel folgenden Spruch formu-
liert haben: „Es hängt von dir selbst ab, 
ob du das neue Jahr als Bremse oder als 
Motor benutzen willst.“ „Wir werden 
mit aller Kraft versuchen, das Jahr 2018 
als Motor für die Fortentwicklung des 
beruflichen Schulwesens und die Verbes-
serung der Rahmenbedingungen an un-
seren Schulen zu nutzen“, gab sich der 
Landesvorsitzende kämpferisch.

Höhepunkte 2018
Gemeinsam feiern wir 100 Jahre Frei-
staat Bayern und 200 Jahre Verfassungs-
staat. In allen sieben Regierungsbezir-
ken werden dazu Veranstaltungen statt-
finden.

Es wird einen Wechsel im Amt des 
Ministerpräsidenten geben, der für uns 
bedeutsam ist. Wir hoffen, auch der 
neue Ministerpräsident sieht akademi-
sche und berufliche Bildung als gleich-
rangig an und dieses Thema bleibt auch 
künftig „Chefsache“. Unter diesem As-
pekt bekommen die zentralen Veranstal-
tungen auf bayerischer Ebene 2018 na-
türlich besonderes Gewicht:
> 26.02.2018 bis 04.03.2018 die Wo-

che der Aus- und Weiterbildung der 
Bayerischen Staatsregierung,

> 10.12.2018 bis13.12.2018 der 14. 
Bayerische Berufsbildungskongress in 
Nürnberg

> und als Dauerthema die Weiterent-
wicklung des Paktes für berufliche 
Bildung in Bayern.

Mit Spannung sehen wir insbesonde-
re der Landtagswahl entgegen, die ver-
mutlich am 14. Oktober 2018 stattfin-
den wird. „Der VLB bietet parteiüber-
greifend eine konstruktive Zusammenar-
beit an, so wie wir das bisher schon im-
mer gehandhabt haben“, betonte Jürgen 
Wunderlich.

 Die Akteure in der beruflichen Bil-
dung müssen darüber hinaus die Bun-
despolitik im Auge haben. Die Sondie-
rungs-/Koalitionsverhandlungen sind 
noch am Laufen und waren bis zum Re-
daktionsschluss auch noch nicht abge-
schlossen. Man wird abwarten müssen.

VLB-Meilensteine 2018
„Berufliche Bildung ist immer in Be-
wegung, deshalb können wir nie sagen, 
welche Meilensteine das Jahr wirklich 
prägen werden, es deuten sich aber fol-
gende Punkte an: In diesem Jahr werden 
wiederum zahlreiche Gesprächsrunden 

mit der Legislative, der Exekutive, Kam-
mern, befreundeten Verbände etc. staat-
finden, die Landtagswahl lässt grüßen. 
Folgende Themen sind u. a. gesetzt:
> Berufliche Bildung 4.0 (Masterplan 

BAYERN DIGITAL II)
> Beschulung der berufsschulpflichti-

gen Asylbewerber und Flüchtlinge 
(Förderfaktor)

> Lehrerbildung
> FOS (13. Fachtagung FOS/BOS in 

Kelheim, Modellversuche, Stellenhe-
bungen, Vorklassen)

> Wirtschaftsschulen
> Reform der Gesundheitsberufe
> Fachlehrerausbildung
> Schulpsychologie

„In Wahljahren ist der Verband 
immer besonders gefordert, das be-
trifft nicht nur die Verbandsspitze, 
sondern jedes einzelne Mitglied“ be- 
tonte Vorsitzender Wunderlich. „Die  
Kolleginnen und Kollegen können den 
Entscheidungsträgern hautnah und  
authentisch rüberbringen, wo der 
Schuh drückt und welche Unterstüt-
zung unsere Schulen brauchen, um  
ihren Bildungsauftrag erfüllen zu  
können.“

Miteinander reden – miteinander feiern, so das Motto des Neujahrsempfangs.

Ministerialrat Günter 
Liebl sagte ein gutes, 
aber auch ein anstren-
gendes Jahr voraus.

2018 bringt auch verbandsintern 
wichtige Veränderungen
Zwei Großereignisse im VLB-Kalender 
werden im Jahr 2018 wesentliche organi-
satorische und personelle Veränderungen 
nach sich ziehen:
> Im April findet in Berlin der längst 

überfällige Verschmelzungskongress 
des BLBS mit dem VLW statt,

> im November wählt die VLB-Vertre-
terversammlung in Bamberg einen 
neuen Landesvorsitzenden bzw. eine 
neue Landesvorsitzende. 
Durch beide Ereignisse werden ent-

scheidende Weichen für die Zukunft ge-
stellt. „Mit der Fusion wird das erfolg-
reiche bayerische Modell endlich auf den 
Bund übertragen. Ich verspreche mir da-
von, dass die Interessen der Lehrkräfte an 
beruflichen Schulen in Berlin mit noch 
größerem Nachdruck als bisher vertre-
ten werden können“, bekräftigte Wunder-
lich seine positive Einstellung zu der Ver-
schmelzung.

„Die Neuwahl des Landesvorsitzenden 
hatte ich bereits beim letzten Berufsbil-
dungskongress in Deggendorf im Novem-
ber 2016 angekündigt, im November die-
ses Jahres wird sie planmäßig vollzogen“, 
erläuterte Wunderlich die personellen Plä-
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ne für 2018. „Damit wird die Kontinui-
tät gewahrt und die personellen Voraus-
setzungen geschaffen, die erfolgreiche Ar-
beit des VLB Bayern reibungslos fortset-
zen zu können.“

Ein herzliches Dankeschön für 
„Herzblut und Perfektion“
„Ein ganz, ganz großes Dankeschön an 
den Gastgeber und Hausherrn Erich Bau-
mann, dem es wiederum gelungen ist, ei-
nen wunderbaren Rahmen für unseren 
Neujahrsempfang zu zaubern“, mit diesen 
Worten würdigte Jürgen Wunderlich das 
große Engagement der Münchner Kol-
leginnen und Kollegen, die es auch heu-
er wieder hinbekommen haben, mit viel 
„Herzblut und Perfektion“ den Neujahrs-
empfang zu planen und erfolgreich durch-
zuführen. Sie gehören schon dazu: Nicolas 
Baumann und Jessica Wieser haben beim 
Jubiläums-Neujahrsempfang mit professi-
oneller Kompetenz und mit jugendlichem 
Charme für den perfekten Service und das 
leibliche Wohl gesorgt! Beiden von Her-
zen ein „Extra-Danke“!

Das Ziel des Neujahrsempfanges „Mit-
einander reden – miteinander feiern!“ 
wurde auch in diesem Jahr wieder er-
reicht. „Wenn die positive Grundstim-
mung des Empfangs sich im Laufe des 
Jahres weiter so fortsetzt, dann wird 2018 
wirklich ein gutes Jahr, wie vom chinesi-
schen Horoskop vorhergesagt“, so das lau-
nige Resümee Landesvorsitzenden. ❚

VLB-Landesvorsitzender Jürgen Wunderlich verteilte schokoladige Grüße. Im informellen Gespräch: Gastgeber Erich Baumann und Randolf John.

Amtsübergabe der abl

Arbeitsgemeinschaft bayerischer 
Lehrerverbände
Bereits Mitte Januar trafen sich die Vorsitzenden der abl-Verbände (Bayerischer Real-
schullehrerverband, Bayerischer Philologenverband, Katholische Erziehergemeinschaft 
und VLB), um die Themen festzulegen, die alle Lehrerverbände gemeinsam betreffen. 
Ferner wurde der amtierende abl-Präsident Michael Schwägerl (bpv) bestimmt. -wu-

VLB-Fachgruppen „Personalvertretung, Dienst-, Tarif- und Versorgungsrecht“ tagen

Mit Mdgt German Denneborg und CSU-Verantwortlichen 
im Austausch

MARTIN KRAUß

Im November 2017 wurden die Bezirks-
personalräte zur Fachgruppensitzung 
„Personalvertretung, Dienst-, Tarif- und 
Versorgungsrecht“ vom Fachgruppenlei-
ter für Dienstrecht, Rudolf Keil, Haupt-
personalrat, Christian Baumann, Refe-
rent für Tarifrecht, und Fachgruppen-
leiter sowie Wolfgang Lambl, Vorsitzen-
der im Hauptpersonalrat in der Gruppe 
Lehrer an beruflichen Schulen und Fach-
gruppenleiter Personalvertretung nach 
München eingeladen. 

Aktuelle Entwicklungen an den  
beruflichen Schulen
Mit Ministerialdirigent German Den-
neborg, Leiter der Abteilung Berufli-
che Schulen, Erwachsenenbildung und 
Schulsport im Bayerischen Staatsminis-
terium für Bildung und Kultus, Wissen-
schaft und Kunst konnte ein sehr kom-
petenter Referent und Ansprechpartner 
gewonnen werden. In einer äußerst kon-
struktiven und vom offenen Dialog ge-
prägten Atmosphäre hat Denneborg die 
Planungen bzw. Vorhaben des Ministeri-
ums vorgetragen und mit dem Teilneh-
merkreis diskutiert. Besonders erwäh-
nenswert ist die Tatsache, dass in Bayern 
jeder dritte Euro des Staatshaushaltes in 
die Bildung investiert wird. 

Ausgehend von einer abnehmen-
den Schülerzahl besteht das Bemühen, 
Schul- und Ausbildungsstandorte zu 

erhalten. Die Standortsicherung kann 
durch Kooperationen von Schulen in 
Form von Bildungszentren sowie Spren-
geländerungen erfolgen. Ebenso geprüft 
werden muss in diesem Zusammenhang 
die gemeinsame Beschulung von „affi-
nen Ausbildungsberufen“, Standortkon-
flikte, Personalausgleich durch Verset-
zungen bzw. Weiterqualifizierungen wer-
den dabei auch eine Rolle spielen.

Industrie 4.0/Wirtschaft 4.0 werden 
die beruflichen Schulen prägen
Bezogen auf die Entwicklungen un-
ter dem Aspekt „Digitalisierung und 
Industrie 4.0/Wirtschaft 4.0“ können 
sich die Berufsschulen kompetent po-
sitionieren. Die vorhandene Fachkom-
petenz ist durch gezielte Fortbildungen 
zu ergänzen. Schwerpunktmäßig müs-
sen die Ausbildungsinhalte in den Me-
tall- und Elektroberufen ergänzt werden. 
Die lernfeldorientierten Lehrpläne bil-
den dafür bereits die besten Vorausset-

zungen. Für die berufliche Oberschu-
le muss die Chance genutzt werden, um 
im Bereich Industrie 4.0/Wirtschaft 4.0 
das berufliche Profil weiter auszubauen. 
Diese Möglichkeit der Profilbildung soll-
te nicht ungenutzt bleiben. Deshalb soll 
auch an den Wirtschaftsschulen und den 
beruflichen Oberschulen das Fach In-
formatik weiter verstärkt werden. Mit 
einem mehrjährigen Förderprogramm 
wird die Bayerische Staatsregierung diese 
Vorhaben jeweils finanziell unterstützen.

Ebenso wichtig ist, dass im Bereich 
der Lehrerbildung die Nutzung digita-
ler Medien verstärkt integriert wird, um 
so die künftigen Kolleginnen und Kolle-
gen mit den notwendigen Kernkompe-
tenzen für ein Unterrichten in der digi-
talen Welt auszustatten.

„Es braucht Stellen und Köpfe“
In der anschließenden Diskussionsrun-
de wurden der permanente Unterrichts-
ausfall, Leistungszulagen/Anrechnungs-

Die VLB-Fachgruppen bei Ihrem Arbeitstreffen mit MDgt German Denneborg.
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stunden für Werkstattausbilder sowie 
das immer noch vorhandene freiwillige 
Arbeitszeitkonto angesprochen. Dies be-
trägt aktuell immer noch 6 581 Unter-
richtswochenstunden, das 275 Stellen-
mitteln entspricht. Eine spürbare Erhö-
hung der Planstellenzuweisungen ist des-
halb nach Ansicht des Teilnehmerkreises 
dringend notwendig. Mit ca. 450 Ein-
stellungen zum Schuljahr 2017/18 wur-
den jedoch an den beruflichen Schulen 
alle geeigneten Bewerberinnen und Be-
werber eingestellt.

VLB schlägt die Weiterentwicklung 
des Beurteilungsverfahrens vor
Die VLB-Forderung zur Weiterentwick-
lung des Beurteilungsverfahrens (Bestä-
tigung des letzten Beurteilungsprädikats 
geknüpft an einen Unterrichtsbesuch bei 
beiderseitigem Einverständnis) wird mo-
mentan juristisch geprüft. MDgt Den-
neborg wünscht sich eine spätere Be-
handlung des VLB-Vorschlages zur Ver-
einfachung der dienstlichen Beurtei-
lung. Nach dem Beurteilungsjahr 2018 
wird diese Thematik mit dem VLB be-
handelt. Die Frage zur Verbeamtung 
der Diplomtheologen/-innen im Schul-
dienst kann leider nicht positiv beant-
wortet werden, weil bei Verlust der MIS-
SIO die Kollegen/-innen wegen eines 
fehlenden Zweitfaches nicht mehr be-
schäftigt werden können.

Zum Schluss des Vortrages und der 
Diskussionsrunde bedankten sich die 
Fachgruppenleiter sowie Martin Krauß 
im Namen des geschäftsführenden Vor-
standes (VLB) bei German Denneborg 
für die konstruktive Zusammenarbeit. 
Diese Veranstaltung soll auf Wunsch des 
Teilnehmerkreises jährlich durchgeführt 
werden.

Mit CSU-Verantwortlichen im  
Gedankenaustausch
Im zweiten Teil der Veranstaltung haben 
die stellvertretende Faktionsvorsitzende 
der CSU im Bayerischen Landtag, MdL 
Ingrid Heckner, sowie MdL Tobias Reis, 
Vorsitzender des Ausschusses für Fragen 
des Öffentlichen Dienstes (ÖD) über die 
Vorhaben der Staatsregierung im Bereich 
der beruflichen Bildung informiert. In-
grid Heckner betont die hohen Inves-
titionen in den Bereich der Bildung im 

Freistaat. Dies ist auf Grund der guten 
wirtschaftlichen Situation möglich. Die 
Bewältigung der Flüchtlingskrise hat 
die Berufsschule im öffentlichen Anse-
hen sehr aufgewertet. Es wird stärker in 
die berufliche Bildung investiert werden, 
um die Herausforderungen der Digitali-
sierung zu meistern.

Mehr Leitungszeit für die beruf-
lichen Schulen erforderlich
Die im Masterplan II genannten 150 
Stellen für „Leitungszeit“ an den Schu-
len müssen nach Ansicht der Teilnehmer 
vor allen Dingen zu einer Entlastung der 
Stellvertretenden Schulleiter an den be-
ruflichen Schulen führen. MdL Heckner 
verweist hier auf den hohen Bedarf an 
den Grund- und Mittelschulen.

Ebenso befürworten Heckner und 
Reis die Initiative des VLB zur verein-
fachten Dokumentation im Rahmen der 
dienstlichen Beurteilung. Sie bitten auch 
weiterhin um ausführliche Informati-
onen zu den Anliegen im beruflichen 
Schulwesen. Nur so kann eine gute Un-
terstützung durch die „Politik“ gewähr-
leistet werden.

VLB-Tarifexperten erforderlich
Im anschließenden Teil der Sitzungsrun-
de zum Tarifrecht stellte Christian Bau-
mann die Problematik des Tarifrechtes 
vor. Sein Wunsch ist, eine weitere Person 

pro Regierungsbezirk zum TVöD in der 
Fachgruppe zu ergänzen. Martin Krauß 
wird dies im geschäftsführenden Vor-
stand vortragen.

Vorbereitungen zu den Personal-
ratswahlen 2021
Im letzten Teil der Tagung stellte Ru-
dolf Keil einen Vorschlag für eine Hand-
reichung zur nächsten Personalratswahl 
vor. Die Ausarbeitung der einzelnen 
Gliederungspunkte wird auf die einzel-
nen Bezirkspersonalräte in den Regie-
rungsbezirken verteilt.

„Danke – das könne wir gerne  
wiederholen!“
Wolfgang Lambl und Rudolf Keil be-
danken sich bei Ingrid Heckner, Tobi-
as Reis und German Denneborg für Ih-
re Auskünfte und wünschen sich wei-
terhin eine intensive Zusammenarbeit. 
Die Fachgruppenmitglieder bedankten 
sich für den konstruktiven und vertrau-
ensvollen Austausch und waren sich mit 
den Referenten einig, dass der Dialog re-
gelmäßig weiter geführt wird. ❚

Von links: HPR Rudolf Keil, MdL Tobias Reis, MdL Ingrid Heckner und HPR Wolfgang Lambl.

Aus dem Vorstand des Dachverbandes Berufsbildung Schweiz BCH

Herausforderungen der Digitalisierung

CHRISTOPH THOMANN

Beim Wort Digitalisierung denkt man 
unwillkürlich an Computer, Program-
mierung, Automatisierung und assoziiert 
es schnell mit moderner Technik. Dabei 
übersieht man gerne, dass die Wirkung 
der Digitalisierung auf unser tägliches 
Leben und die Gesellschaft viel bedeu-
tender ist. Die Digitalisierung verändert 
unser Leben fundamental, jedenfalls in 
den reichen Industrieländern. Und ge-
rade die Schule muss Veränderungen in 
der Gesellschaft wahrnehmen, analysie-
ren und sinnvoll im Unterricht berück-
sichtigen.

Chancen und Gefahren
Voraussetzung für ein aktives Handeln 
ist, wie erwähnt, eine sorgfältige Analy-
se dieser Veränderungen, der Möglich-
keiten und Chancen der Digitalisierung, 
aber auch der möglichen Gefahren und 
Probleme. Da sind zu nennen:

1. Grenzenlose Erfüllung von  
Bedürfnissen
Die Digitalisierung ist in der Lage, fast 
jeden Vorgang, jeden Prozess den Men-
schen abzunehmen. Nur ein Knopf-
druck, ja nur ein Berühren mit dem 
Finger kann komplexe Abläufe auslö-
sen und uns von jeder körperlichen An-
strengung entlasten. Ja selbst das Den-
ken wird von intelligenten Programmen 
übernommen. Und die heutige Technik 
geht noch viel weiter, sie erfüllt nicht nur 
Bedürfnisse, sondern schafft auch ganz 

neue Bedürfnisse und Möglichkeiten, 
die man sich früher gar nicht vorstellen 
konnte. So ist es kürzlich gelungen, mit-
tels Technik mit einem Komapatienten 
zu kommunizieren, der keinerlei äußere 
Regungen mehr zeigte. So öffnet die di-
gitale Technik grenzenlose Möglichkei-
ten. Auch der Unterrichtsbetrieb kann 
da von zahlreichen neuen Mitteln pro-
fitieren. Vieles zielt auf unsere Bequem-
lichkeit, was ja die Geschichte so verfüh-
rerisch macht.

2. Brachliegende menschliche  
Fähigkeiten
Dieser Trend zu immer größeren Be-
quemlichkeit, dieses Leben in einer 
perfekten digitalen Welt birgt auch sei-
ne Gefahren, insbesondere, dass wir un-
sere menschlichen Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten vernachlässigen. Körperliche 
Anstrengungen werden von Maschinen 
übernommen, die auch noch viel ge-
schickter arbeiten und Dinge fertigen, 
die von Hand völlig unmöglich wären. 
Informationen sind jederzeit zugriffbe-
reit. Warum noch etwas im Kopf be-
halten? Überlegungen und Entscheide 
werden von intelligenten Programmen 
abgenommen. So besteht der Trend, 
dass wichtige menschliche Fähigkeiten 
und Fertigkeiten verkümmern. Zum 
Glück gibt es noch die Fitnesszentren, 
damit unsere Muskelmasse nicht ver-
schwindet.

3. Umgang mit der Informationsflut
Die digitalen Möglichkeiten der Kom-
munikation würden früheren Generatio-
nen als undenkbare Zauberei erscheinen. 
Heute ist jedermann überall auf der Erde 
jederzeit direkt erreichbar. Dazu bietet 
sich ein grenzenloser Zugang zu Infor-
mationen über alles. Damit steigt aber 
auch von Tag zu Tag die Menge an In-
formationen, mit denen wir konfrontiert 
werden. Wir ertrinken in Texten, Bil-
dern, Tönen. Ein Teil der Informationen 
suchen und konsumieren wir willentlich. 
Und da besteht die Qual der Wahl, auf 
was wir unsere Interessen und Energien 

richten. Es ist ähnlich wie früher bei den 
ersten üppigen Selbstbedienungsbuffets, 
als die Leute zuerst lernen mussten, eine 
Auswahl zu treffen und nur das zu neh-
men, das sie auch essen konnten. Deut-
lich problematischer sind dagegen In-
formationen, die uns aufgedrängt wer-
den: Schlagzeilen, Reklamen, Mails. 
Und nicht alle Nachrichten sind korrekt,  
Fake News nehmen zu. Zu unterschei-
den zwischen wichtig und unwichtig, 
zwischen richtig und falsch wird zuneh-
mend schwieriger. Dazu kommt ein psy-
chisches Problem: Wie verarbeiten wir 
all die negativen Nachrichten, bei denen 
wir gerne handeln würden, aber nichts 
tun können?

4. Leben in virtuellen Welten
Wir leben zunehmend in einer virtuel-
len Welt. Es genügt der Rundblick im 
öffentlichen Verkehrsmittel: Viele Leute, 
bald die meisten, sind mit ihrem Kom-
munikationsgerät beschäftigt, nur we-
nige im direkten Gespräch vertieft, und 
wenn zu laut, ein Störfaktor für die vir-
tuelle Welt. Ein weiteres Phänomen: Die 
Kneipen gehen zurück, man sitzt abends 
isoliert zuhause vor dem Fernseher oder 
befindet sich gar alleine im Internet. 
Und bei vielen Jugendlichen werden In-
ternet und Games leicht zu einer Sucht 
geworden und führen in eine physische 
Isolation. Die schöne virtuelle Welt ver-
drängt zunehmend die reale Welt mit 
ihren zuweilen harten Auswirkungen. 
Beim Computer kann man einfach die 
Lösch-Taste drücken, wenn man Fehler 
macht.

5. Allumfassende Überwachung 
und Manipulation
Die Digitalisierung ermöglicht die tota-
le Überwachung der Menschen, auch die 
kleinste Aktivität im Internet wird wahr-
genommen, Kameras mit Gesichtser-
kennung verfolgen unsere Wege und die 
Datenverarbeitung vermag auch noch in 
der gewaltigsten Datenmenge die einzel-
ne Person herauszufiltern. Aber es bleibt 
nicht bei der Überwachung, diese Daten 
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ermöglicht auch die gezielte Manipula-
tion. In bescheidenem Maß erleben wir 
das schon bei den Reklamen im Internet, 
die bereits auf die persönlichen Prioritä-
ten zugeschnitten sind. Aber mit Halb-
wahrheiten und Falschmeldungen kann 
man so ganze Völker beeinflussen. Noch 
gefährlicher wird es mit den Viren, die 
ganze Industriezweige lahmlegen kön-
nen. Und der Schritt zum Cyberkrieg 
ist nicht mehr weit. Stellen wir uns nur 
vor, die Stromversorgung und die ganze 
Elektronik würde aussetzen.

6. Roboter übernehmen die Macht
Es ist ein beliebtes Schreckensszenario 
von Science-Fiction-Autoren, dass sich 
die künstliche Intelligenz soweit entwi-
ckelt, dass Roboter die Herrschaft über 
die Menschen erlangen. Ganz unmög-
lich scheint das nicht, aber höchstens 
in ferner Zukunft. Bereits heute jedoch 
kommen zunehmend automatisierte 
Prozesse und Arbeitsgänge zur Anwen-
dung, welche die meisten Leute nicht 
mehr verstehen oder gar selber beherr-
schen. Wir werden zunehmend abhän-
gig von der Digitalisierung und sind da-
rauf angewiesen, dass diese auch fehler-
frei funktioniert. Automatisierte Prozes-
se werden aber immer noch von Men-
schen geschaffen und sind darum nur so 
gut, wie die Fachleute den Prozess be-
herrschen und implementiere. Der Be-
darf wird steigen an Berufsleute, welche 
die realen Prozesse und Arbeitsabläufe 
noch perfekt verstehen und beherrschen. 
Die Qualität wird nicht durch die Pro-
grammierung bestimmt, sondern durch 
die vollständige und perfekte Analyse 
des gewünschten Vorgangs. Wenn auch 
das von der künstlichen Intelligenz über-
nommen wird, dann siehe oben!

Verantwortungsbewusster Umgang 
mit der Digitalisierung
Das Problem, oder besser die Herausfor-
derung der Digitalisierung liegt nicht in 
der Technik, sondern beim Menschen 
und der Gesellschaft. Und diese Heraus-
forderung hat ihre Anfänge eigentlich 
schon viel früher. Bereits mit der Erfin-
dung der Dampfmaschine und dem Te-
legrafen hat die Technik begonnen, das 
menschliche Zusammenleben zu beein-
flussen und zu verändern. Und was wir 

heute mit der Digitalisierung erleben, ist 
nichts anderes als die Fortsetzung die-
ser Entwicklung, nur dass die Technik in 
immer weitere und persönlichere Berei-
che des Lebens eindringt. Die Technik 
wird sich nicht aufhalten lassen, wird 
uns immer weitere und neue „Annehm-
lichkeiten“ anbieten. Es liegt an uns, an 
den Menschen, zu lernen, wie wir ver-
antwortungsbewusst damit umgehen.

Die zentrale Aufgabe besteht wohl da-
rin, die Verantwortung zu übernehmen. 
Die Technik ist an und für sich wertfrei, 
aber man kann damit sehr Positives wie 
auch sehr Negatives bewirken. Das muss-
te und muss die Menschheit schmerzlich 
mit der Kernenergie lernen. Damit kann 
man immer noch sehr umweltfreundlich 
Energie produzieren (wenn es funktio-
niert!), man kann aber auch Atombom-
ben bauen. Digitalisierung erscheint da 
auf den ersten Blick viel harmloser, birgt 
aber bei genauerer Betrachtung einen 
ähnlichen Zwiespalt. Neben den unbe-
stritten gewaltigen Vorteilen zeigen sich 
immer mehr auch dunkle Seiten wie die 
totale Überwachung und Manipulation 
des Menschen, die vollständige Abhän-
gigkeit von der Technik, das Eindringen 
von Viren in Produktionsabläufen oder 
stellen wir uns nur einen Gesamtausfall 
der Systeme vor (z. B. NEMP).

Aber es geht hier nicht um eine 
Schwarzmalerei, sondern darum, die Po-
sition der Schulen in dieser Entwick-
lung zu bestimmen. Es ist klar, die aktu-
elle Entwicklung der Digitalisierung ist 
nicht Sache der Schulen, da sind die For-
schung, die Industrie und auch die Poli-
tik gefordert. Diese haben dafür zu sor-
gen, dass die Schweiz in der Digitalisie-
rung nicht in den Rückstand gerät. Aber 
es ist die Aufgabe der Schule, solche Ent-
wicklungen zu beobachten und Wege zu 
finden, wie die entstehenden Probleme 
und Herausforderungen aus Sicht der 
Bildung bewältigt werden können. Im 
Vordergrund stehen da das nötige Wis-
sen und die erforderliche Verantwortung 
der kommenden Generationen. Es geht 
aber auch darum, wie die Digitalisierung 
sinnvoll für die Ausbildung der Jugend-
lichen genutzt werden kann. In diesem 
Sinne sind in den folgenden Diskussio-
nen für die Schule drei Bereiche klar zu 
unterscheiden:

> Die Bildung für das Leben in einer di-
gitalen Welt

> Die Kompetenz im Umgang mit 
ICT-Mitteln

> Der Einsatz der Digitalisierung als 
wertvolles Hilfsmittel für den Unter-
richt 

Forderungen
Auf Grund der aufgeführten Situation 
sind aus Sicht der Schule folgende For-
derungen an alle Beteiligten zu stellen:

1. Pädagogische Konzepte für die 
digitalen Welt
Die junge Generation ist in der digitalen 
Welt aufgewachsen und mit dieser ver-
trauter als die ältere Generation, die Leh-
rer. Das heißt aber nicht, dass sie damit 
besser umgehen kann. Es war schon im-
mer eine Aufgabe der Schule, die Jugend 
auf die aktuelle Gesellschaft und ein er-
folgreiches Leben darin vorzubereiten. 
Mit der Digitalisierung hat sich die Ge-
sellschaft massiv geändert und die Schule 
muss ihre pädagogischen Konzepte ent-
sprechend anpassen. Im Zentrum steht 
dabei der verantwortungsbewusste Um-
gang mit den zahllosen neuen Möglich-
keiten, wobei auch die Gefahren hinrei-
chend zu beachten sind. Zu nennen wä-
ren hier insbesondere die Suchtgefahren 
und der kompetente Umgang mit den 
Medien.

2. Kompetenzen im Umgang von 
ICT-Mitteln
Laut ist in der Bildung der Ruf nach di-
gitaler Kompetenz, aber was ist darun-
ter genau zu verstehen angesichts der un-
überschaubaren Menge von laufend neu-
en Geräten und Programmen. Und jedes 
Programm bringt Menus mit Hunder-
ten von Befehlen, die man alle beherr-
schen sollte. Zweifellos, in den einzelnen 
Fächern oder Berufen ist es unumgäng-
lich, solche Programme zu lernen. Das 
beherrschen eines Programms allein bil-
det aber noch keine digitale Kompetenz. 
Diese zeigt sich darin, dass man sich mü-
helos und ohne großen Aufwand in ein 
beliebiges Programm oder Gerät einle-
ben kann. Ein Weg dazu führt über ei-
ne digitale Sicht auf reale Prozesse mit 
einem grundlegenden Verständnis, wie 
automatisierte Prozesse ablaufen. Das 

beginnt mit der Aufteilung des Vor-
gangs in einzelne Schritte, wann Infor-
mationen im Prozess erforderlich sind, 
wo Entscheide gefällt werden, wie die 
Schnittstelle zum Menschen zu gestal-
ten ist. Diese digitale Sichtweise hilft, 
die Philosophie eines Programms zu ver-
stehen. Erst auf Grund dieser Philoso-
phie kann man ein Programm gut be-
greifen und beherrschen. Diese Art, das 
Verständnis für digitale Prozesse wecken, 
braucht neue Konzepte. Kenntnisse des 
Programmierens sind ein erster Schritt 
dazu, aber eine digitale Kompetenz ver-
langt doch deutlich mehr.

3. Didaktische Konzepte für  
den sinnvollen Einsatz digitaler 
Lehrmittel
Die Digitalisierung hat zahlreiche ein-
drückliche Möglichkeiten für den Unter-
richt geschaffen, oft in so verführerischer 
Pracht in schönen virtuellen Welten, 
dass man darob gerne den didaktischen 
Zweck aus den Augen verliert. Aber es ist 
wirklich eindrücklich, wie attraktiv der 
Unterricht mit digitalen Lehrmitteln ge-
staltet werden kann. Trotzdem sollte der 
Einsatz auf die didaktischen Ziele aus-
gerichtet bleiben, was entsprechende di-
daktische Konzepte erfordert, in welche 
die Lehrmittel einzubetten sind. 

4. Gemeinsame Entwicklung von 
Lehrmittel
Digitale Lehrmittel mit virtuellen Umge-
bungen bringen ungeahnte und wertvol-
le neue Möglichkeiten, die es sinnvoll im 
Unterricht zu nutzen gilt. Die Entwick-
lung solcher Lehrmittel ist aber enorm 
aufwändig. Das gilt auch für die Evaluati-
on geeigneter Lehrmittel im reichen An-
gebot, das weltweit besteht. Da sind ein-
zelne Schulen oder gar einzelne Lehrper-
sonen weit überfordert. Die Gefahr be-
steht darum, dass man diese Entwicklung 
großen Firmen überlässt oder einfach das 
erst beste wählt. Dabei wäre es dringend 
nötig, dass die Lehrpersonen in die Ent-
wicklung und Evaluation eingebunden 
werden und didaktische Konzepte integ-
rieren. Die pädagogische wie didaktische 
Führung darf die Schule nicht aus der 
Hand geben und ein Engagement in der 
Entwicklung wie in der Evaluation digi-
taler Lehrmittel ist dringend notwendig.

5. Weiterbildung der Lehrpersonen
Wie die obigen Forderungen zeigen, 
kommt mit der Digitalisierung eine gan-
ze Palette von neuen Aufgaben auf die 
Lehrerschaft hinzu. Eine gezielte und 
umfassende Weiterbildung ist da unab-
dingbar, insbesondere da sich die Situa-
tion laufend verändert und die Lehrper-
sonen doch auf dem aktuellen Stand sein 
sollten. Und vor allem müssen sie vor der 
Klasse, vor den „Digital Natives“ beste-
hen. Das betrifft alle drei der eingangs 
genannten Bereiche. Für diese Weiterbil-
dung sind auch die nötigen finanziellen 
Mittel bereit zu stellen.

6. Finanzielle Mittel sprechen
Die heutige Finanzpolitik wird zuneh-
mend geprägt durch den Glauben an ein 
„Perpetuum Mobile“, d. h. man könne 
etwas erreichen und erschaffen ohne zu 
investieren, ohne Finanzmittel. Das Mo-
dewort ist hier Kostenneutralität. Aber 
wenn man in der Digitalisierung etwas 
erreichen will, dann braucht das Geld 
und nicht zu sparsam. Die Schulen brau-
chen diese Mittel für die Infrastruktur, 
für die Weiterbildung der Lehrpersonen 
und vor allem für gute Lernprogramme, 
die recht aufwändig sein können.

7. Chancengleichheit bewahren
Gerade der große Aufwand für digita-
le Lehrmittel birgt die Gefahr, dass sich 
nur große Schulen bzw. wohlhabende 
Kantone die erforderliche Infrastruktur 
leisten können oder dass bei BYOD är-
mere Familien benachteiligt werden. Das 
muss vermieden werden durch eine sinn-
volle Auf- und Zuteilung der Mittel. 

8. Fähigkeiten für das reale  
Handeln nicht vernachlässigen 
Bei der ganzen Euphorie für die Digi-
talisierung darf man die anderen Sei-
ten des Menschen nicht vernachlässigen. 
Im Gegenteil, gerade weil gewisse Fähig-
keiten in der Digitalisierung nicht mehr 
gebraucht werden, müssen sie von der 
Schule besonders gefördert werden. Eine 
große Bedeutung kommt da dem manu-
ellen Geschick zu, das bekanntlich auch 
der geistigen Entwicklung dient, wie z. 
B. musische Fächer: Musik, Malerei, 
Kunsthandwerk. Vielleicht müsste so-
gar das verpönte Auswendiglernen wie-

der gepflegt werden, bevor das Gedächt-
nis durch Google ganz verkümmert. 
Und gerade in der Berufsbildung besteht 
die Gefahr, dass der reale Fertigungspro-
zess wegen der Automatisierung für die 
Lernenden gar nicht mehr sichtbar und 
erlebbar wird und sie die speziellen Fer-
tigkeiten des Berufes nicht mehr lernen. 
Dabei vergisst man gerne, ein automati-
sierter Prozess ist nur so gut, wie er pro-
grammiert wurde. Wenn der reale Pro-
zess nicht mehr perfekt beherrscht wird, 
ist auch die Digitalisierung nicht mehr 
perfekt. Und daran scheitern viele IT-
Projekte. Die Digitalisierung verlangt 
darum besonders in der Berufsbildung 
eine noch bessere Beherrschung des rea-
len Prozesses und der erforderlichen Fer-
tigkeiten.

9. Schutz vor Manipulation und 
Überwachung stärken
Der Schutz vor Manipulation und Über-
wachung tönt immer mehr nach einem 
frommen Wunsch, denn das Durchdrin-
gen unsers Lebens ist in dieser Richtung 
schon sehr weit fortgeschritten. Trotz-
dem dürfen die Bemühungen nicht er-
lahmen, dass die persönlichen Daten von 
Jugendlichen nicht missbraucht werden. 
Hier ist aber vor allem die Politik und 
auch die Technik gefordert, die Schulen 
haben hier leider nur beschränkte Mög-
lichkeiten

10. Wissenschaftliche Begleitung 
unumgänglich
Die Entwicklungen in der Digitalisie-
rung sind derart tiefgreifend, dass man 
nicht auf eine kompetente und reali- 
tätsnahe wissenschaftliche Analyse und 
abgeleitete Maßnahmen verzichten 
kann. ❚
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Schulkonferenzen der SPD-Landtagsfraktion

Die SPD fragt: Was ist los an Bayerns Schulen?

MONIKA MONAT

Unter dem Motto „Wir hören zu: Was 
ist los an Bayerns Schulen?“ startete die 
SPD-Landtagsfraktion am 06.11.2017 in 
Würzburg eine Reihe von 10 regionalen 
Schulkonferenzen. Die Einladung rich-
tete sich an Schulleitungen, Lehrkräfte, 
Personalräte, Schulsekretariate, Eltern- 
und Schülervertretungen an den Schulen 
in Bayern. Eine interessante Zusammen-
setzung, die facettenreiche Informationen 
„aus erster Hand“ – so der Wunsch der 
SPD-Landtagsfraktion- rund um Schulen 
aller Schultypen erwarten ließen. Gleich 
am Tag darauf war Station in München – 
repräsentativ im Landtag. 

Allerdings nahm die mittlerweile wei-
ter verschärfte Zugangskontrolle schon 
auf dem Weg zum Sitzungssaal leider viel 
an Spontanität und Dynamik – nicht nur 
Mäntel und Taschen blieben draußen.

In München hörten neben dem Vor-
sitzenden des Bildungsausschusses, Mar-
tin Güll, zu: Annette Karl, Doris Rau-
scher, Andreas Lotte und Isabell Zacha-
rias. Schade nur, dass wohl andere The-
men die Landtagsabgeordneten beschäf-
tigten und nur wenige der Gastgeber die 
eineinhalb Stunden tatsächlich zuhören 
konnten. Das befremdete die Eingelade-
nen durchaus. Mein vorbereitetes Blatt 
für Statements und interessante Aussa-
gen blieb ebenfalls nahezu leer. 

Wo ist das berufliche Schulwesen?
Martin Güll benannte die Baustellen, 
die aus seiner Sicht an Bayerns Schulen 

offen sind, um die knappe Zeit effektiv 
zu strukturieren und möglichst viel da-
zu zu hören: Versorgung mit Lehrerstun-
den/Unterrichtsausfall, Schulleiter/Se-
kretariat, Rund um den Ganztag, Inklu-
sion, Integration. Bei der Aufzählung der 
Themen dachte ich mir, dass die Abge-
ordneten zu diesen Themen doch schon 
ganz viel gehört haben müssten, viel-
leicht noch nicht von jedem – außer 
wahrscheinlich zum Thema Einwertung 
der Sekretariatskräfte.

Um es vorauszuschicken – ich habe 
zwar ab und an das Gefühl gehabt, auch 
was sagen zu sollen, aber davon abgese-
hen, denn: Ich war die einzige Vertre-
terin des beruflichen Schulwesens. Die 
gymnasiale Schulfamilie war, bis auf die 
Sekretariatskräfte, vollständig und mit 
allen Organisations- und deren Hierar-
chie-Ebenen sowie staatlich, kommunal 
und privat vertreten, ebenso der Bereich 
der Realschulen, einige Vertreterinnen 
des Bereichs Sonderpädagogik und etli-
che Rektorinnen und Rektoren der Mit-
telschulen und Grundschulen saßen in 
der Runde. Und schon nach den ersten 
Beiträgen bestätigte sich mein Verdacht: 
Irgendwie war das berufliche Schulwesen 
nicht gemeint. Also: Zuhören!

Fehlende mobile Reserven
Einiges mir so nicht Bekanntes und In-
teressantes habe ich mir notiert: Ich habe 
gehört, dass es an den Realschulen und 
Gymnasien eine integrierte Lehrerreser-
ve gibt, bei den Gymnasien diese aber 
bei Weitem nicht ausreicht. Der Etat für 
Vertretungskräfte ist zu gering, die Gym-
nasien finden außerdem keine Vertre-
tungen auf dem Markt. Referendare se-
hen sich als „kostengünstige Lehrkräfte“ 
und fühlen sich kaum unterstützt und 
begleitet.

Martin Güll stellte als Zahl für eine 
Reserve 10 % in den Raum – allgemeine 
Zustimmung. Ich denke, dass das auch 
im beruflichen Bereich ausreichend wä-
re – oder?

Die Sonderpädagogischen Förderzen-
tren beklagen einen zunehmenden Ein-

satz fachfremder Lehrkräfte, da zu wenig 
Sonderpädagogen ausgebildet werden, 
den Mittelschulen fehlen Fachlehrer im 
musischen und technischen Bereich, die 
Einwertung ist zu unattraktiv.

An den Grundschulen sind die Sekre-
tariatskräfte in E4 eingewertet, gefordert 
wird Minimum E8. Der engagierte Vor-
trag einer Grundschulrektorin erntete 
Applaus – in der Tat ein Skandal und das 
nicht nur an den Grundschulen! Hier 
klaffen Anforderungsprofil und Einwer-
tung erheblich auseinander.

Freie Rektorenstellen im Grund- 
und Mittelschulbereich
Die Bewerberlage für freie Rektorenstel-
len im Grund- und Mittelschulbereich 
ist zunehmend gering, Stellen können 
nicht mehr besetzt werden mit der Fol-
ge, dass Schulverbünde gegründet wer-
den – „management on the road“. Die 
Forderung, doch einmal die Belastung 
der Schulleiterinnen und Schulleiter 
in den Blick zu nehmen, denn Arbeits- 
und Gesundheitsschutz gelte auch für 
diese Gruppe, wurde mit Beifall quit-
tiert.

Nach den Ausführungen zur Funkti-
onsfähigkeit von ASV bin ich froh, dass 
die Münchner städtischen Schulen noch 
das gute alte Atlantis nutzen können.

Thema am Rand: Inklusion
Das Thema Inklusion – geht nicht oh-
ne sonderpädagogische Kompetenz und 
zusätzliche Lehrkräfte – wurde nur ge-
streift. Integration schien kein Thema zu 
sein, da drückt wohl kein Schuh.

Ein paar junge Lehrkräfte mahn-
ten noch Defizite in der Lehrerbildung 
an – leider war die Zeit schon so weit 
fortgeschritten, dass der Vorsitzende des 
Bildungsausschusses für dieses und ggf. 
noch andere Themen auf seine Mail- 
adresse verwies.

Beim Verlassen des Landtagsgebäu-
des musste ich an den kurzen emotiona-
len Ausbruch von MdL Isabell Zacharias 
denken – als sie vor 10 Jahren im Land-
tag angefangen habe, seien all die The-

men auf der Tagesordnung gewesen, sie 
hätte diese Themen genauso wie heute 
gehört – und was hat sich getan? Bildung 
ist nun mal eine langwierige Angelegen-
heit, da geht nichts schnell und das gilt 
ebenso für Bildungspolitik. Wahrschein-
lich ist deshalb Bildungspolitik für Poli-
tiker kaum attraktiv und auch kaum at-
traktiv, sich eineinhalb Stunden Zeit zu 
nehmen und zuzuhören.

Das Zwischenergebnis der Veranstal-
tungen hat die SPD-Landtagsfraktion 
nun online veröffentlicht. Einige Punkte 
betreffen auch die Beruflichen Schulen, 
allerdings sind wir nur in einem Punkt 
(von 10) namentlich erwähnt: Punkt 8: 
Die Lehrerversorgung an Realschulen 
und Gymnasien wird als ausreichend ge-
schildert. 

 An den beruflichen Schulen hinge-
gen ist die Unterrichtsabdeckung nur zu 
90 % gewährleistet.

Aber auch an den Beruflichen Schu-
len
> ist die Unterrichtsversorgung auf 

Kante genäht,
> brauchen Schulleitungen Entlastung,
> sind Verwaltungsfachkräfte deutlich 

unterbezahlt
> sind Sozialpädagogen, Schulpsycho-

logen erforderlich
> wäre ein „Sozialetat“ wünschenswert
> ist die IT-Ausstattung und Digitalisie-

rung defizitär und Dauerthema

Und klar: Integration gelingt nur, 
wenn die Anstrengungen von allen 
Schulen gestemmt werden.

Die SPD verspricht, an Ihrer Mei-
nung interessiert zu sein: Schildern 
Sie, was los ist an Bayerns Beruflichen 
Schulen – per E-Mail an martin.guell@ 
bayernspd-landtag.de oder Anruf un-
ter 089 4126-2240. Außerdem wird die 
SPD im Frühjahr weitere Schulkonfe-
renzen in allen sieben Regierungsbezir-
ken machen. Gehen Sie hin! ❚

DR. SIEGFRIED HUMMELSBERGER

Offensichtlich haben sich die Be-
mühungen des VLB nach einer Ver-
besserung der Versorgung mit Wirt-
schaftspädagogen insbesondere im 
südbayerischen Raum ausgezahlt. 

Unter der Antragsnummer 
17/19589 vom 07.12.2017 for-
dert die CSU-Landtagsfraktion die 
Staatsregierung auf, zu prüfen „wie 
die Einrichtung eines zusätzlichen 
Studienangebots in Wirtschaftspäd-
agogik an der Universität Passau im 
Rahmen vorhandener Stellen und 
Mittel unter Beachtung der Hoch-
schulautonomie unterstützt werden 
kann, um langfristig den Bedarf an 
Lehrkräften der beruflichen Fach-
richtung Wirtschaftspädagogik de-
cken zu können.“

Ausdrücklich wird in der Begrün-
dung des Antrags auf den Mangel 
einschlägiger Lehrkräfte verwiesen: 
„In den letzten Jahren konnte der 
Bedarf an Wirtschaftspädagogen an 
staatlichen und kommunalen beruf-
lichen Schulen in Bayern immer wie-
der nicht vollständig gedeckt wer-
den. 

Darüber hinaus unterrichtet an 
privaten beruflichen Schulen (ins-
besondere Wirtschaftsschulen) eine 
nicht unerhebliche Zahl an Lehrkräf-

ten, die keinen einschlägigen Lehr-
amtsabschluss nachweisen. Verschie-
dene Bemühungen des Staatsminis-
teriums in den letzten Jahren, die 
Zahl der Masterabsolventen zu stei-
gern, führten bislang nicht zum ge-
wünschten Ergebnis.“

Damit könnte die Universität 
Passau neben den Hochschulen in 
München(LMU), Bamberg (OFU) 
und Nürnberg-Erlangen (FAU) zum 
vierten Standort werden, an dem das 
entsprechende Lehramt studiert wer-
den kann.

Insbesondere da der Zugang zum 
Master-Studiengang in München li-
mitiert ist, stehen im süd- und ost-
bayerischen Raum schon seit Länge-
rem nicht genügend Bewerberinnen 
und Bewerber für die Wirtschaftspä-
dagogik zur Verfügung, worauf der 
VLB immer wieder hingewiesen hat. 

Wichtig wäre bei einem Erfolg 
dieser begrüßenswerten CSU-Initia-
tive nun, dass auch bei der Organisa-
tion und Besetzung des zukünftigen 
Studiengangs bzw. der einzurichten-
den Professuren ein klarer Schwer-
punkt auf das Lehramt an berufli-
chen Schulen gelegt wird. ❚

Wirtschaftspädagogik in Passau

Aus dem Landtag
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Verknüpfung von beruflicher und akademischer Bildung 

Eine Einladung zur Einlösung von Forderungen aus den 
Markierungspunkten des VLB 

PROF. DR. CHRISTIAN VON DER HEYDEN

Mit der Agenda 2020 hat der VLB seine 
Markierungspunkte zur Weiterentwick-
lung der beruflichen Bildung in Bayern 
formuliert.1  An zwei Stellen wird in den 
Markierungspunkten deutlich, dass ein 
wesentlicher Faktor für die Zukunft der 
beruflichen Schulen die Ausgestaltung 
des Verhältnisses zu den Fachhochschu-
len sein wird: 
> Gleich im ersten Markierungspunkt 

wird die nachhaltige Sicherung des 
dualen Systems gefordert und dabei 
die weitere Integration der Berufs-
schulen in duale Studiengänge als 
Ziel genannt.2

> Im fünften Markierungspunkt wird 
die Verbesserung der Anrechnungs-
möglichkeiten von in Fachschulen 
bzw. Fachakademien erworbenen 
Kompetenzen angemahnt.3  

Beides ist die Frage nach der Integ-
ration von beruflicher und akademi-
scher Bildung, wobei allerdings in der 
öffentlichen Debatte die berufsbilden-
den Schulen nur teilweise einbezogen 
werden.4  

Anstoß für die Ausweitung dualer 
Studiengänge 
Ein wichtiger Meilenstein für die Aus-
weitung von dualen Studiengängen war 
die Vereinbarung „Lebenslanges Lernen/ 

Wissenschaftliche Weiterbildung: Ba-
chelor- und Masterabschlüsse in der be-
ruflichen Weiterbildung“ als Beschluss 
der Wirtschaftsministerkonferenz vom 
16.12.2008 und der Kultusministerkon-
ferenz vom 05.02.2009.5 Darin heißt es 
u. a.: „… 
4. Um den Übergang beruflich qua-

lifizierter Bewerber in den Hoch-
schulbereich zu erleichtern und die 
Schwelle zur Aufnahme eines Studi-
ums für diesen Personenkreis abzu-
senken, setzen sich die Wirtschafts-
ministerkonferenz und die Kultus-
ministerkonferenz für weitreichende 
Anrechnungsmöglichkeiten für die 
außerhalb von Hochschulen erwor-
benen Kenntnisse und Fähigkeiten 
ein …

5. Die Wirtschaftsministerkonferenz 
und die Kultusministerkonferenz 
halten darüber hinaus duale Studi-
engänge, in denen berufliche Ausbil-
dung und Studium inhaltlich mitei-
nander verknüpft werden sowie be-
rufsbegleitende Studiengänge, die auf 
die Bedürfnisse beruflich qualifizier-
ter Studierender abgestimmt sind, für 
wichtige und weiter auszubauende 
Instrumente, um Berufsbildung und 
Hochschulbildung miteinander zu 
verzahnen. Die Kultusministerkon-
ferenz wird die Hochschulen ermuti-
gen, verstärkt duale und berufsbeglei-
tende Studiengänge einzurichten … 

6. Die Wirtschaftsministerkonferenz 
und die Kultusministerkonferenz 
halten den … vereinbarten Wettbe-
werb „Lebenslange wissenschaftli-
che Qualifizierung“ für einen weite-
ren wichtigen Baustein, die Durch-
lässigkeit im Bildungswesen zu erhö-
hen. Sie bitten die Hochschulen, die-
sen Wettbewerb zu nutzen, um im 
Rahmen eines Gesamtkonzepts der 
Verzahnung der beruflichen und der 
akademischen Bildung vermehrt du-
ale und berufsbegleitende Studien-
gänge einzurichten.“ 

Folgen des Beschlusses für die 
Erstausbildung 
Dieser Beschluss hat zu einer starken 
Ausweitung von Studienangeboten ge-
führt, die die gewünschte Verknüp-
fung in Form dualer Studiengänge mit 
sich gebracht haben. 1 592 duale Studi-
engänge für die Erstausbildung hat das 
BIBB in der AusbildungsPlus-Daten-
bank für 2016 erfasst, davon 35,5 % in 
der „ausbildungsintegrierende“ Form.6  
Dieses Format bedeutet die Verzahnung 
von Erstausbildung und Studium und 
bedeutet, dass die Berufsschule mit ge-
dacht wird. Dagegen wird im praxisin-
tegrierenden Studium nur eine Duali-
tät von akademischer und berufsprakti-
scher Ausbildung verstanden.7 Von 2011 
bis 2016 ist der Anteil der ausbildungs-
integrierenden Studiengänge an den Stu-
diengängen für die Erstausbildung von  
50,9 % auf 35,5 % zurückgegangen.8 

Außerdem gab es im Jahr 2013 ei-
ne besondere Wendemarke: In diesem 
Jahr haben mehr Studienanfänger in der 
akademischen Ausbildung begonnen als 
Auszubildende im dualen System.9  Da-
mit droht das duale System die Schwie-
rigkeit zu bekommen, dass Leistungs-
stärkere eher die Hochschule als Ausbil-
dungsort sehen denn das duale System. 
Die Bereitschaft von leistungsstärkeren 
jungen Menschen, sich auch in Zukunft 
dem dualen System zuzuwenden, ist für 
das System lebenswichtig – wenn auch 
nicht überlebenswichtig. Ein positives 
Image und eine Vielzahl von Vorteilen 
für Unternehmen und Gesellschaft wer-
den nicht verhindern, dass es zu einer 
schleichenden Auszehrung des Systems 
führt, wenn die Attraktivität für Leis-
tungsstärkere fehlt. Diesen „Creaming-
Effekt“ gilt es zu verhindern durch ei-
ne bessere Verzahnung von dualer beruf-
licher Erstausbildung mit einem Hoch-
schulstudium.10  Gerade an dieser Stel-
le können die beruflichen Schulen eine 
optimierende Gelenkfunktion überneh-
men. Ohne die positive Einbringung der 

in der Berufsschule erworbenen Kom-
petenzen kann die Verknüpfung von 
Erstausbildung und Hochschulstudium 
problematisch werden, weil die Anfor-
derungen an die jungen Menschen nicht 
ins Uferlose wachsen dürfen. Hier lohnt 
es sich, eine strategische Entwicklung 
anzustoßen. 

Fachschulen und Fachakademien 
Für Fachschulen und Fachakademien ist 
die Hinwendung zu einer stärkeren Aka-
demisierung ebenfalls ein Vorgang, der 
eine Strategie erfordert. So ist zum Bei-
spiel in der Sozialpädagogik in der po-
litischen Debatte immer wieder zu hö-
ren, die Ausbildung zur Erzieherin/zum 
Erzieher solle im akademischen Bereich 
verortet werden, weil dies in anderen 
Ländern so geordnet sei. Mit der Veror-
tung im Hochschulbereich werden die 
besondere Praxis- und Handlungsorien-
tierung der berufsschulischen Qualifizie-
rung und der damit verbundene Kom-
petenzerwerb nicht hinreichend gewür-
digt.11 

Die Idee der Anrechnung berufli-
cher Kompetenzen auf ein Hochschul-
studium basiert auf der Überlegung, 
dass der berufliche Kompetenzerwerb ei-
nem Hochschulstudium vorgelagert ist 
und für das nachgelagerte Studium ge-
prüft wird, was als Vorleistung anre-
chenbar ist. Interessant ist die Frage, 
wie ein Fachschulabschluss zu bewerten 
ist, denn es gilt, dass in der Fachschu-
le bzw. Fachakademie auch – abhängig 
von Bundesland und einzelnem Stand-
ort – die Quote derjenigen, die bei Fach-
schuleintritt eine Hochschulzugangsbe-
rechtigung mitbringen, bis hin zu 65 % 
und im Einzelfall mehr reicht und ande-
rerseits, dass der Fachschulabschluss auf 
der Stufe 6 des DQR verortet ist und 
deshalb mit dem Bachelorabschluss auf 
einer Stufe steht. Die bisher mit jeder 
Hochschule individuell geprüften An-
rechnungsverfahren bzw. von der Schu-
le zu führenden Verhandlungen bleiben 
angesichts dieser Überlegung hinter den 
Möglichkeiten zurück. 

Alle Erfahrungen zeigen, dass der 
Prozess sehr zähflüssig ist, über den ei-
ne erfolgreiche und für alle Beteiligten 
ertragreiche Lösung der Frage von An-
rechnung beruflicher Kompetenzen auf 

Hochschulstudiengänge ist. Er zeigt aber 
auch, dass das Problemfeld in der Re-
gel von der Hochschulseite her gedacht 
wird und weniger aus Sicht der beruflich 
Qualifizierten und kaum aus Sicht der 
beruflichen Schulen. Wenn die berufli-
chen Schulen mehr als eine Zubringer-
funktion haben wollen und die beruflich 
Qualifizierten mehr als nur eine forma-
le Anrechnung müssen andere Konzepte 
für die Zusammenarbeit von Hochschu-
len und Berufsbildenden Schulen durch-
dacht werden. 

Berufliche und akademische  
Bildung: Einladung zur Zusammen-
arbeit 
Ein Konzept zur Integration von beruf-
licher und akademischer Bildung, dass 
für die beruflichen Schulen einen klaren 
Fortschritt bringt muss sicherstellen: 
> dass die berufliche Schule als Koope-

rationspartner in einem solchen Kon-
zept wahrgenommen wird 

> die beruflich Qualifizierten nicht 
noch einmal in der Prüfung Kompe-
tenzen nachweisen müssen, die sie be-
reits in ihrem beruflichen Bildungs-
weg erworben haben 

> das Konzept flexibel für die Gegeben-
heiten jedes Bildungsganges und je-
der beruflichen Schule ist. 

Dies ist nur in einem Ansatz möglich, 
der über die Frage der Anrechnung hin-
ausgeht und als Optimierungsmodell für 
alle Beteiligten – Hochschule, berufliche 
Schule und beruflich Qualifizierte und 
auch die Nachwuchs suchenden Un-
ternehmen- klare Vorteile hat, oder wie 
man heute sagt eine vierfache Win-Win-
Situation darstellt. 

Nun könnte man einwenden, dies 
sei wünschenswert, aber real kaum um-
setzbar. Dem möchte ich klar widerspre-
chen: Die private Fachhochschule des 
Mittelstandes, an der ich tätig bin, bie-
tet den beruflichen Schulen eine Koope-
ration an, mit der die genannten Anfor-
derungen erfüllt werden. Neben dem 
Bereich von Wirtschaft und Verwaltung 
gibt es ein solches Angebot auch für die 
Sozialpädagogik und die Verknüpfung 
von Wirtschaft und Technik für beruf-
lich Qualifizierte aus dem gewerblich-
technischen Bereich. Das Angebot rich-

tet sich an die einzelne berufliche Schu-
le. Die Schule vor Ort spielt dabei ei-
ne wichtige Rolle: es geht um eine für 
Schule und Bildungsgang passgenaue 
vor-Ort-Kooperation, die sich schon 
an vielen Standorten bewährt hat. Dies 
ist als Einladung zu verstehen, über ein 
schulbezogenes Konzept zu einem op-
timalen Modell zu kommen. Mit die-
sem Ansatz können die Forderungen 
der Agenda 2020 des VLB zur Integrati-
on von beruflicher und allgemeiner Bil-
dung aufgenommen und erfolgreich be-
arbeitet werden. ❚
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Mit Schreiben vom 24.10.2017, Gz. 
VI.2-BP9023 – 7b.103 117 hat das Kul-
tusministerium nach intensiven Ver-
handlungen mit dem Hauptpersonalrat 
Regelungen und Hinweise zur Qualifi-
zierung von Fachlehrerinnen und Fach-
lehrer für die vierte Qualifizierungsebene 
zum Februar 2018 herausgegeben.

Neben fachpraktischen Lerninhal-
ten vermitteln Fachlehrer aufgrund ih-
rer fachlichen Kompetenzen, ihres fach-
theoretischen Wissens und ihres Fortbil-
dungsstrebens vielfach auch fachwissen-
schaftliche Lerninhalte im Unterricht.

Vor diesem Hintergrund startet das 
Staatsministerium zum Februar 2018 
erneut eine Qualifizierungsmaßnahme, 
die didaktisch und methodisch erfahre-
nen Fachlehrern mit mehrjähriger über-
durchschnittlich erfolgreicher Unter-
richtspraxis in fachtheoretischen Unter-
richtsinhalten die Möglichkeit eröffnen 
soll, bei entsprechender Fortbildung und 
Qualifizierung in die vierte Qualifikati-
onsebene zu gelangen.

Künftig im Zweijahresrhythmus
Die Qualifizierungsmaßnahme soll zu-
künftig alle zwei Jahre durchgeführt wer-
den und dauert insgesamt 3,5 Jahre (uni-
versitäre und schulpraktische Qualifizie-
rung). Ziel der Maßnahme ist der Er-
werb der Befähigung für das Lehramt an 
beruflichen Schulen und damit der Er-
werb der Laufbahnbefähigung für die 
vierte Qualifikationsebene. 

Dienstrecht aktuell

Qualifizierung von Fachlehrerinnen und Fachlehrern für QE 4

Dabei stehen für den Bereich der 
staatlichen beruflichen Schulen 18 Be-
werberplätze und für den Bereich der 
Berufsschulen zur sonderpädagogischen 
Förderung 10 Bewerberplätze zur Verfü-
gung. Für die Durchführung der Maß-
nahme gilt Folgendes:

1. Teilnahmeberechtigte 
> Fachlehrer an staatlichen beruflichen 

Schulen bzw. staatliche Fachlehrer 
an Berufsschulen zur sonderpädago-
gischen Förderung nach ZAPOFIB 
(Zulassungs-, Ausbildungs- und Prü-
fungsordnung für das Lehramt der 
Fachlehrer für gewerblich-technische 
Berufe, der Fachlehrer für Hauswirt-
schaft und der Fachlehrer für Schreib-
technik an beruflichen Schulen in 
Bayern

> Fachlehrer an staatlichen beruflichen 
Schulen bzw. staatliche Fach¬lehrer 
an Berufsschulen zur sonderpädago-
gischen Förderung nach ZLSFbAV 
(Verordnung über die Zulassung zu 
den Laufbahnen der Studienräte und 
der Fachlehrer an Berufsfachschulen, 
Fachschulen und Fachakademien be-
stimmter Ausbildungsrichtungen)

> ggf. Fachlehrer an staatlichen berufli-
chen Schulen bzw. staatliche Fachleh-
rer an Berufsschulen zur sonderpäda-
gogischen Förderung nach QualVFL 
(Qualifikationsverordnung für Fach-
lehrerinnen und Fachlehrer verschie-
dener Ausbildungsrichtungen an be-
ruflichen Schulen und an Landesfeu-
erwehr-schulen; in der gültigen Fas-
sung).

2. Zulassungsvoraussetzungen 
Für die Aufnahme in die Maßnahme 
können sich Fachoberlehrer bewerben,
> die über eine hohe Affinität zur 

Fachtheorie mit entsprechenden 
Un¬terrichtseinsatz in Fachtheorie 
bzw. in Lernfeldern mit fachtheore-
tischen Lerninhalten verfügen (nach-
weislich mindestens durchschnittlich 
fünf Jahreswochenstunden in den zu-
rückliegenden drei Schuljahren) und

> die in der letzten dienstlichen Beur-
teilung ein überdurchschnittliches 
Gesamtprädikat nachweisen können.

Bei der Auswahlentscheidung wer-
den im Rahmen der letzten dienstlichen 
Beurteilung zusätzlich zum Gesamtprä-
dikat die Kriterien „Unterrichtsplanung 
und Unterrichtsgestaltung“ sowie „Un-
terrichtserfolg“ besonderes gewichtet.

Darüber hinaus sind der Meldung 
ein Fortbildungsportfolio (insbesonde-
re über pädagogische Fortbildungen) so-
wie eine explizite Eignungsfeststellung 
für die Maßnahme durch den Schullei-
ter, die ggf. aufgrund eines aktuellen Un-
terrichtsbesuches die hohe Qualität des 
Unterrichts bestätigt, beizulegen. Der 
Nachweis über eine bisherige Tätigkeit 
als Mentor oder Regionalmentor ist von 
Vorteil.

Außerdem erfolgt zukünftig eine Pri-
orisierung der beruflichen Fachrichtun-
gen. Dabei sollen Bewerber aus gewerb-
lich-technischen Fachrichtungen (Agrar, 
Bautechnik, Elektrotechnik, Metalltech-
nik) vorrangig zur Maßnahme zugelas-
sen werden – auch wenn Bewerber an-
derer Fachrichtungen einen umfangrei-
cheren Unterrichtseinsatz in Fachtheorie 
und bessere Beurteilungsprädikate nach-
weisen können. Erst wenn die Teilnah-
meplätze nicht vollständig mit gewerb-
lich-technischen Bewerbern besetzt wer-
den können, können auch Bewerber an-
derer Fachrichtungen berücksichtigt 
werden. Dabei gelten die oben aufge-
zeigten Teilnahmekapazitäten je Regie-
rungsbezirk und Schulart.

3. Ablauf der Qualifizierungs- 
maßnahme 
Dier Abbildung auf der rechten Seite 
oben zeigt die Zeitschiene der Qualifi-
zierungsmaßnahme:

a) Universitäre Qualifizierung in 
einem Unterrichtsfach
Die Nachqualifikation für ein Unter-
richtsfach erfolgt gemäß den Bestim-
mungen für eine Erweiterungsprüfung 

nach § 86 Lehramtsprüfungsordnung I 
(LPO I) in der Fassung vom 13. März 
2008 in einem Unterrichtsfach. Dabei 
sind zwei Fächergruppen zu unterschei-
den:
> Fächergruppe 1: Deutsch, Sprache-

Kommunikation- Deutsch (SKD) 
bzw. Berufssprache Deutsch, Eng-
lisch, Ethik, Religionslehre

> Fächergruppe 2: Sozialkunde, Ar-
beitslehre, Biologie, Chemie, Franzö-
sisch, Geographie, Geschichte, Infor-
matik, Kunst, Mathematik, Musik, 
Physik.

Ein Unterrichtsfach der Fächergrup-
pe 1 kann frei gewählt werden, für die 
Wahl eines Unterrichtsfaches der Fächer-
gruppe 2 hingegen ist die vorherige Ge-
nehmigung des Staatsministeriums er-
forderlich.

Die Anmeldung für die Prüfung 
(identisch mit der ersten Staatsprüfung 
in diesem Fach) zum Termin Frühjahr 
2020 erfolgt eigenverantwortlich und 
ist an einer Außenstelle des Prüfungs-
amts an jeder Landesuniversität möglich, 
die eine Ausbildung im jeweiligen Fach 
(„nicht vertieft“) im Rahmen des Stu-
diums für ein Lehramt an öffentlichen 
Schulen anbietet. 

Die Anmeldefristen zur Staatsprü-
fung können auf der Homepage des 
Staatsministeriums unter den Link: ht-
tps://www.km.bayern.de/schueler/schu-

le-und-mehr/termine/1-staatspruefunq-
anmeldunq-pruefuncien.html abgeru-
fen werden.

Um die Einschreibung an der jewei-
ligen Universität bzw. die Prüfungsan-
meldung zu erleichtern, erhalten die 
Teilnehmer zu gegebener Zeit ein ent-
sprechend vorzulegendes Schreiben des 
Staatsministeriums. Die Vorbereitung 
auf die Erweiterungsprüfung erfolgt in 
eigenverantwortlicher Weise.

Fachlehrer mit Laufbahnbefähigung 
nach ZLSFbAV haben zusätzlich die 
schriftliche Prüfung der Ersten Staats-
prüfung in Erziehungswissenschaften 
(Psychologie) des Studiengangs Lehramt 
an Gymnasien gemäß § 32 LPO I mit 
der Note ausreichend oder besser abzu-
legen. Als fachliche Zulassungsvorausset-
zung sind zehn Leistungspunkte aus der 
Psychologie an einer bayerischen Univer-
sität zu erbringen. Die Regelungen zur 
Organisation und zum Verfahren der 
Ersten Staatsprüfung für das Lehramt an 
Gymnasien gelten analog.

b) Schulpraktische Qualifizierung
Die schulpraktische Ausbildung dauert 
ein Jahr und findet nach erfolgreichem 
Abschluss der universitären Qualifizie-
rung ab September 2020 statt. Ein frühe-
rer Eintritt in die schulpraktische Qualifi-
zierung ist – auch bei erfolgreichem Ab-
legen der Erweiterungsprüfung vor dem 
Frühjahrstermin 2020 – nicht möglich.

Die schulpraktische Qualifizierung 
erfolgt in Anlehnung an die einschlägi-
gen Bestimmungen für die Ausbildung 
der Studienreferendare für das Lehramt 
an beruflichen Schulen. Die Fachlehrer 
erteilen mind. zwei Wochenstunden ei-
genverantwortlichen Unterricht im Un-
terrichtsfach und nehmen an wöchent-
lich stattfindenden Fachsitzungen von 
Zweitfachseminarlehrern sowie an eigens 
organisierten Hauptseminaren teil.

c) Reduzierte Unterrichts-
verpflichtung während der  
Qualifizierungsmaßnahme
Um den Fachlehrern die Vorberei-
tung auf die Staatsprüfung (universitä-
re Qualifizierung) zu ermöglichen, wer-
den ihnen für einen Zeitraum von ma-
ximal zwei Jahren insgesamt zwölf An-
rechnungsstunden gewährt. Dabei liegt 
die zeitliche Verteilung im Ermessen der 
Lehrkraft.

Um den Besuch von Fachsitzungen 
(schulpraktische Qualifizierung) zu er-
möglichen, erhalten die Beamten für das 
entsprechende Schuljahr insgesamt fünf 
Anrechnungsstunden.

d) Beratung, Information und 
Begleitung der Teilnehmer
Die Vorbereitung auf die Erweiterungs-
prüfung erfolgt mit Unterstützung des 
Dienstherrn weiterhin in eigenverant-
wortlicher Weise. Als Ansprechpartner 
stehen den Teilnehmern StR Jakob Waas 
und StR Robert Kölbl – beide Teilneh-
mer der ersten Kohorte – zur Verfügung. 
Kontaktdaten: 
Jakob.Waas@t-online.de, 
Tel. 0171 7178358 bzw.  
Robert.Koelbl@bszam.de, 
Tel. 0151 18195433

4. Feststellung der Lehramts- 
befähigung 
Im Rahmen der schulpraktischen Quali-
fizierung sind folgende Prüfungsleistun-
gen zu erbringen:
> eine einstündige Lehrprobe gemäß 

LPO II in der beruflichen Fachrich-
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Didaktisches Orientierungswissen auf Basis des LERN-Modells

Unterrichtsarbeit in Zeiten von Indus-
trie 4.0 und digitaler Transformation

PROF. DR. KARL-HEINZ GERHOLZ /
MARKUS DORMANN

Berufliche Handlungsfelder ändern sich 
durch die digitale Transformation und 
Industrie 4.0. Für die berufliche Bil-
dung bedeutet dies, die Schülerinnen 
und Schüler von heute für die digitalen 
Anforderungen von morgen vorzuberei-
ten. Dafür wird im Artikel ein Konzept 
vorgestellt, welches ein didaktisches Ori-
entierungswissen für die Unterrichtsar-
beit im Schulalltag liefert. Es geht dar-
um, ausgehend von kompetenzorientier-
ten Lehrplänen Lernsituationen für die 
Unterrichtsarbeit im Zuge der digitalen 
Transformation zu entwickeln. 

Statt einer Hinführung: Wie verän-
dern sich Lernsituationen im Unter-
richt durch die Digitalisierung? 
Industrie 4.0, Big Data, Cyber-Physi-
sche-Systeme, Ausbildung 4.0  – Schlag-
worte, die aktuell nicht nur die Diskus-
sion in der beruflichen Bildung bestim-
men, sondern in nahezu allen gesell-
schaftlichen Handlungsbereichen ange-
kommen sind. Es geht um die digitale 
Transformation. Ein Beispielaus dem be-
ruflichen Bereich: Ein Crowd-Team, be-

stehend aus drei unterschiedlichen Ex-
perten, arbeitet an weltweit verschiede-
nen Orten virtuell vernetzt an einer Lö-
sung zu einem Problem an einer Produk-
tionsanlage. An der Problemlösung wird 
kooperativ und interdisziplinär gearbei-
tet, aber die Arbeitsprozesse werden vir-
tuell organisiert. Damit einhergehend 
ändern sich nicht unbedingt Berufs-
profile, aber Kompetenzanforderungen 
in einem Berufsprofil, z. B. fremdspra-
chige, virtuelle Kommunikation, Arbeit 
mit virtueller Realität (z. B. Hologram-
me) zur Behebung eines Maschinenfeh-
lers u. Ä. 

Die beispielhafte Episode soll illust-
rieren, dass durch die digitale Transfor-
mation sich Arbeits- und Geschäftspro-
zesse ändern und damit einhergehend 
sich Kompetenzprofile zur Bewältigung 
der Prozesse neu akzentuieren. Für die 
Unterrichtsarbeit bedeutet dies, die zu-
künftig benötigten Kompetenzprofile zu 
fördern. Damit wird eine Vorstellung be-
nötigt, wie sich Arbeits- und Geschäfts-
prozesse durch die digitale Transformati-
on modifizieren, um darauf basierend die 
benötigten Kompetenzanforderungen 
abzuleiten und entsprechende Lernsitu-
ationen für die Unterrichtsarbeit zu ent-

wickeln. Dies soll an einem Beispiel des 
Ausbildungsberufes Industriekauffrau il-
lustriert werden. In Lernfeld 3 heißt es, 
die SuS stellen auf der „Grundlage der 
geltenden Rechtsvorschriften und un-
ter Berücksichtigung des auf die unter-
nehmensspezifischen Bedürfnisse abge-
stimmten Kontenplans (..) Werteströme 
in einer Industrieunternehmung buch-
halterisch dar.“ Ergänzend sei ein Aus-
zug des Lehrplans für Englisch in kauf-
männisch-verwaltenden Berufen angege-
ben. Im Bereich mündliche Kommuni-
kation heißt es, die SuS „entwickeln ihre 
Fertigkeit, sich an Gesprächen in engli-
scher Sprache zu beteiligen, (.) indem sie 
lernen, im persönlichen Gespräch und/
oder am Telefon berufstypische fachliche 
Informationen gezielt weiterzugeben.“ 
Eine mögliche Lernsituation zur Förde-
rung dieser Kompetenzprofile im Zuge 
der digitalen Transformation ist in Ab-
bildung 11 aufgezeigt. Arbeitsprozesse 
sind weltweit vernetzt und Kommunika-
tion findet verstärkt im virtuellen Raum 
statt, womit sich methodische Anforde-
rungen ergeben (z. B. Funktionsweise ei-
ner Videotelefoniesoftware wie Skype) 
sowie fachliche Inhalte sich erweitern (z. 
B. Umgang mit Mehrwertsteuerausweis 
in China, Kleinunternehmerregelungen 
in anderen Ländern). 

Das Phänomen digitale Trans- 
formation und die Relevanz für die 
Unterrichtsarbeit 
Die digitale Transformation zielt auf die 
Durchdringung digitaler Technologien 
in Geschäftsprozessen sowie die digita-
le Vernetzung derselbigen. Damit ein-
her gehen auch Änderungen in den Ar-
beits- und Organisationsstrukturen (vgl. 
Gerholz & Dormann 2017b). Anders 
gesagt, durch die digitale Transformati-
on verändern sich die beruflichen Hand-
lungsfelder. Es wird davon ausgegangen, 
dass Geschäftsprozesse zukünftig noch 
stärker durch Cyber-Physische-Systeme 
(CPS) geprägt sind, in denen reale phy-

sische Objekte mit virtuellen, informa-
tionsverarbeitenden Objekten über offe-
ne, weltweite Informationsnetze im Leis-
tungserstellungsprozess interagieren (vgl. 
VDI 2013). In diesem Zusammenhang 
wird häufig die Gefahr der Substituier-
barkeit von durch Menschen ausgeführte 
Tätigkeiten mittels digitalen Technologi-
en gesehen. So illustrieren aktuelle Stu-
dien, dass bereits 50 % der Tätigkeiten 
in Helfer- und Fachkräfteberufe schon 
heute durch digitale Technologien sub-
stituierbar sind (vgl. Dengler &Matthes 
2015a, b). Allerdings zeigen sich bisher 
keine belastbaren Hinweise zur These, 
dass durch die digitale Transformation 
negative Beschäftigungsentwicklungen 
einhergehen (IW 2016, 24ff.). Vielmehr 
ändert sich der Tätigkeitsmix, indem Tä-
tigkeiten im mittleren Qualifikationsni-
veau komplexer werden (vgl. u. a. Helm-
rich et al. 2015, 13ff.) und der Mensch-
Maschine-Interaktion eine besondere 
Bedeutung zukommt. Parallel ist eine 
Veränderung von Arbeitsprozessen fest-
zustellen. Durch die externe Flexibilisie-
rung werden Prozesse zunehmend u. a. 
in Form von Out- oder Crowdsourcing 
ausgelagert. Beim Crowd-Sourcing wird 
eine anstehende Arbeit für eine Crowd 
ausgeschrieben, die diese dann z. B. über 
ein virtuelles Büro oder einer Crowd-
Community erledigt. Durch Virtualisie-
rung und räumliche Dezentralisierung 
entkoppeln sich Arbeitsplätze und Un-
ternehmen zunehmend, z. B. in Form 
virtueller Teams oder Coworking-Spaces 
(vgl. u. a. BMAS 2016, 85ff.). 

Quergelesen zeigt sich, dass durch die 
digitale Transformation die erforderli-
chen Kompetenzprofile neu zu bestim-
men sind. Ein informationstechnolo-
gisches Basiswissen und Verständnis ist 
von Bedeutung. Ausführende Tätigkei-
ten weichen überwachenden Tätigkei-
ten, wozu Analyse- und Abstraktionsfä-
higkeiten hinsichtlich größerer Daten-
mengen und komplexer Systeme not-
wendig sind. Aus einer berufs- und wirt-

schaftspädagogischen Perspektive geht es 
um die Förderung einer Problemlösefä-
higkeit in digital vernetzten Geschäfts-
prozessen und Arbeitsformen. SuS sind 
darauf vorzubereiten, in automatisier-
ten Geschäftsprozessen und nicht-rou-
tinisierten Arbeitsformen Probleme zu 
identifizieren, diese auf Basis der da-
mit in Zusammenhang stehenden digi-
talen Technologien, Informationsnetze 
und flexiblen Arbeitsformen zu analysie-
ren und basierend auf ihren Fähigkeiten 
zu bewältigen (vgl. Gerholz & Dormann 
2017b). 

Eine Konsequenz für die Unterrichts-
arbeit ist es somit, Lernsituationen zu 
entwickeln, welche diese Problemlösefä-
higkeit fördern. Dies stellt eine fachdi-
daktische Modellierung dar, in der der 
Ausgangspunkt von Unterricht die zu-
künftigen beruflichen Handlungssituati-
onen der SuS darstellt. 

Mikrodidaktik: Lernsituationen im 
Sinne der digitalen Transformation 
Die mikrodidaktische Ebene zielt auf 
die Unterrichtsarbeit. Nach dem Lern-
feldkonzept sind Lernsituationen dabei 
die zentralen Strukturierungselemen-
te. In Lernsituationen werden berufli-
che Tätigkeiten didaktisch aufbereitet 
(vgl. Gerholz & Sloane 2008). Im Zu-
ge der digitalen Transformation ist so-
mit zu fragen, welche Digitalisierungs-
grade in den zukünftigen Tätigkeitsbe-
reichen der SuS vorliegen. Beim Bei-
spiel der Lernsituation für den Bereich 
Industriekaufmann(vgl. Beginn des 
Aufsatzes) können exemplarisch die vir-
tuelle Kommunikation oder die eigen-
ständige Recherche zur Mehrwertsteuer 
bei Rechnungsstellung im internationa-
len Zahlungsverkehr genannt werden. 

Abb. 1: Exemplarische Lernsituation.

1Der aufmerksamen Leserin bzw. den aufmerksamen Le-
ser wird auffallen, dass die skizzierte eMail Fehler in der 
englischen Sprache enthält. Dies ist beabsichtigt, da eng-
lischsprachige, internationale Kommunikation auch in der 
Praxis selten perfekt ist, was u. a. daran liegt, dass nicht 
immer Muttersprachler agieren.

tung, anschließend eine 20-minüti-
ge mündliche Prüfung im Form eines 
Fachgesprächs,

> eine einstündigen Lehrprobe gemäß 
LPO II im entsprechenden Unter-
richtsfach und

> eine mündliche Prüfung in der Di-
daktik des belegten Unterrichtsfaches 
(20 Minuten).

Die Terminierung der vorgenann-
ten Einzelprüfungen richtet sich grund-
sätzlich nach den entsprechenden Zeit-
räumen im regulären Vorbereitungs-
dienst. In Anlehnung an die einschlä-
gigen Bestimmungen der LPO II ist je-
de Prüfungsleistung inhaltlich zu doku-
mentieren und zu benoten. Gegen Ende 
der schulpraktischen Qualifizierung er-
stellt der Schulleiter auf Grund von Vor-
schlägen der zuständigen Seminarlehr-
kraft ein Gutachten, in dem die Unter-
richtskompetenz, die erzieherische Kom-
petenz sowie die Handlungs- und Sach-
kompetenz benotet wird.

Das Prüfungsergebnis wird in einer 
Gesamtnote zusammengefasst. Die Prü-
fung ist bestanden, wenn alle einzelnen 
Prüfungsleistungen jeweils mit mindes-
tens „ausreichend“ bewertet wurden; je-
de Einzelprüfung kann bei Nichtbe-
stehen einmal wiederholt werden. Das 
Staatsministerium informiert über das 
Bestehen bzw. Nichtbestehen der Qua-
lifizierungsmaßnahme; im positiven Fall 
ist die Voraussetzung für die Feststellung 
der Befähigung für das Lehramt an be-
ruflichen Schulen für den Einsatz im je-
weiligen Berufsfeld und im Unterrichts-
fach erfüllt.

Mit der Etablierung der Qualifizierungs-
maßnahme ist gelungen, ein großes Ziel 
des VLB für die Kolleginnen und Kolle-
gen zu erreichen. Es ist mir daher an die-
ser Stelle ein großes Anliegen, MDgt Ger-
man Denneborg mit seinem Mitarbeiter-
stab, sowie den Verantwortlichen in der 
Lehrerbildung, den Schulleitungen und 
Kollegien herzlich für die Unterstützung 
zu danken. ❚



Studie zur Integration durch 
Ausbildung

„Von Schwaben 
lernen“
JÜRGEN WUNDERLICH

Unter diesem Titel veröffentlichte die 
SZ am 11.12.2017 die Ereignisse ei-
ner Studie der Hochschule Neu-Ulm, 
die zeigt, wie Integration durch Ausbil-
dung funktionieren kann, wo es noch 
hakt und wie es um die Ausbildungssi-
tuation bestellt ist. Der Regierungsbe-
zirk Schwaben gilt hier als vorbildlich. 
In Bayrisch-Schwaben lebten 2016 
rund 17 000 Geflüchtete, von denen 
nur ein kleiner Teil einen Hochschul-
abschluss besitzt und etwa 10 % eine 
Berufsausbildung. Insgesamt befinden 
sich derzeit im Bezirk Schwaben ca.  
1 000 Geflüchtete in Ausbildung. Hür-
den bei der Arbeitsaufnahme seien feh-
lende Deutschkenntnisse und unkla-
re Rahmenbedingungen auf Seiten der 
Betriebe. Laut IHK liegt die Abbre-
cherquote innerhalb des IHK-Projekts 
bei 9 %, anderswo sind es 30 %. Als ein 
Schlüssel zur Integration werden in der 
Studie die sog. Kümmerer genannt, die 
bei der IHK angestellt sind. Sie beglei-
ten die jungen Menschen in der Aus-
bildung und versuchen, bei privaten 
wie beruflichen Problemen Lösungen 
zu finden. Ein Vorschlag, den der VLB 
bereits zu Beginn der Flüchtlingspro-
blematik im Jahr 2014 beim VLB-Be-
rufsbildungskongress in Erlangen vor-
gestellt hat. Bewährt hat sich in Schwa-
ben auch die nachhaltige Zusammen-
arbeit von IHK, HWK, Regierung von 
Schwaben, Arbeitsagentur, Jobcenter, 
Beruflichen Schulen, Maßnahmen-
trägern und der Organisation „Tür an 
Tür“ im „Netzwerk Asyl“. Als Wert-
schätzung der beruflichen Bildung im 
Schwaben verstehe ich die Einladung 
des Präsidenten des Bundesinstituts für 
Berufsbildung, Prof. Dr. Friedrich-Hu-
bert Esser, zum Neujahrsempfang der 
schwäbischen Wirtschaft.  ❚
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Die Veränderung führt zu neu akzentu-
ierten Kompetenzprofilen, welchen ei-
ne Person entsprechen muss, um in ei-
nem Berufsfeld bestehen zu können. So 
ist bei der virtuellen Kommunikation 
mit dem chinesischen Crowd-Mitglied 
neben dem fachlich-betriebswirtschaft-
lichen Know-how auch ein Wissen zur 
englischsprachgien Kommunikation re-
levant (z. B. Formulierung von Frage-
sätzen in Englisch). 

Neben der Gestaltung der Lernsitua-
tion sind für die Unterrichtsarbeit Ent-
scheidungen zu treffen, welche Kompe-
tenzen über die Lernsituation gefördert 
werden sollen (Person) und welche In-
halte dabei von Relevanz sind (Inhal-
te). Weiterhin ist festzulegen, durch wel-
che Methoden (z. B. Aktions- und So-
zialformen) die Bearbeitung der Lernsi-
tuation begleitet wird und welche Medi-
en dabei zum Einsatz kommen. Es ergibt 
sich ein didaktisches Strukturmodell mit 
fünf Entscheidungsfeldern (Lernsitua-
tion, Person, Fach, Methode, Medien)
für den Lehrenden, um den Lernprozess 
(Handlungssituation, -prozess und -er-
gebnis) der SuS zu gestalten. 

Hinsichtlich des Entscheidungsfel-
des Medien geht es um die Frage, welche 
(digitalen) Medien in der Bearbeitung 
der Lernsituation zum Einsatz kommen. 
Generell können digitale Medien hier 
zwei Funktionen übernehmen: Einer-

seits als situationsimmanentes Element 
im Sinne der Konstituierung des Hand-
lungsprozesses (z. B. Einsatz einer virtu-
ellen Kommunikationssoftware wie Sky-
pe) und andererseits ein Unterstützungs-
element für den Lernprozess (z. B. Tab-
let zur Recherche zu Mehrwertsteuersät-
zen im Ausland). Hierbei soll das nach-
folgend vorgestellte LERN-Modell als 
Orientierungsraster fungieren. 

LERN-Modell als Orientierungs-
raster zur Entwicklung von Lern- 
situationen
Das LERN-Modell geht von vier Ebenen 
aus, die als ein Raster bei der Entwick-
lung von Lernsituationen und deren me-
dialen Umsetzung im Zuge der digitalen 
Transformation fungieren (vgl. u. a. Ger-
holz & Dormann 2017a,b; Dormann & 
Gerholz 2016). Dabei wird der Gedanke 
der digitalen Transformation aufgenom-
men, indem die höher liegenden Ebenen 
die sich verändernden Anforderungen 
durch die digitale Transformation stär-
ker aufnehmen. Konkret bedeutet dies, 
dass auf den ersten beiden Ebenen  – 
Lancieren und Erweitern -Handlungssi-
tuationen noch ohne den Einsatz digita-
ler Medien realisierbar sind, während auf 
der Transformationsstufe  – Ebenen Re-
organisation und Neugestaltung  – nur 
mittels eines Einsatzes von digitalen Me-
dien eine (Lern)handlung erfolgen kann 

(vgl. nachfolgend Gerholz & Dormann 
2017b). 

Auf der Ebene des Lancierens geht es 
um die Ersetzung von bisher analog ver-
richteten beruflichen Handlungssituati-
onen durch digital unterstützte Hand-
lungssituationen. Ein einfaches Beispiel 
sind Dokumentationstätigkeiten, welche 
bisher papierbasiert organisiert wurden 
und nun digital u. a. mit Tablets umge-
setzt werden (z. B. Notizen zu Recherche 
zu ausländischen Mehrwertsteuersätzen, 
in Gesetzestexten welche auf dem Tab-
let festgehalten werden). Auf dieser Ebe-
ne werden digitale Medien nicht „um ih-
rer selbst Willen“ eingesetzt. Nutzt man 
beispielsweise Tablets oder Laptops, 
dann wäre ein Zeitverlust zum Austei-
len und Aufbauen nur in Kauf zu neh-
men, wenn entweder später erweiterte 
Möglichkeiten den Medieneinsatz recht-
fertigen (z. B. Weiterverarbeitung gespei-
cherter Daten auf den Tablets, Recher-
che in digitalen Gesetzestexten) oder be-
wusst eine Integration von Medien un-
ter dem Aspekt der Medienkompetenz-
förderung bei den SuS erfolgt.

Werden berufliche Handlungssituati-
onen durch digitale Technologien erwei-
tert, spiegelt sich dies im LERN-Modell 
auf der Ebene Erweiterung wider. Digita-
le Technologien bieten hier eine Möglich-
keit, die vorher analog nicht vorhanden 
gewesen ist. Beispielhaft sei eine Hand-
lungssituation genannt, in der Kommu-
nikationsprozesse mit Hilfe des Inter-
nets über Videotelefonie wie z. B. Skype 
durchgeführt werden. Mimik und Ges-
tik des Gesprächspartners sind nun sicht-
bar und müssen auf sozial-kommunikati-
ver Ebene gedeutet werden (z. B. Skype-
Gespräch mit Crowd-Mitglied aus Chi-
na). Aus Sicht des Medieneinsatzes kann 
als Beispiel ein Rollenspiel für das Trai-
nieren englischsprachiger Gespräche über 
Skype  – nicht face-to-face- genannt wer-
den. Hier erweitern sich die Möglichkei-
ten, da gleichzeitig mehrere Personen ihre 
Gespräche digital aufnehmen können, so-
dass diese später zu einer Analyse im Un-
terricht zur Verfügung stehen. 

Auf der Ebene der Reorganisati-
on werden Handlungssituationen erst 
durch die digitalen Technologien reali-
sierbar. Die Verschiebung von ausfüh-
renden Tätigkeiten zu überwachenden 

Abb. 2: Didaktisches Strukturmodell (Gerholz 2013). Abb. 3: LERN-Modell (Gerholz & Dormann 2017b).

Tätigkeiten ist für diese Ebene exempla-
risch, indem ein Cyber-Physisches-Sys-
tem den Produktionsprozess steuert und 
kontrolliert und erst bei einem Fehler 
der Mensch aktiv wird (z. B. Fernüber-
wachung automatischer und digital or-
ganisierter Produktionsprozesse). Bei ei-
nem Fehler ist eine Ferndiagnose auf Ba-
sis der informationstechnologischen Sys-
teme durchzuführen, was den Hand-
lungsprozess neu justiert und somit auch 
die Kompetenzanforderungen. Ein Bei-
spiel für den Medieneinsatz im Unter-
richt wäre eine Kooperation zu der Auf-
gabenstellung mit einer chinesischen 
Klasse, sodass beide Schülergruppen ge-
zwungen wären, ihre Kommunikation in 
Englisch zu führen.2

In der Ebene der Neugestaltung lie-
gen völlig neuartige Handlungssituatio-
nen vor. Akteure arbeiten an unterschied-
lichen Orten auf der Welt in einem vir-
tuellen Team an einer Problemlösung im 
Produktionsprozess, welcher durch ein 
Cyber-Physisches-System gesteuert wird. 
Oder die zu Beginn erwähnte Zusam-
menarbeit von örtlich getrennten Perso-
nen in einem virtuellen Raum, indem die 
Beteiligten mittels einer Virtual-Reality-
Brille ein Hologramm als Arbeitsgrund-
lage haben. Beispielsweise werden bei der 
Wartung von Aufzügen erhebliche Zeit-
ersparnisse durch den Einsatz einer Aug-
mented-Reality-Brille erreicht, indem 
die Reparaturanleitungen virtuell in ei-

ner Brille eingeblendet werden. Darüber 
hinaus ist ein direktes Zuschalten eines 
weiteren Spezialisten via Videokonferenz 
bzw. Ton und ein Übertragen des Sicht-
feldes des Reparateurs mittels Kameraauf-
nahmen an der Brille eine Möglichkeit, 
welche den Arbeitsprozess neu definiert. 

Das LERN-Modell nimmt die Digi-
talisierungsintensität aus zwei verschie-
denen Perspektiven auf: Die domänen-
spezifische Digitalisierungsintensität auf 
der Seite der beruflichen Handlungssitu-
ationen und die medienspezifische Digi-
talisierungsintensität auf Seiten der Me-
dien als Unterstützungsinstrument in 
beruflich-betrieblichen Ausbildungspro-
zessen (vgl. Gerholz & Dormann 2017a, 
Dormann & Gerholz 2016). ❚

In der nächsten Ausgabe von vlb-akzente 
lesen Sie den zweiten Teil, in welchem ein 
konkreter Unterrichtsentwurf zum LERN-
Modell vorgestellt und die makrodidakti-
sche Arbeit damit dargestellt wird. 

2Entsprechende Versuche zu Kooperation von Klassen aus 
verschiedenen Ländern im Rahmen des Unterrichts erga-
ben insbesondere für den Fremdsprachenunterricht, dass 
die Schüler die Gespräche mit einer sehr hohen Motiva-
tion führten, da beide Klassen nur durch das Nutzen der 
Fremdsprache in der Lage sind, miteinander zu kommuni-
zieren. Abgesehen von Herausforderungen wie das Verein-
baren von gemeinsamen Zeitfenstern aufgrund von ver-
schiedenen Zeitzonen bietet solch ein transformativer Me-
dieneinsatz große Potentiale, um real benötigte Kompe-
tenzen bei den Schülern authentisch zu fördern. Der An-
satz wird bei der mikrodidaktischen Unterrichtsplanung 
nochmals aufgegriffen.
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Am BSZ Kelheim

13. Fachtagung FOSBOS am 17.03.2018 

MARKUS DOMEIER

Unter dem Motto „Erfolg hat einen Na-
men: FOSBOS“ findet am 17. März 
2018 die 13. VLB-FOSBOS-Fachta-
gung am Beruflichen Schulzentrum 
Kelheim statt. Die Veranstaltung rich-
tet sich an alle interessierten Lehrkräfte, 
nicht nur an VLB-Mitglieder.

Politische Podiumsdiskussion  
am Vormittag

             Staatsminister Dr. Ludwig 
                Spaenle wird den Festvortrag 

                 am Vormittag halten. Im 
                   Anschluss daran besteht 

                       die Möglichkeit, aktu- 
                       elle die FOSBOS be- 

-                      treffende Themenstel- 
                  lungen mit politischen 

                         Mandatsträgern 
              aller im Landtag vertretenen 
                Parteien im Rahmen einer 

           offenen Podiumsdiskussion zu 
erörtern.

Infoshops und Diskussionsforum 
am Nachmittag
Der Nachmittag steht auf fachlicher 
Ebene ganz im Zeichen der im Rahmen 
des Innovationsprozesses an FOSBOS 
zum laufenden Schuljahr eingeführten 
Neuerungen. In den ca. 12 geplanten 
Work- und Infoshops können sich die 
Besucher aktiv am Austauschprozess zu 
den aktuellen Themen beteiligen, wie 
z. B. der Erstellung kompetenzorien-
tierter Leistungsnachweise, best-practi-
ce-Beispielen zur Umsetzung des kom-
petenzorientierten LehrplanPLUS aus 
den Bereichen Sprachen, Naturwissen-
schaften und Wirtschaftsfächern, Um-
setzung der geänderten Richtlinien zu 
fachpraktischen Ausbildung, Medien-
konzept an Schulen, Umgang mit neu-
en Medien im Unterricht, um nur ei-

nige Beispiele zu nennen. Zudem bie-
tet der HPR schwerpunktmäßig Infor-
mationen zu Altersteilzeitmodellen und 
zum Versorgungsrecht an und geht auf 
individuelle Fragen der Besucher ein. 
Die Abschlussrunde im Plenum besteht 
aus einem Gesprächsforum „Lehrkräf-
te fragen – das KM antwortet“ mit MR 
Liebl, der dabei die aktuellen Schwer-
punkte seiner Arbeit darlegen auf die 
Fragen der Besucher eingehen wird.

Lehr- und Lernmittelausstellung
Flankierend zum Veranstaltungspro-
gramm stellen verschiedene Schulbuch-
verlage ihre Neuerscheinungen von 
Lehrwerken zum LehrplanPLUS vor. 
Hier erhalten die Besucher wertvolle 
Einblicke in die neue Generation von 
Lehrwerken, deren Neuanschaffung an 
den meisten Schulen unmittelbar be-
vorsteht.

Die Programmübersicht zum FOS-
BOS-Tag finden Sie auf der Rückseite 
dieser vlb-akzente.

Das genaue Tagungsprogramm ist ab 
sofort in jeweils aktualisierter Fassung 
auf der Homepage des VLB abrufbar.

Die Schulgemeinschaft des Berufli-
chen Schulzentrums Kelheim und die 
Fachgruppe FOSBOS im VLB freut sich 
bereits jetzt auf zahlreichen Besuch und 
den überschulischen Austausch, dem in 
dieser entscheidenden Phase des Innova-
tionsprozesses sicherlich eine besondere 
Bedeutung zukommt. ❚

Die gastgebende Schule stellt sich vor

Herzlich willkommen zum FOSBOS-Tag am BSZ Kelheim

JÜRGEN LICHTLEIN

Das Berufliche Schulzentrum im nieder-
bayerischen Kelheim ist eine moderne, 
weltoffene und in der Region zwischen 
Regensburg und Ingolstadt gut vernetz-
te Schule. Sie umfasst eine Berufsschule, 
eine Fachober-/ Berufsoberschule sowie 
eine Wirtschaftsschule. Unsere Schu-
len verstehen sich als Bildungsdienstleis-
ter und Kompetenzzentrum für die Be-
triebe, aber auch für alle Menschen in 
der Region. Durch unsere praxisorien-
tierte und passgenaue Ausbildung berei-
ten wir die Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen zielgerichtet mit hohem En-
gagement auf die vielfältigen Heraus-
forderungen der Gegenwart und Zu-
kunft vor. Die neuen, modern ausgestat-
teten Räumlichkeiten an unserer Schu-
le unterstützen uns dabei, den Schülern 
nicht nur einen Lern-, sondern auch ei-
nen Lebensraum zu bieten, in dem sich 
alle wohlfühlen.

Fair und couragiert
Die Vermittlung von fachlichen und 
vielfältigen sozialen Kompetenzen ist uns 
dabei eine Herzensangelegenheit. In die-
sem Sinne sind wir seit 2016 Fair-Trade-
Schule und verwirklichen durch zahl-
reiche Aktionen den Fair-Trade-Gedan-
ken. Ferner stehen 130 Lehrkräfte sowie 
rund 2 200 Schüler für ein interkultu-
relles, weltoffenes Miteinander und zei-
gen damit, dass die Bezeichnung „Schu-
le ohne Rassismus, Schule mit Courage“ 
bei jeder Gelegenheit aktiv gelebt wird. 

Vor wenigen Wochen wurde dem Schul-
zentrum das Profil „Inklusion“ verliehen, 
d. h., dass Schüler mit sonderpädagogi-
schem Förderbedarf am Alltag in unse-
rem Schulzentrum teilhaben können. 
Dies erfordert einen gleichwertigen Um-
gang mit allen Schülern, gleichzeitig aber 
die Berücksichtigung von Besonderhei-
ten einzelner Schüler. Des Weiteren neh-
men wir am Modellprojekt „Perspektive 
Beruf für Asylbewerber und Flüchtlinge“ 
teil, um eine beständige Weiterentwick-
lung des Unterrichts in den Berufsinteg-
rationsklassen zu gewähren und die Ju-
gendlichen auf das Berufsleben vorzube-
reiten.

Seit November 2016 darf sich unser 
Schulzentrum „Referenzschule für Me-
dienbildung“ nennen – ein Titel, auf den 
wir im Zeitalter der voranschreitenden 
Digitalisierung besonders stolz sind. Un-
sere Schüler lernen im Rahmen des Un-
terrichts nicht nur Möglichkeiten ken-
nen, die das World Wide Web bietet. Sie 
setzen sich auch kritisch mit potenziel-
len Gefahren des Internets auseinander, 
denn auch das ist Bestandteil einer fun-
dierten Medienerziehung. Ferner trägt 
auch die regelmäßige Arbeit mit der On-

line- bzw. Lernplattform „mebis“ im Un-
terricht dazu bei, die Medienkompetenz 
der Jugendlichen gezielt zu fördern. Die-
se Online-Plattform ermöglicht es den 
Lehrkräften, die vielfältigen Angebote 
des digitalen Lernens zu bündeln und 
ihren zur Verfügung zu stellen. 

Konstant hohe Unterrichtsqualität
Die Berufsschule Kelheim samt Außen-
stelle Mainburg ist mit ihren Berufsfel-
dern Wirtschaft und Verwaltung, Me-
talltechnik, Körperpflege, Bau- und 
Holztechnik, Lederverarbeitung, Farb- 
und Raumgestaltung sowie Jugendli-
che ohne Ausbildung die größte Schul-
art im Schulzentrum. Aktuell werden 
ca. 1 600 Auszubildende beschult. Die 
Ausbildung überzeugt mit praxisorien-
tiertem, abwechslungsreichem Unter-
richt und einer konstruktiven Zusam-
menarbeit mit den Betrieben. So sehen 
wir es als ein wichtiges Ziel, den Aus-
zubildenden durch vielfältige Exkursio-
nen die fachtheoretischen Inhalte durch 
Praxisbeispiele zu verdeutlichen. So wur-
den die Hauptversammlung eines Welt-
konzerns besucht oder eine Unterrichts-
fahrt zur Internationalen Fachmesse für 

Der Neubau des Staatlichen Beruflichen Schulzentrums Kelheim wurde im September 2013 bezogen.
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das Sportbusiness durchgeführt. Ferner 
bereichern interessante Expertenvorträ-
ge regelmäßig den Unterricht und tra-
gen so zur Sicherstellung der konstant 
hohen Unterrichtsqualität bei. Vorträge 
zu den Themen „Falschgeld“ bzw. „Be-
rufliche Zukunftsperspektiven“ sind nur 
einige wenige Beispiele für einen Unter-
richt mit hohem Praxisbezug. Das große 
Engagement, das wir und unsere Partner, 
die Unternehmen vor Ort, in die Aus-
bildung der jungen Menschen investie-
ren, ist eine in jeder Hinsicht lohnende 
Investition. Deshalb setzen wir auch in 
Zukunft – gemeinsam mit allen Ausbil-
dungsbetrieben – unsere ganze Motivati-
on und Energie in die Realisierung einer 
fundierten, abwechslungsreichen und 
praxisnahen Ausbildung.

Starker Partner für die Region
Die FOSBOS Kelheim besuchen aktu-
ell etwas mehr als 500 Schüler in den 
Ausbildungsrichtungen Technik, Wirt-
schaft und Verwaltung sowie Sozialwe-
sen. Seit nunmehr drei Jahren bietet sich 
uns durch die FOS-Vorklasse zudem die 
Möglichkeit, die Jugendlichen zielge-
richtet und passgenau auf die 11. Jahr-

gangsstufe der Fachoberschule vorzube-
reiten.

Ein vertrauensvolles Miteinander mit 
anderen Bildungseinrichtungen in der 
Region ist uns ein zentrales Anliegen. 
So pflegen wir im Sinne des Koopera-
tionsprojektes „Realschule – Fachober-
schule“ seit vielen Jahren freundschaftli-
che und intensive Kontakte zu den Real-
schulen im Landkreis, um den Jugend-
lichen einen optimalen Übertritt an die 
Fachoberschule zu ermöglichen. Ferner 
sorgt eine Kooperation mit der Ostbay-
erischen Technischen Hochschule Re-
gensburg für eine Verzahnung zwischen 
Schule und Studium. Durch die effek-
tive Zusammenarbeit mit über 120 Un-
ternehmen und Institutionen in und 
um Kelheim im Rahmen der fachprak-
tischen Ausbildung entwickeln unsere 
FOS-Schüler vielfältige Kompetenzen 
zielgerichtet weiter, welche für ihr späte-
res Leben von unschätzbar hohem Wert 
sein werden.

Ein besonderes Projekt ist die Ein-
richtung einer Integrationsvorklasse, 
welche jungen Menschen mit Migrati-
onshintergrund die Möglichkeit bietet, 
einen mittleren Schulabschluss zu errei-

Herzlich willkommen am Staatlichen Beruflichen Schulzentrum Kelheim.

chen, um anschließend das Fachabitur 
bzw. die fachgebundene oder die allge-
meine Hochschulreife zu erwerben.

Zukunftsorientiert: Wirtschafts-
schule Abensberg 
Im Schuljahr 2013/2014 wurde am 
Standort Abensberg eine Wirtschafts-
schule gegründet, die im Kooperations-
modell mit der Aventinus-Mittelschu-
le geführt wird. Aktuell werden rund 90 
Schüler der Jahrgangsstufen 7 bis 10 ge-
meinsam von Lehrkräften der Mittel-
schule und dem BSZ Kelheim im hoch-
modernen Schulgebäude der Mittel-
schule unterrichtet. Jedes Klassenzim-
mer ist mit neuester Technik ausgestat-
tet, zusätzlich steht für jeden Schüler 
ein Notebook zur Verfügung. Die Wirt-
schaftsschule steht für einen zeitgemä-
ßen, abwechslungsreichen Unterricht 
und bereitet die Jugendlichen zielge-
richtet auf den mittleren Schulabschluss 
vor. Dabei steht die Vermittlung von be-
ruflicher Praxis im Rahmen des Faches 
Übungsunternehmen an vorderster Stel-
le. Den Schülern wird neben einer breit 
angelegten Allgemeinbildung eine in-
tensive berufliche Grundbildung im Be-
rufsfeld Wirtschaft und Verwaltung ver-
mittelt. Dazu gehört ab dem nächsten 
Schuljahr bilingualer Unterricht im Fach 
Übungsunternehmen. Zahlreiche Ex-
kursionen und Fahrten bereichern das 
Unterrichtsangebot und sorgen so für ei-
nen konsequenten Praxisbezug. ❚

Sinnstiftende Interaktionen im Lehrerzimmer

Von Agora und Aporie

Arbeit von Lehrkräften in den Klassen-
zimmern statt. Überdies sind die Unter-
richtsvor- und -nachbereitung größten-
teils an den heimischen Schreibtisch aus-
gelagert. Letztlich ist es auch kein Auf-
enthalts- und Wartezimmer, denn sein 
Sinn erschöpft sich nicht im bloßen Ab-
warten auf die nächste Unterrichtsein-
heit. Zum einen, weil das Warten auch 
ganz ohne fixe Räumlichkeit vollzogen 
werden könnte. Zum anderen, weil ein 
solches Verständnis die Institution Leh-
rerzimmer unterschätzt.

Interaktionen im Lehrerzimmer
Einhergehend mit der Tatsache, dass 
das Lehrerzimmer nicht dem Einzel-
nen, sondern dem Gros der Lehrkräf-
te angedacht ist, lassen sich dort so-
wohl geplante als auch spontane For-
men der Zusammenarbeit erkennen, 
die einer mehr oder minder intensi-
ven Zusammenarbeit bedürfen (wobei 
„mehr“ nicht zwangsläufig „besser“ be-
deutet): (1) Austausch, (2) arbeitsteili-
ge Kooperation und (3) Kokonstrukti-
on (Gräsel, Fussangel & Pröbstel, 2006, 
S. 209-211): (1) Die Lehrkräfte bespre-
chen Unterrichtsinhalte, tauschen Ma-
terial und Erfahrungen aus. Die Band-
breite reicht vom abstrakten Unter-
richtsthema über den einzelnen Ler-
nenden bis hin zur eigenen „Seelennah-
rung“ und umfasst somit pädagogische, 
organisatorische und persönliche Inhal-
te. (2) Umfangreichere Arbeitspakete 
werden zusammengeschnürt, die darin 
enthaltenen Aufgaben jedoch getrennt 
voneinander von mehreren Beteilig-
ten bearbeitet. Schlussendlich werden 
die konkreten Ergebnisse zusammen-
getragen und aufeinander abgestimmt. 
(3) Durch sehr intensive Zusammenar-
beit über längere Intervalle hinweg las-
sen sich auch komplexe Herausforde-
rungen gemeinsam meistern, indem in-
dividuelles Wissen so aufeinander be-
zogen wird, dass dadurch neues Wissen 
entsteht. Es werden also Material, Man-
Power und Know-How zusammenge-
tragen. Der „Markt der Ideen“ lebt von 

CHRISTINA BADER

Gewisse Räume definieren sich über ih-
ren Inhalt. Anders als beispielsweise das 
Wartezimmer einer Arztpraxis, das mit 
und ohne wartende Personen sofort als 
solches erkannt und auch verstanden 
wird, existieren spezifische Räumlichkei-
ten, deren Wirkung und Sinn sich erst 
durch die darin befindlichen Personen 
und deren Interaktionen erschließen. 
Denn ist es nicht erst das Kind, das aus 
einem gewöhnlichen Raum ein echtes 
Kinderzimmer macht? Und zu welcher 
Art von Räumlichkeit gehört eigentlich 
das Lehrerzimmer? Im Rahmen der Klä-
rung dieser Frage möchte dieser Beitrag 
einen (Denk-)Anreiz für Lehrerkoopera-
tion verschaffen und zudem aufzeigen, 
wie leicht (und wichtig!) es ist, in Aus-
tausch zu treten.

Merkmale eines Lehrerzimmers
Ohne Lehrkräfte handelt es sich bei ei-
nem Lehrerzimmer zunächst um einen 
funktionalen Raum: Tische, Sitzgelegen-
heiten, meist ein Schwarzes Brett, eine 
Garderobe, Schränke, persönliche Ab-
lagefächer, Computerarbeitsplätze, si-
cherlich eine Kaffeemaschine. Was ist es 
nicht? Es ist kein klassisches Büro, denn 
hierfür mangelt es an der persönlichen 
Abgeschlossenheit. Zwar „grenzt“ es 
Schülerinnen und Schüler aus, zugleich 
ist es allerdings gerade nicht dem Einzel-
nen als Rückzugsraum vorbehalten, son-
dern dem Kollektiv der Lehrkräfte zu-
gewiesen. Es ist auch kein typischer Ar-
beitsplatz, denn vordergründig findet die 

seinen Händlern, deren Gütern und sei-
nen Abnehmern.

Das Lehrerzimmer als Agora
Das „Markttreiben“ aus Angebot und 
Nachfrage, dem Wettbewerb der Auf-
fassungen von Unterrichtsinhalten und 
-vermittlung, Absprachen und Kom-
promissen entwickelt ein produktives 
Eigenleben, fokussiert auf dem Markt-
platz: der Agora. Die Agora war der zen-
trale Versammlungs- und Festplatz der 
griechischen Polis. Das kulturelle und 
wirtschaftliche Leben traf sich im Her-
zen der Stadt, der Austausch stand im 
Mittelpunkt. Jeder Marktplatz besitzt 
sein eigenes Flair, keiner gleicht dem an-
deren. Auch kulturelle Unterschiede sind 
erkennbar. Dennoch finden sich auf ih-
nen ähnliche Akteure. Am auffälligsten 
agieren die Marktschreier, die ihre Gü-
ter durch lautes und schmackhaftes An-
preisen an den Mann bzw. die Frau brin-
gen möchten. Andere Händler wiede-
rum profitieren von den besten Stand-
plätzen. Die nächsten bieten exotische 
und ausgefallene Waren. Was sie eint: 
Sie alle kämpfen um die Gunst der Käu-
fer. Diese entscheiden entweder sehr ge-
zielt oder wissen (noch) nicht, wonach 
sie suchen. Einige erwerben die Waren 
auch nur deswegen, weil ihnen das An-
gebot besonders attraktiv erscheint. Und 
dann gibt es noch jene, die über den 
Markt schlendern, um die Atmosphäre 
und Eindrücke in sich aufzusaugen, aber 
keine Käufe tätigen. Dabei ist es keine 
Selbstverständlichkeit, dass sich genü-
gend Anbieter auf dem Markt einfinden. 
Wenn Angebote ausbleiben, ist es an den 
Nachfragern aktiv auf die Händler zuge-
hen, um nach den verborgenen Schätzen 
zu fragen. 

Angebotene Tauschgüter
Das Markttreiben offenbart eine pro-
duktive Arbeitsatmosphäre, in der Güter 
und Mehrwerte unmittelbar oder aber 
vor- bzw. nachgelagert an einem ande-
ren Ort entstehen. Ein Blick auf die dar-
gebotenen Waren zeigt, dass Informati-
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onen, Erfahrungen und Unterrichtsma-
terialien größtenteils jenseits des Lehrer-
zimmers erworben oder gefertigt wer-
den. Diese preisen die Verkäufer als 
Handelswaren oder Fertigerzeugnisse an. 
Gleichzeitig werden aber auch Arbeits-
kraft und -wille feilgeboten. Diese Fer-
tigkeiten können für eine arbeitsteilige 
bzw. kokonstruktive Wertschöpfung ge-
nutzt werden. Hierzu treffen sich die Ak-
teure in der Regel etwas abseits vom hek-
tischen Treiben, beispielsweise in ruhige-
ren Besprechungsräumen. Es entsteht ei-
ne eigene Dynamik. Die auf diese Wei-
se erzeugten Güter fließen in den Unter-
richt im Klassenzimmer und schlussend-
lich wiederum in den Austausch im Leh-
rerzimmer zurück.

Realisierte Tauschgeschäfte
Die Bezahlung der Waren erfolgt nicht 
mit geldwerten Mitteln, sondern durch 
einen direkten Tausch: Ware gegen Wa-
re, Information gegen Information. Aber 
auch Lob und Anerkennung können den 
Händler zufriedenstellen. Von letzterem 
profitieren u. a. jüngst hinzugekom-
mene Marktteilnehmer wie Referenda-
re oder junge Kollegen, die noch wenig 
zum Tausch beitragen können. Raten-
zahlungen oder Anschreiben, um sich 
zu einem späteren Zeitpunkt zu revan-
chieren, werden wie auf einem „deonti-
schen Konto“ protokolliert und aufge-
wogen. Ohne jegliche Form der Erwide-
rung werden die Geschäfte hingegen nur 
schwer realisiert werden können. Denn 
die meisten Lehrkräfte nähern sich eher 
vorsichtig und zögerlich über kleinere 
Tauschgeschäfte den intensiveren For-
men der Zusammenarbeit an. Positive 
Erfahrungen minimieren dabei die in-
dividuellen Risikofaktoren und stärken 
das Vertrauen in den Händler und des-
sen Angebot.

Rückzug und Teilnahme
Mithilfe dieser Markt-Metapher kann 
die sinnvolle Abgrenzung zum vermeint-
lichen „ersten Arbeitsplatz“ der Lehr-
kraft, dem Klassenzimmer, gelingen. 
Zwar findet auch dort ein Austausch 
statt, dieser ist jedoch grundlegend ande-
rer Natur. Während sich im Lehrerzim-
mer Akteure auf ähnlicher Ebene gegen-
überstehen, tritt die Lehrkraft im Klas-

senzimmer aufgrund ihrer Stellung nicht 
als gleichgeordneter Partner auf. Unab-
hängig der gewählten Unterrichtsme-
thode sind die Rollen klar verteilt. Der 
Austausch über Fragen und Antwor-
ten, Aufgabenstellungen und Lösungen 
wird künstlich erzeugt, da die „richti-
gen“ Antworten bereits vorab feststehen. 
Das Ergebnis: Ein eigener Markt mit ei-
gener Dynamik und eigenen Regeln ent-
steht. Daher stellen Klassen- und Lehrer-
zimmer in ihrer Beziehung zueinander 
jeweils Rückzugs- und Teilnahmeräu-
me dar. Die Lehrkraft zieht sich aus dem 
Lehrerzimmer zurück, um im jeweili-
gen Klassenzimmer an dessen eigenem 
Markttreiben zu partizipieren und zieht 
sich danach aus dem Klassenzimmer zu-
rück, um erneut an den Interaktionen 
des Lehrerzimmers teilzunehmen.

Mehrwert der „Markt“- 
Erfahrungen
Selbstverständlich handelt es sich hierbei 
um eine stilisierte Überzeichnung der 
Gegebenheiten. Nicht alles funktioniert 
so reibungslos wie beschrieben und si-
cherlich kann es auch sehr viele ernüch-
ternde und wenig produktive Erfahrun-
gen in Lehrer- und Klassenzimmern ge-
ben. Das ist als Einwand jedoch banal: 
Interaktionen verlaufen immer nur so 
reibungslos, wie es die einzelnen Akteure 
zulassen. Die Entscheidung, sich auf den 
Weg zu begeben, obliegt jeder einzel-
nen Lehrkraft. Dabei gibt es keine Apo-
rie, keine Ausweglosigkeit. Die Akteure 
werden eben nicht vor unlösbare Situa-
tionen und Aufgaben gestellt, denn jeder 
Austausch eröffnet Erfahrungsräume. Im 
Gespräch mit Kolleginnen und Kollegen 
ergibt sich viel Sinnvolles, manches Be-
denkenswerte und sicherlich auch die ei-
ne oder andere weniger taugliche Idee. 
Auf alle Fälle ist es Mehr, als man selbst 
und allein als „Einzelkämpfer“ erfah-
ren und erproben könnte. Ist das Ange-
bot von Information und Material gut, 
lässt sich das eigene Portfolio erweitern; 
taugt es weniger, kann man aus frem-
den Erfahrungswerten lernen. Eine ide-
ale „Win-Win-Situation“.

Die Lehrkräfte als Bindeglied
Wer noch nicht überzeugt ist, sollte sich 
vor Augen führen, dass ausschließlich 

derjenige, der sich an der Zusammen-
arbeit beteiligt, autonom und selbst-
ermächtigt handelt. Die „getrennten“ 
Räume – Lehrerzimmer einerseits, Klas-
senzimmer andererseits – sind effektiv 
nur durch eine einzige Person verbun-
den: die Lehrkraft, die durch Partizipati-
on an und in beiden Erfahrungsräumen 
das Bindeglied zwischen den Marktplät-
zen erschafft. Durch diese Näherung 
wird zudem deutlich, dass der Austausch 
gerade keine Gefahr der Konkurrenz, 
der Überwachung oder gar ein Hemm-
nis darstellt. In Wahrheit bedeutet er nur 
ein „Zu-Ende-Denken“ des Markttrei-
bens: Der Absatz setzt sich immer so-
wohl aus der Qualität der dargebotenen 
Waren und dem Verkaufsgeschick des 
Händlers zusammen.

Symbiose aus Handlung und Person
Rufen wir uns das Bild des leeren Leh-
rerzimmers erneut vor Augen und kom-
men abschließend auf die eingangs ge-
stellte Frage zurück: Ein leeres Lehrer-
zimmer wirkt verlassen, still, möglicher-
weise unnötig geräumig. Doch mit dem 
Gong, der die Pause ankündigt, füllt sich 
das Zimmer mit Leben, Stimmen; ei-
nem Kommen, Bleiben und Gehen. Das 
Lehrerzimmer gehört damit weder zu 
den Räumen, die sich nur über die da-
rin ausgeübte Tätigkeit, noch zu denen, 
die sich ausschließlich über die darin be-
findlichen Personen definieren. Das Leh-
rerzimmer zeigt sich indes als die Sym-
biose von beidem: Erst durch die Inter-
aktionen der Lehrkräfte entfaltet sich die 
Wirkung dieses Raumes. Es ist der Aus-
tausch, der als interaktives Moment dem 
Lehrerzimmer den Sinn zuschreibt. ❚
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Mittels handlungsori-
entierter Aufgaben 
vertieften und trans-
ferierten die Schüle-
rinnen und Schüler ihr 
Wissen, indem sie Auf-
gaben aus der Praxis 
bearbeiteten, Werk-
zeuge oder Maschinen 
und Geräte kennen-
lernten.

Beim Maibaum-Unter-
richtsprojekt wurde 
ein Produkt erstellt, 
das einen echten, vom 
Lernen unabhängigen 
Nutzen hat und für 
längere Zeit sichtbar 
bleiben wird.

Private Förder-BS Adolf Kolping München und BS 2 Nürnberg ausgezeichnet

Pädagogen-Teams erhalten „Deutschen Lehrerpreis 2017“

CHRISTIAN KRAL

Im Rahmen der Preisverleihung zum 
bundesweiten Wettbewerb „Deutscher 
Lehrerpreis – Unterricht innovativ 
2017“ wurden im Januar in Berlin zwei 
bayerische Pädagogen-Teams gewürdigt. 
Mit dem 2. Preis in der Kategorie „Leh-
rer: Unterricht innovativ“ zeichnete die 
Jury das Team um Projektleiter Patrick 
Oberdörfer von der Adolf-Kolping-Be-
rufsschule München zur Sonderpäda-
gogischen Förderung für ihr Projekt aus 
mit dem Titel:

Ein Maibaum für die Schule
Das Ziel des Unterrichtsprojektes war 
die Herstellung eines traditionellen Mai-
baums in Kombination der Durchfüh-
rung eines dazugehörigen Schulfestes. 
Mit der Maibaum-Erstellung sollten die 
Schülerinnen und Schüler, die oftmals 
einen unterschiedlichen Migrationshin-
tergrund haben, an einen regionalen 
Brauch und somit an die bayerische Tra-
dition herangeführt werden. Dieses Pro-
jekt trug somit zur Integration der Schü-
lerinnen und Schüler in den bayerischen 
Kulturkreis bei. Am Projekt waren fä-
cherübergreifend insgesamt neun ver-
schiedene Fachbereiche mit den dazuge-
hörigen Berufsvorbereitungsklassen be-
ziehungsweise Fachklassen beteiligt. Be-
sonders hervorzuheben ist, dass durch 
die Umsetzung der dazugehörigen Auf-
gaben sich Schülergruppen mit unter-
schiedlichen Lernschwächen in gleichem 
Maße am Projekt beteiligen konnten. 
Ein zentrales Anliegen für das gesamte 
Unterrichtsprojekt war das Erschaffen 
nachhaltiger Lernerfahrungen.

Mit dem Projekt wurde den Schüle-
rinnen und Schülern die Möglichkeit ge-
boten, einen persönlichen Beitrag zu ei-
ner gemeinschaftlich erbrachten Arbeit 
zu leisten, auf die sie besonders stolz sein 
können.

Die Jury überzeugten die hohe Mo-
tivation, Teamarbeit und übergeordnete 
Bildungs- und Erziehungsziele, die die-
sen Beitrag auszeichnen. „Guter Unter-

richt orientiert sich an der Leistungsfä-
higkeit des Schülers und fördert ihn in-
dividuell durch ein möglichst hohes 
Maß an Eigenaktivität“, so Projektleiter 
Oberdörfer.

Kooperationsmodell Mittel-, Real- 
und Berufsschule
Mit einem Sonderpreis wurden Jürgen 
Asam, Chris Aulinger, Kerstin Jonczyk-
Buch und Michael Ziebell mit Pro-
jektleiter Hasan Gencel von der Be-
ruflichen Schule 2, der Veit-Stoß-Re-
alschule und der Johann-Daniel-Preiß-
ler-Schule in Nürnberg für ihr Pro-
jekt „Kooperationsmodell Mittel-, Re-
al- und Berufsschule“ ausgezeichnet. 
Im Rahmen zweier Kooperationen be-
suchen an mehreren Tagen die Schüle-
rinnen und Schüler der Veit-Stoß-Re-
alschule und der Johann-Daniel-Preiß-
ler-Mittelschule die Berufliche Schu-

le 2 für Fertigungstechnik. In der Be-
rufsschule konnten sie ihr Vorwissen in 
den Fächern Physik, Technik und Wer-
ken erweitern und vertiefen. Dabei be-
arbeiteten die Schülerinnen und Schü-
ler der Realschule und Mittelschule ak-
tiv und in Zusammenarbeit mit den Be-
rufsschülerinnen und -schülern theore-
tische Inhalte. Sie experimentierten an 
diversen Stationen und erwarben Fähig-
keiten sowie Fertigkeiten für berufliche 
bzw. praktische Anwendungen. 

Die Schülerinnen und Schüler kön-
nen durch dieses Projekt erkennen, dass 
die theoretischen Unterrichtsinhalte, die 
im Rahmen des regulären Fachunter-
richts erarbeitet wurden, in Kooperation 
mit der Berufsschule praktische Anwen-
dung finden, und dass die Unterrichts-
themen eine praktische und berufliche 
Relevanz haben und für ihre berufliche 
Zukunft wichtig sind. Dies steigert Mo-
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BS III Bamberg

„Mein Leben in Bayern“ –  
Soziales Engagement

DR. JÖRG NEUBAUER

Im September 2017 besuchten Staats-
ministerin Melanie Huml und Staats-
sekretär Bernd Sibler die Staatliche Be-
rufsschule III Bamberg, um sich vor Ort 
über die konkrete Unterrichtsarbeit in 
Klassen für Geflüchtete und Asylsuchen-
de zu informieren. Bei dieser Gelegen-
heit konnten sich beide sowie die gela-
denen Gäste auch einen Einblick über 
das Lehr-Lernformat Service Learning 
– Lernen durch kommunales Engage-
ment – verschaffen. Diese Konzeption 
zur Demokratiebildung wurde in enger 

Kooperation mit der Professur für Wirt-
schaftspädagogik der Universität Bam-
berg, Prof. Dr. Karl-Heinz Gerholz, an 
der Staatlichen Berufsschule III imple-
mentiert und bedeutet eine weitere Aus-
differenzierung des Schulprofils. Service 
Learning zielt einerseits auf ein didak-
tisches Konzept zur Gestaltung kompe-
tenzorientierter Lernprozesse und ande-
rerseits auf ein Programm, in dem Schu-
len als Partner in der kommunalen Ent-
wicklung fungieren. Sehr erfolgreich 
wurde im Schuljahr 2016/17 beispiels-
weise das Projekt „Social Media“ mit der 
Diakonie Bamberg-Forchheim als Part-
ner durchgeführt.

Alltagsbewältigung lernen
Im Mittelpunkt des Besuchs von Staats-
ministerin und Staatssekretär stand die 
Übergabe der vom Museumspädago-
gischen Zentrum in München und der 
Bayerischen Landeszentrale für politi-
sche Bildungsarbeit entwickelten Unter-
richtsmaterialien „Mein Leben in Bay-
ern“. Diese didaktisch-methodisch auf-
bereiteten Lehr-Lernarrangements un-
terstützen die Unterrichtsarbeit der 

Lehrkräfte und sollen den jungen Ge-
flüchteten in Berufsintegrationsklassen 
helfen, sich mit Bayern im Allgemeinen 
und den alltäglichen Dingen im Beson-
deren auseinanderzusetzen. Ausgehend 
von konkreten Alltags- und Lebenssitua-
tionen gibt das Unterrichtsmaterial Ant-
worten sowie Lösungsansätze auf kon-
krete Frage- und Problemstellungen. Mit 
einer Beschreibung verschiedener Ämter 
und Notrufnummern sowie der Bear-
beitung von Formularen, wie man sie in 
Arztpraxen ausfüllen muss, wird z. B. auf 
die Frage „Wer kann mir helfen?“ ein-
gegangen. Am Ende jedes Kapitels sind 
Wortlisten mit Erklärungen zu finden. 
Dieser konzeptionelle Aufbau der Un-
terrichtsmaterialien orientiert sich an ei-
ner einfachen Sprache und ermöglicht so 
den Einsatz in allen Jahrgangsstufen der 
Integrationsklassen und hilft den Lehr-
kräften Sprache, Landeskunde sowie 
kulturelle Themen in angemessener Wei-
se zu vermitteln. Dabei sollen die lokalen 
Eigenheiten der neuen Heimat in Stadt 
und Landkreis Bamberg ins Zentrum 
des Unterrichts rücken. Das auf der Ba-
sis neuester didaktisch-methodisch und 
lernpsychologischer Erkenntnisse erstell-
te Unterrichtsmaterial leistet damit ei-
nen wertvollen Beitrag zur erfolgreichen 
Beschulung und Integration der jungen 
Geflüchteten in Bamberg.

Den Besuch von Staatsministerin 
Huml und Staatssekretär Sibler betrach-
tet die gesamte Schulfamilie der Staatli-
chen Berufsschule III Bamberg als große 
Wertschätzung und Anerkennung unse-
res Engagements in der beruflichen Bil-
dung. ❚

Betreute Lokale Netze (BLN)

Highlight der Münchner 
IT-Betreuung

ERICH BAUMANN

Die Qualität und der Umfang der Aus-
stattung der IT an den beruflichen 
Schulen hat in den letzten Jahren, oder 
sollte ich besser sagen Jahrzehnten 
enorm zugenommen. Viele Lehrkräfte 
sehen die IT als ein Werkzeug um den 
Unterricht aktueller und schülergerech-
ter zu gestalten. Die IT soll also unter-
stützen und nicht die Kollegen zu Fach-
leuten im Bereich Hardware und Soft-
ware machen. Ausgenommen natürlich 
alle speziellen Berufsbilder der IT. Die 
IT soll einfach, betriebssicher und un-
kompliziert sein, dann ist der Aufwand 
sie einzusetzen gering, die Vorführef-
fekte bleiben aus und sie ist effektiv. 
Die IT soll unterstützen und funktio-
nieren. Leider war das nicht immer so. 

Deshalb wurde versucht, die Be-
triebssicherheit der Hardware und die 
Aktualisierung der Software zu verbes-
sern und an die Bedürfnisse des Kun-
den, also der Schulen, anzupassen. Die 
Idee BLN war geboren.

Standortspezifische Vereinbarung
Aus mehrjähriger positiver Erfahrung 
möchte ich nun am Beispiel Stand-
ortspezifische Vereinbarung, Kerschen-
steiner-Schulzentrum, Liebherrstraße 
13, in München berichten. Ich beziehe 
mich auf den ausgehandelten Vertrag 
also die Aufgabenbeschreibung BLN-
Techniker (Mitarbeiter der Landes-

hauptstadt München) zwischen Schul-
leitung und BLN-Verantwortlichen.

Ziel der Vereinbarung
An ausgewiesenen Schulen bzw. Schul-
zentren wird durch die Organisations-
einheit Betreute Lokale Netze eine er-
weiterte Betreuung durch das Referat 
für Bildung und Sport (RBS-IT) ange-
boten, um die erhöhten, schulspezifi-
schen Bedarfe besser zu bedienen.

Im Sinne einer pragmatischen Be-
schreibung werden die wichtigsten und 
zentralen Aufgaben und das Zusam-
menwirken zwischen Schule und BLN-
Techniker beschrieben. Auf eine voll-
ständige und abschließende Beschrei-
bung aller Einzelfälle wird bewusst ver-
zichtet, da dies einerseits nicht im Sin-
ne einer partnerschaftlichen Zusam-
menarbeit entspricht und andererseits 
bei der Vielfalt der Betreuungsaspekte 
nicht sinnvoll darstellbar ist.

Gültigkeit, Services und  
Aufgabeninhalte
Die getroffene Vereinbarung gilt für das 
Kerschensteiner-Schulzentrum (KSZ). 
Es umfasst folgende Schulen: BS Holz-
technik und Innenausbau, BS Ortho-
pädietechnik, MS Orthopädietechnik, 
MS Schreinerhandwerk. Die Vereinba-
rung bezieht sich gemäß Standardvor-
gaben von RBS-IT ausschließlich auf 
die das Kundenmanagement von RBS-
IT beschafften IT-Umfänge für die ei-
ne Betreuung seitens RBS-IT definiert 
ist. Dies umfasst insbesondere keine 
Betreuung von Altgeräten, die nach der 
Ersatzbeschaffung am Standort verblie-
ben sind und keine Geräte, die eigen-
verantwortlich von der Schule ange-
schafft wurden.

Die Aufgaben der BLN-Techniker 
umfassen folgende drei große Blöcke.

Störungsbehebung
Bei auftretenden Störungen der IT die-
nen die BLN-Techniker, neben dem 

Staatsministerin Melanie Huml und Staatssekretär Bernd Sibler im Gespräch mit BIK-Schülerinnen der BS III 
Bamberg.

tivation und Neugier der Lernenden, so-
dass sie ihr Vorwissen bzw. ihre Fähigkei-
ten und Fertigkeiten nachhaltig vertie-
fen können. Außerdem können sich die 
Schülerinnen und Schüler über den The-
menkomplex Berufsausbildung durch 
die Erfahrungen und Informationen der 
Berufsschülerinnen und -schüler sowie 
der Lehrkräfte und Ausbilder informie-
ren und diese Informationen später bei 
der Berufswahl nutzen.

Die Jury überzeugte besonders, dass 
„... durch das praktische Arbeiten vor 
Ort und das Einbeziehen von Ausbil-
dern das Projekt praxisrelevant für die 
zukünftige Berufs- und Arbeitswelt der 
Schülerinnen und Schüler ist“. Projekt-
leiter Gencel: „Guter Unterricht ist für 
mich, wenn Schüler/-innen im Unter-
richt selbstständig und darüber hinaus 
gerne und erfolgreich lernen. Unterricht 
sollte eine Herausforderung jedoch kei-
ne Überforderung sein, die Neugierde 
wecken und den Forscherdrang fördern. 
Guter Unterricht unterstützt Schü-
lerinnen und Schüler, selbstständige 
und selbstbestimmte Persönlichkeiten 
und somit mündige Bürger zu werden. 
Dies zu erreichen bedeutet unterschied-
liche Rollen für die Lehrkraft: Sie ist  
Expertin, Moderatorin, Beraterin, aber 
auch Führungspersönlichkeit, mitunter 
Mediatorin und Erzieherin.“

Würdigung durch das KM
Bildungsminister Dr. Ludwig Spaen-
le würdigte den Einsatz der ausgezeich-
neten Lehrkräfte für die Schülerinnen 
und Schüler sowie für einen guten Un-
terricht: „Die mit dem Lehrerpreis aus-
gezeichneten Pädagoginnen und Päd-
agogen prägen mit ihrem motivieren-
den Unterricht nachhaltig die Lerner-
folge ihrer Schülerinnen und Schüler. 
Mit großem persönlichem Engagement 
setzen die Lehrkräfte innovative Unter-
richtsformen in die Praxis um und sind 
für die Kinder und Jugendlichen Lern-
manager, Wissensvermittler und wichti-
ge Bezugsperson zugleich. Ich gratulie-
re allen Preisträgern ganz herzlich zu ih-
rem Erfolg.“ ❚

Quellen: PM und Bilder www.lehrerpreis.de,  
PM-KM 015/2018, PM-AKB 01/2018
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Service Desk von RBS-IT, als erste An-
laufstelle. Die BLN-Techniker fun-
gieren an dieser Stelle als so genann-
ter 1st-Level-Support und versuchen 
mit den ihnen zur Verfügung stehen-
den Mitteln die Störungen zu besei-
tigen. Ist dies nicht möglich wird auf 
weitere Einheiten von RBS-IT zurück-
gegriffen. Dies ist insbesondere ITTS 
(Informationstechnische Servicestati-
on) im Falle von sehr vielen Störungen 
oder Spezialfällen in der Verwaltung 
und M@school zur kapazitativen Un-
terstützung.

BLN-Ingenieure und weitere Ein-
heiten bei RBS-IT (im Sachgebiet IT) 
im Falle von weitergehenden Störun-
gen, die über die Tätigkeitsumfeld des 
1st-Level-Supports hinausgehen.

Für die Störungsbehebung gelten 
die allgemeinen Vorgaben von RBS- 
IT, u. a. in Bezug auf Priorisierung. 
Auch an den BLN-Standorten gilt,  
dass alle Störungen in Bezug auf Te-
lekommunikation durch den städti-
schen IT-Dienstleister it@M bearbeitet  
werden. Die BLN-Techniker füh-
ren keine zugehörigen Arbeiten aus. 
Sie stehen aber im Rahmen des erwei- 
terten Ticket-Managements der Ticke-
teröffnung unterstützend zur Verfü-
gung.

Standard-Service Leistungen
Wie an allen BLN-Standorten gelten 
die allgemeinen durch ITTS (Informa-
tion Telekommunikation Technik Ser-
vice) angebotenen und durch BLN er-
weiterten Standardservices.

Ergänzenden wurde vereinbart: 
Wechsel von Druckerpatronen, Wech-
sel von Verbrauchsmaterialien, Instal-
lation eines Bedienrechners für Plotter, 
Beamer-Service, VHD-Erstellung (vir-
tuelle Hard Disc). Die Erstellung von 
VHDs ermöglicht eine schnelle und 
effektive Installation von Updates von 
Branchensoftware mit sehr kurzen Le-
benszyklen, sowie Telefon- und Fax-
Support.

Betriebsaufgaben
Ticket-Management, spezielle Betreu-
ung von ausgewählten Unterrichtsräu-
men, Arbeiten mit Laptops und Lap-
topwägen.

Spezifische Vereinbarungen
Bei auftretenden Störungen im Unter-
richt wird eine möglichst sofortige Be-
hebung angestrebt. Zur Aufrechterhal-
tung dieser Forderung ist es von der 
Schule gewünscht, dass andere Tätig-
keiten im Rahmen von Standardser-
vices und erweiterten Betriebsaufgaben 
verschoben werden, soweit dies nicht 
eine Fertigstellung zu einem explizit 
vereinbarten Termin gefährdet.

Im Sinne einer Verbesserung der 
Kommunikation bzgl. Störungsmel-
dung wird an Geräten, soweit sie von 
mehreren Personen genutzt werden, 
durch den erstmeldenden Lehrer ein 
Hinweis angebracht, dass eine Störung 
gemeldet wurde. Der Techniker ent-
fernt diesen Hinweis nach Störungsbe-
hebung bzw. ergänzt die Meldung ge-
eignet wenn eine Reparatur bzw. Stö-
rungsbeseitigung nicht möglich war 
(möglichst unter Angabe zum erwarte-
ten Lösungszeitraum). Hierdurch soll 
vermieden werden, dass für ein und 
dieselbe Störung mehrere Störungsmel-
dungen aufgegeben werden bzw. Un-
klarheit über den Status der Bearbei-
tung besteht.

Für die Plotter wird vereinbart, dass 
die Techniker einen 1st-Level-Support 
im Fehlerfall (u. a. Druckprobleme, Pa-
pierstau) übernehmen und gemäß ihrer 
persönlichen Erfahrung und Wissen ei-
ne Fehlerbehebung anstreben.

Kommunikationswege
Gemäß der Vorgaben von RBS-IT ist 
das Werkzeug Assyst (ein Softwaretool 
zum Melden von Störungen), das zen-
trale Medium zur Verwaltung der Stö-
rungsbearbeiten (Incidents) und Ser-
viceleistungen (Service-Requests).

Seitens der Schule ist gewünscht, 
dass entsprechende Anfragen auch  
außerhalb von Assyst an die BLN-Tech-
niker gerichtet werden können. Die-
se übernehmen im Sinne der erweiter-
ten Betreuung die entsprechende Pflege 
in Assyst. Um die Arbeiten im Schulall-
tag nicht fortlaufend zu unterbrechen, 
erfolgt diese Pflege gebündelt, in der  
Regel einmal am Tag. Somit wird es  
zu einer durchschnittlichen Verzöge-
rung von ca. einem Arbeitstag kom-
men.

Es werden außerdem folgende alter-
nativen Kommunikationsformen defi-
niert: E-Mail, Formblatt, Telefon oder 
direktes Ansprechen der BLN Fach-
kraft vor Ort. Dabei gilt die Grundre-
gel, dass planbare Service-Request im-
mer schriftlich erfolgen, um die laufen-
de Tätigkeit der Techniker nicht zu stö-
ren.

Hinweise zu organisatorischen  
Regelungen
Nötige Erweiterungen dieser Vereinba-
rung sowie Klärung bei Unstimmigkei-
ten werden immer über den Schullei-

ter und den Teamleiter adressiert. Diese 
binden nach einer Vorklärung gegebe-
nenfalls weitere Personen ein.

Die disziplinarische Verantwortung 
für die BLN-Techniker liegt bei BLN. 
Unabhängig davon erfolgt eine en-
ge Abstimmung mit der Schulleitung 
durch den zuständigen Teamleiter.

Zeitnahe Information (Eintragung 
in den Oracle-Kalender der Schullei-
tung und der Sekretariatsleitung) über 
Einschränkungen im Service-Umfang, 
die beispielsweise durch Abwesenhei-
ten (ab einem vollen Arbeitstag) ausge-
löst werden.

Feedback-Gespräche und regelmä-
ßige Abstimmungen
Für die BLN-Techniker gelten die  
allgemeinen städtischen Arbeitsrege-
lungen, unter anderem die DV-FLEX 
zur Regelung der Arbeitszeiten. Im  
Sinne einer bestmöglichen Unter- 
stützung der Schule werden ange-
strebt die allgemeinen Service-Zei-
ten von RBS-IT auch durch das Vor- 
Ort-Personal abzudecken. Dies zielt 
darauf ab, dass zu den Unterrichts-
zeiten eine Anwesenheit der BLN- 
Techniker gegeben ist. Dabei wird ins-
besondere zu den Spitzenzeiten im 
Schuljahr (z. B.: Schuljahresanfang 
und -ende, Abschlussprüfungen, Statis-
tik, Aufspielen neuer Softwareupdates) 

einen intensiver Service benötigt, die 
längere Abwesenheiten (z. B. Urlaub) 
so gelegt werden, dass eine Verfügbar-
keit mindestens eines BLN-Technikers 
gegeben ist. Der BLN-Beschluss sieht 
bei einer Vollbesetzung für das Ker-
schensteiner-Schulzentrum am Stand-
ort Liebherrstraße einen BLN-Techni-
ker vor.

Anhang
Der Anhang umfasst die Inhalte, die in 
der Regel einer häufigeren Anpassun-
gen unterworfen sind als die eigentli-
che Service-Vereinbarung. Die Inhal-
te dieses Anhangs können in Abstim-
mung mit den betroffenen Personen 
losgelöst vom Hauptdokument geän-
dert werden.

Relevante Ansprechpartner sind: 
Schulleitung, Sekretariatsleitung, AWB 
(Anwenderbetreuer), BLN-Leitung, 
BLN-Teamleitung, BLN-Techniker, 
Leiter Kundenbetreuung, Kundenbe-
treuer.

Unterrichtsräume für spezielle IT-
Betreuung sind: EDV-Räume (hohe 
Störanfälligkeit, da von allen Schulen 
des Standorts benutzt) und integrierte 
Fachunterrichtsräume; Plotter-Räume, 
Laptopwägen.

Die BLN-Standorte wurden durch 
den Stadtrat genehmigt und sollen aus-
geweitet werden.

Fazit
Das Betreute Lokale Netz hat sich be-
währt und sollte unbedingt flächende-
ckend ausgeweitet werden. Aber das 
System steht und fällt natürlich auch 
mit den beteiligten Personen. Lehrkräf-
te, die sich an die Verfahrenswege hal-
ten und BLN-Techniker, die entspre-
chend qualifiziert ausgebildet und mo-
tiviert sind. Dabei ist besonders wich-
tig, dass der BLN-Techniker in das Kol-
legium eingebunden wird, damit ein 
Zugehörigkeitsgefühl entsteht, das sehr 
motivierend auf alle Beteiligten aus-
wirkt.

Der Anwenderbetreuer muss sich 
allerdings weiterhin der Aufgabe der 
Beratung und Planung bei der Be-
schaffung von Hard- und schulspe-
zifischer Software widmen. Dies ge-
schieht in Absprache mit der Schullei-
tung und den Diensten von ZIB (Zen-
traler Dienst für Informationsbeschaf-
fung) in Person des Kundenbetreu-
ers. Ebenso sollen schulinterne Fortbil-
dungen organisiert werden. Diese qua-
lifizierten Aufgaben des AWB sollen 
von einem erfahrenen, IT-affinen Pä-
dagogen wahrgenommen werden. Er  
darf jedoch auf keinen Fall auf Kos- 
ten eines geregelten Unterrichtsbe-
triebs die Aufgaben einer „IT-Feuer-
wehr“ bzw. „Hardware-Schraubers“ 
übernehmen. ❚w

Von links: Stadtdirektor Peter Scheifele, Schulleiter Erich Baumann, Stadtschulrätin Beatrix Zurek und  
Michael Schönlein tauschen sich über das Betreute Lokale Netz am Rande einer VLB-Veranstaltung aus.

Unsere�Stadt�–�Ihre�Zukunft!

Die�STADT�WÜRZBURG�sucht�für�ihre�beruflichen�Schulen�zum�Schuljahresbeginn�2018/2019

Die�gesuchten�Fächerverbindungen,�die�möglichen�Einsatzschulen�und�weitere�Informationen�finden�Sie�unter
.

Lehrkräfte�mit�der�Befähigung�für�das�Lehramt�an�beruflichen�Schulen�und
Lehrkräfte�mit�der�Befähigung�für�das�Lehramt�an�Gymnasien

www.wuerzburg.de/jobs
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Landesverband

Aktuelles aus dem GV

Liebe Kolleginnen und Kollegen!

„Das Beginnen wird nicht gelobt, 
einzig und allein das Durchhalten“
Dieses Zitat der Heiligen Kathari-
na von Siena beschreibt unser Selbst-
verständnis in der Rolle als Lehrkräf-
te, die ausdauernd die Schülerinnen 
und Schüler fördern und fordern, als 
Mitglieder in den Schulleitungen, wel-
che die Schulentwicklung unterstützen 
und die Schule weiterentwickeln sowie 
in der Rolle als Schulleiterinnen bzw. 
Schulleiter, welche dafür Sorge tragen, 
dass die Rahmenbedingungen für ein 
erfolgreiches Durchhalten an der Schu-
le und in ihrem Umfeld gegeben sind. 
Bei all diesen Aufgaben beweisen unse-
re Kolleginnen und Kollegen in ihren 
jeweiligen Funktionen hohes Verant-
wortungs- und Pflichtbewusstsein.

Ebenso gilt dieses Zitat auch für un-
sere Arbeit im Geschäftsführenden Vor-
stand: Durchhalten beinhaltet auch Be-
ständigkeit und Ausdauer, der kons-
truktiven Kritik und dem klärenden 
bzw. dem lösungssuchenden Dialog 
nicht auszuweichen. Wie in der letzten 
Ausgabe von vlb-akzente formuliert, 
bestehen die Herausforderungen wei-
ter, mit denen sich die berufliche Bil-
dung konfrontiert sieht. Sie müssen an-
genommen und auf sie muss mit Be-
ständigkeit und Ausdauer reagiert wer-
den. Durchhalten ist nicht mit Sturheit 

zu verwechseln. Dies wäre fatal, weil so 
der konstruktive Dialog be- oder gar 
verhindert würde, weil so sinnstiftende 
Lösungen nur schwerer möglich wären.

Reform des Beurteilungsverfah-
rens – Durchhalten ist notwendig!
Wie bei der Vertreterversammlung im 
November 2016 in Deggendorf be-
schlossen und in den verschiedenen 
Hauptvorstandssitzungen vereinbart, 
hat der Geschäftsführende Vorstand ei-
ne Reform des Beurteilungsverfahrens 
in mehreren Gesprächen mit den poli-
tischen Entscheidungsträgern und dem 
Kultusministerium eingefordert. Dabei 
stützt sich der GV darauf, dass insbe-
sondere durch die Evaluationsinstru-
mente von QmbS, wie z. B. das Indivi-
dualfeedback, das jährlich stattfindende 
Abitur an den beruflichen Oberschulen 
sowie die zweimal jährlich stattfinden-
den Ausbildungsabschlussprüfungen 
eine Informationsfülle zur Unterrichts-
qualität vorliegt, die auch ihren Nieder-
schlag im Beurteilungsverfahren finden 
muss. Konkret soll eine Weiterführung 
des Beurteilungsprädikats der letzten 
dienstlichen Beurteilung auf der Ba-
sis eines verkürzten Verfahrens möglich 
sein. Seitens des GV wurden die Argu-
mente den verschiedenen Gremien im 
Landtag sowie den zuständigen Funk-
tionsträgern im Ministerium dargelegt. 
Der politische Wille zu einer Änderung 

ist eindeutig erkennbar, Unterstützung 
wurde und wird signalisiert. Wenn-
gleich diese positive Rückmeldung  
bislang noch nicht in konkreten  
Änderungen der einschlägigen recht-
lichen Regelungen ihrer Niederschlag 
gefunden hat, so werden wir weiter- 
hin beständig und ausdauernd auf  
dieser sinnvollen und notwendigen  
und von den beteiligten Entschei-
dungsträgern fest versprochenen Re-
form bestehen.

Beständig und ausdauernd  
auf Bundesebene – BLBS und VLW 
künftig vereint als BvLB
Im April 2018 wird ein langwieriger 
und mit viel Engagement durchgeführ-
ter Prozess erfolgreich abgeschlossen 
werden: Der Bundesverband der Lehre-
rinnen und Lehrer an beruflichen Schu-
len (BLBS) und der Bundesverband 
der Lehrerinnen und Lehrer an Wirt-
schaftsschulen (VLW) werden künftig 
im gemeinsamen Bundesverband der 
Lehrkräfte für Berufsbildung (BvLB) 
die Interessen der beruflichen Bildung 
vertreten. Seitens des VLB haben un-
sere Kollegen Wolfang Lambl, HPR, 
und Pankraz Männlein, stv. Landesvor-
sitzender des VLB, diesen Prozess sehr 
engagiert mitgestaltet und ermöglicht. 
Der Geschäftsführende Vorstand ist der 
festen Überzeugung, dass die Verbands-
ziele des VLB künftig durch den ge-
meinsamen Bundesverband noch bes-
ser unterstützt werden. Für den VLB 
ist es wieder einmal erfreulich, dass 
auch an dieser Stelle das bayerische Ver-
bandsmodell Vorbild für den Bund sein 
durfte. Auch hier hat sich die Ausdauer 
und Beständigkeit für unser berufliches 
Schulwesen gelohnt.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, lassen 
Sie uns weiterhin gemeinsam mit Bestän-
digkeit und Ausdauer an unseren Schulen 
zum Wohle der uns anvertrauten Schüle-
rinnen und Schüler erfolgreich arbeiten.

Es grüßen Sie herzlichst
Martin Krauß und Pankraz Männlein

Die Bank für Beamte 
und den öffentlichen Dienst 

0,– Euro Bezügekonto 2 

der „Besten Bank“ 

Jetzt informieren: 
In Ihrer Filiale vor Ort, unter Tel. 07 21/141-0 
oder www.bbbank.de/dbb 

Bundesweit kostenfrei Geld abheben an allen 
Geldautomaten der BBBank und unserer 
CashPool-Partner 

Einfacher Kontowechsel – in nur 8 Minuten 

Voraussetzung: Bezügekonto mit Online-Überweisungen; 
Genossenschaftsanteil von 15,– Euro/Mitglied. 

2 

Jetzt 

30 Euro 
Startguthaben 1 

sichern! 

Für dbb-Mitglieder und ihre Angehörigen, Voraussetzung: Eröffnung 
Bezügekonto, Genossenschaftsanteil von 15,– Euro/Mitglied 

1 

dbb-Vorteil: 30,– Euro Startguthaben 1 

Ausgezeichnete und zertifizierte Beratung 
im Abgleich mit der DIN SPEC 77222 
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Referate und Fachgruppen

Personalien

Werden auch Sie Teil unserer starken Gemeinschaft und bereichern Sie unsere beruflichen Schulen ab dem  
Schuljahr 2018/2019 als

Lehrkräfte (m/w) mit der Befähigung für das Lehramt an beruflichen Schulen
Fachrichtungen: Wirtschaftspädagogik, Elektro- und Informationstechnik, Metalltechnik, Bautechnik, Ernährungs- und Hauswirtschaftswissenschaften,  
Gesundheits- und Pflegewissenschaften oder Sozialpädagogik
Besoldungsgruppe A 13 BayBesG bzw. Entgeltgruppe 13 TVöD, unbefristet
Einsatzbereich: Berufliche Schulen
Stellen-ID: 22-HC0006

Ihre Aufgaben:  
Gesucht werden engagierte Lehrkräfte mit hoher Fach- und Sozialkompetenz für den Einsatz an beruflichen Schulen (inklusive Fach- und Berufsoberschule), die 
den Weg einer modernen Schulentwicklung mitgehen und team- und handlungsorientiert unterrichten, zeitgemäße Medien im Unterricht einsetzen, mit ihren 
kreativen Ideen die Qualität der beruflichen Schulen fördern und sich auch außerhalb der unterrichtlichen Tätigkeit für die Schulgemeinschaft engagieren.

Ihr Profil: 
Es können nur Bewerberinnen und Bewerber berücksichtigt werden, welche die 2. Staatsprüfung für das Lehramt an beruflichen Schulen in einer der oben 
 genannten Fachrichtungen erfolgreich abgelegt haben.

Kontakt:  Frau Hegemann, Tel. 0911 / 231-2346 (gewerbliche Schulen) 
Frau Leonhardt, Tel. 0911 / 231- 2981 (kaufmännische Schulen)

Bewerbungsfrist: Bitte bewerben Sie sich baldmöglichst, da die Auswahlverfahren zeitnah beginnen werden.

Bitte senden Sie Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen unter Angabe der Stellen-ID an die Stadt Nürnberg, Personalamt, Fünferplatz 2, 90403 Nürnberg.  
Bitte verwenden Sie nur Kopien, eine Rücksendung der Unterlagen kann nicht erfolgen.

Die Informationen im Stellenmarkt unter karriere.nuernberg.de sind Bestandteil dieser Stellenausschreibung.

Chancengleichheit ist die Grundlage unserer Personalarbeit

karriere.nuernberg.de

NICHT ALS MUSTER VERWENDEN

FG Schulleiter

Würdigung von  
Wilhelm Ott

Die VLB-Fachgruppe Schulleiter gratu-
liert ihrem Sprecher und das Kollegium 
der Klara-Oppenheimer-Schule Würz-
burg seinem Schulleiter zum 60. Ge-
burtstag. Wilhelm Ott stammt aus Ro-
thenburg ob der Tauber und studierte 
nach seiner Schulzeit und dem Grund-
wehrdienst „Höheres Lehramt an beruf-
lichen Schulen“ in Bamberg, Fachrich-
tung „Sozialpädagogik“. Nach dem Stu-
dium und dem Referendariat war er zu-
nächst als Lehrkraft in Neumarkt, Fürth 
und Karlstadt tätig. Ab 1990 war er als 
Fachmitarbeiter bei der Regierung von 
Unterfranken eingesetzt. 1995 wechsel-
te er nach Würzburg an das Berufsbil-

dungszentrum für Hauswirtschaft und 
Sozialwesen.

Aufgrund seiner vielfältigen Erfah-
rungen wurde er schon 1998 Leiter des 
Berufsbildungszentrums. Im Herbst 
2005 wurde er gebeten, zusätzlich zu sei-
nen bisherigen Aufgaben, die Leitung 
des Kaufmännischen Berufsbildungszen-
trums zu übernehmen. Seit mehr als 12 

Jahren leitet er nun die Klara-Oppenhei-
mer-Schule, die größte Berufsschule in 
Würzburg und eine der größten in Bay-
ern. In dieser Zeit ist es ihm gelungen, 
das Zusammenwachsen der beiden Kol-
legien positiv zu gestalten. Aufgeschlos-
senheit für neue Entwicklungen ist unter 
seiner Führung ein Markenzeichen der 
Klara-Oppenheimer-Schule.

Bei seinen Schulleiterkolleginnen und 
-kollegen gilt er mit seinem Fachwissen 
als kompetenter Gesprächspartner und 
wurde deshalb vom VLB als Sprecher 
der Fachgruppe Schulleiter/Direktoren 
berufen. Seine pädagogische Erfahrung 
gibt er als Mitautor des Kompendiums 
der Pädagogik weiter. Ausgleich zu sei-
nen vielfältigen Aufgaben findet er bei 
Reisen und intensiver sportlicher Betäti-
gung, vor allem auf dem Rennrad und 
beim Flugsport. Gudrun Bauer

Wir gratulieren  
im März …

… zum 95. Geburtstag      
Weiß, Sophie, 06.03.
86482 Aystetten, KV Oberbayern-Nordwest

… zum 90. Geburtstag      
Nickl, Josef, 01.03.
92421 Schwandorf, KV Schwandorf
Schmid, Helmut, 16.03.
85356 Freising, KV Oberbayern-Nordwest

… zum 89. Geburtstag
Maier, Hubert, 08.03.
94469 Deggendorf, KV Donau-Wald
Koch, Walter, 12.03.
86609 Donauwörth,  
KV Nordschwaben
Maurer, Irmgard, 12.03.
90571 Schwaig, KV Nürnberg
Kammerer, Wilfried, 15.03.
97762 Hammelburg, KV Main-Rhön
Fendt, Karl, 20.03.
86381 Krumbach, KV Nordschwaben
Leneis, Walter, 30.03.
94104 Tittling, KV Niederbayern-Ost

… zum 87. Geburtstag
Kukla, Elfriede, 02.03.
63814 Mainaschaff, KV Untermain
Stempfle, Walter, 04.03.
86356 Neusäß, KV Augsburg
Müller, Siegfried, 30.03.
81547 München, BV München

… zum 86. Geburtstag
Schmitt, Franz-Josef, 05.03.
86169 Augsburg, KV Augsburg
Hofmann, Edgar, 13.03.
97076 Würzburg, KV Würzburg
Schneider, Mathilde, 19.03.
92637 Weiden, KV Oberpfalz-Nord

… zum 85. Geburtstag      
Baldauf, Gotthard, 01.03.
87435 Kempten, KV Allgäu
Bick, Roswitha, 13.03.
90425 Nürnberg, KV Mittelfranken-Nord
Mayer, Max, 05.03.
87561 Oberstdorf, KV Allgäu
Neudert, Johann, 29.03.
86609 Donauwörth, KV Nordschwaben

Schnitzler, Karl, 30.03.
87700 Memmingen, KV Augsburg
Stöckl, Toni, 30.03.
83471 Berchtesgaden, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land

… zum 84. Geburtstag
Zierl, Max, 13.03.
93080 Pentling, KV Regensburg
Jäger, Doris, 18.03.
81735 München, BV München
Günther, Alfred, 28.03.
94227 Zwiesel, KV Donau-Wald
Ott, Heinrich, 30.03.
93051 Regensburg, 
KV Regensburg

… zum 83. Geburtstag
Steiner, Erhard, 01.03.
90431 Nürnberg, KV Nürnberg
Suffa, Harald, 06.03.
96135 Stegaurach-Waizendorf, 
KV Bamberg-Forchheim
Nöth, Rudolf, 11.03.
63768 Hösbach, KV Untermain

Schmid, Michael, 11.03.
92637 Weiden, KV Oberpfalz-Nord
Vaupel, Herbert, 12.03.
87509 Immenstadt, KV Allgäu
Gegenfurtner, Manfred, 18.03.
85055 Ingolstadt, KV Oberbayern-Nordwest
Fellerer, Rudolf, 27.03.
93449 Waldmünchen, KV Cham

… zum 82. Geburtstag
Otter, Christine, 05.03.
85586 Poing, BV München
Namberger, Ludwig, 12.03.
83371 Stein an der Traun, KV Traunstein-
Berchtesgadener Land
Behrer, Marianne, 16.03.
94034 Passau, KV Niederbayern-Ost
Simon, Heinz, 18.03.
87600 Kaufbeuren, KV Allgäu

… zum 81. Geburtstag
Wattig, Hans-Jürgen, 07.03. 
97421 Schweinfurt, KV Main-Rhön
Memmert, Helga, 08.03.
90587 Obermichelbach, KV Mittelfranken-Nord
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Thomas-Meents, Gudrun, 17.03.
BV München
Hiebl, Thomas 18.03.
94315 Straubing, KV Donau-Wald

… zum 80. Geburtstag      
Bauer, Lore, 04.03.
92507 Nabburg, KV Schwandorf
Bergner, Ulrich, 27.03.
97638 Mellrichstadt, KV Main-Rhön
Döllner, Gertrud, 13.03.
96050 Bamberg, KV Bamberg-Forchheim
Hubertus, Heinz, 27.03.
63877 Sailauf, KV Untermain
Jankowsky, Hans-Folko, 14.03.
91154 Roth, KV Mittelfranken-Süd
Pausenberger, Ursula, 15.03.
91522 Ansbach, KV Mittelfranken-Süd
Schäfer, Gerhard, 26.03.
92318 Neumarkt, KV Neumarkt

… zum 75. Geburtstag      
Baltzer, Norbert, 06.03.
90453 Nürnberg, KV Mittelfranken-Süd
Dolzer, Helmut, 15.03.
 93479 Grafenwiesen, KV Nürnberg
Frank, Oskar, 02.03.
92637 Weiden, KV Oberpfalz-Nord
Gröbner, Günter, 23.03.
86700 Otting, KV Nordschwaben
Landzettel, Ulla, 13.03.
84034 Landshut, KV Landshut
Lieser, Hans-Jürgen, 05.03.
86956 Schongau, KV Oberbayern-Südwest
Werzinger, Herma, 10.03.
92355 Velburg, KV Neumarkt
Woditschka, Friedrich, 11.03.
92318 Neumarkt, KV Neumarkt

… zum 70. Geburtstag      
Enser, Wilhelm, 15.03.
91590 Bruckberg, KV Mittelfranken-Nord
Ertl M., Martina, 26.03.
84034 Landshut, KV Landshut
Grochowsk, Gerhard, 04.03.
84431 Heldenstein-Lauterbach, 
KV Altötting-Mühldorf
Hoppert, Gerhard, 29.03.
95119 Naila, KV Oberfranken-Nordost
Krapp, Elisabeth, 18.03.
96450 Coburg, KV Oberfranken-Nordwest
Kröner, Heidi, 08.03.
95145 Oberkotzau, 
 KV Oberfranken-Nordost
König, Dr. Karlheinz, 07.03.
97234 Reichenberg, KV Würzburg

Lehner, Georg, 04.03.
93083 Obertraubling, KV Regensburg
Loidl, Johann, 11.03.
93326 Abensberg, KV Landshut
Schelten, Prof. Dr. Andreas, 21.03.
5276 Pfaffenhofen, BV München
Thurner, Manfred, 08.03.
86159 Augsburg, BV München
Wieduwild, Ingelore, 07.03.
83730 Fischbachau, BV München
Zink, Herbert, 29.03.
85395 Wolfersdorf, KV Oberbayern-Nordwest

… zum 65. Geburtstag      
End, Dieter, 10.03.
90763 Fürth, KV Nürnberg
Glaab-Göls, Ellen, 20.03.
63864 Glattbach, KV Untermain
Kropius, Friedrich, 03.03.
83679 Sachsenkam, KV Oberbayern-Südwest
Kügle, Peter, 01.03.
87700 Memmingen, KV Allgäu
Lorych, Rudolf, 31.03.
89284 Pfaffenhofen, KV Nordschwaben
Mattausch, Martin, 03.03.
96117 Memmelsdorf, KV Bamberg-Forchheim
Mayer, Rosa, 17.03.
83404 Ainring, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Mittelhammer, Ludwig, 05.03.
81247 München, BV München
Nenning, Anton, 24.03.
3161 Sinzing/Eilsbrunn, KV Regensburg
Rappl, Dieter, 23.03.
91301 Forchheim, KV Mittelfranken-Nord
Schiffelholz, Winfried, 25.03.
89420 Höchstädt, KV Nordschwaben
Schupfner, Stephan, 30.03.
86609 Donauwörth, KV Nordschwaben
Stöhr, Meinrad, 13.03.
87724 Ottobeuren, KV Allgäu
Till, Reinhard, 27.03.
85057 Ingolstadt, KV Oberbayern-Nordwest
Trabert, Günter, 28.03.
97215 Uffenheim, KV Mittelfranken-Süd

… zum 60. Geburtstag      
Borcherding, Martina, 31.03.
96450 Coburg, 
KV Oberfranken-Nordwest
Bumes, Rita, 06.03.
94431 Pilsting, KV Landshut
Diem-Nerowski, Irene, 14.03.
94121 Salzweg, KV Niederbayern-Ost
Düring, Elisabeth, 26.03.
97702 Münnerstadt, KV Main-Rhön

Der Bezirk Mittelfranken sucht für die Maschinenbauschule Ansbach zum Beginn des 
Schuljahres 2018/19 eine / einen

Abteilungsleiterin / Abteilungsleiter
MetAlltechnik

Mit lehrAMt An beruflichen schulen
und eine / einen

lehrerin / lehrer
MetAlltechnik

Mit lehrAMt An beruflichen schulen
oder

hochschulAbschluss (dipl.-ing. oder MAster

Die Maschinenbauschule Ansbach mit ihren drei angegliederten Schulen liegt zentral in Ansbach 
und ist seit 2010 in einem neuen Gebäude an der Eyber Straße untergebracht.
In der Berufsfachschule für Maschinenbau werden ca. 185 Jugendliche in drei Jahren zur Indust-
riemechanikerin bzw. zum Industriemechaniker ausgebildet.
An der Fachschule für Maschinenbautechnik und an der Fachakademie für Medizintechnik durch-
laufen rund 115 überwiegend junge Erwachsene ihre Weiterbildung zur staatlich geprüften Tech-
nikerin bzw. zum staatlich geprüften Techniker der jeweiligen Fachrichtung.

■ IHRE AUFGABEN

Als Abteilungsleiterin bzw. Abteilungsleiter:
-  Sie beraten und führen die Kolleginnen und Kollegen pädagogisch und organisatorisch in ver-

trauensvoller Zusammenarbeit
-   Sie sind Motor der fachlichen Weiterqualifikation und übernehmen Personalverantwortung in 

der erweiterten Schulleitung
-  Sie entscheiden über die Schülerauswahl, erstellen Klassen- und Stundenpläne, organisieren 

das Schuljahr nach innen und außen und verantworten die Prüfungen
-  Sie vertreten die Interessen Ihrer Schule in Gremien und bei Veranstaltungen und leisten einen 

wesentlichen Beitrag zu einer positiven Außendarstellung

Als Lehrerin bzw. Lehrer:
-  Sie erteilen theoretischen Unterricht in den Aus- und Weiterbildungsklassen entsprechend Ih-

rer Qualifikationsrichtung
-  Sie engagieren sich in unseren Lehrerteams, in der Schulentwicklung und in der fachlichen 

Weiterqualifikation

■  IHR PROFIL

Als Abteilungsleiterin bzw. Abteilungsleiter:
-   Eine abgeschlossene Ausbildung für das Lehramt an beruflichen Schulen  

der Fachrichtung Metalltechnik oder Mechatronik
-  Aufbauend darauf verfügen Sie über eine mehrjährige einschlägige  

Unterrichtserfahrung und fühlen sich sicher bei der Umsetzung von 
Lernsituationen im Rahmen einer didaktischen Jahresplanung

-   Darüber hinaus bringen Sie eine hohe Kooperationsbereitschaft, eine gute Kommunikations-
fähigkeit und Freude an der Arbeit im Team mit

-  Wissen im Umgang mit den einschlägigen schulrechtlichen Vorschriften und Gesetzen  
befähigen Sie zu einem sicheren Umgang mit gängigen Problemstellungen

-   Eine hohe Affinität zur Praxis im Bereich der Berufsfachschule
-  Eine Lehrbefähigung für Mathematik sowie Kennnisse in der Schulentwicklung wären  

wünschenswert
-   Erfahrungen im Bereich der Mitarbeiterführung runden Ihr Profil idealerweise ab

Als Lehrerin bzw. Lehrer:
-   Eine abgeschlossene Ausbildung für das Lehramt an beruflichen Schulen der Fachrichtung 

Metalltechnik oder Mechatronik
-  oder
-  ein abgeschlossenes Ingenieurstudium (Diplomingenieur oder Master) der Fachrichtung  

Metalltechnik oder Mechatronik
-  Interesse und Freude an der Arbeit mit jungen Menschen und die Fähigkeit, sich an  

wechselnde Anforderungen und Situationen anzupassen
-  Bereitschaft zur Teamarbeit, zur Übernahme von Sonderaufgaben und zur Weiterbildung ist  

für Sie selbstverständlich
-   Idealerweise verfügen Sie auch über Qualifikationen zur Erteilung von Unterricht in  

Mathematik oder Englisch

■ WIR BIETEN

- Die Stelle der Abteilungsleiterin bzw. des Abteilungsleiters ist in BesGr. A 15 ausgewiesen
- Die Stelle der Lehrerin bzw. des Lehrers ist in BesGr. A 14 bzw. EG 14 ausgewiesen
- Eine abwechslungsreiche Tätigkeit mit Gestaltungsmöglichkeiten
- Ein gutes und modernes Arbeitsumfeld
- Eine technische und mediale Ausstattung auf sehr hohem Niveau
-   Eine Vollzeitstelle im öffentlichen Dienst, bei deren Besetzung Teilzeitwünsche im Rahmen  

von Jobsharing nach Möglichkeit berücksichtigt werden

Wir sind Mitglied im Familienpakt Bayern und setzen uns für eine familienfreundliche Arbeitswelt ein.

Der Bezirk Mittelfranken fördert die berufliche Gleichstellung der Frauen und begrüßt es, wenn 
sich Frauen bewerben.

Schwerbehinderte Bewerberinnen und Bewerber werden bei ansonsten im Wesentlichen gleicher 
Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung bevorzugt.

■  KONTAKT

Für Auskünfte steht Ihnen der Leiter der Maschinenbauschule Ansbach, Herr Direktor Efinger 
(Telefon 0981-970980 oder 0160-90593569), gerne zur Verfügung. 

Besuchen Sie uns auch unter www.maschinenbauschule.de für weitere Informationen. 
Unter www.bezirk-mittelfranken.de finden Sie Allgemeines über den Bezirk Mittelfranken.

Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte bis spätestens 23.04.2018 möglichst in 
digitaler Form im pdf-Format an:

Maschinenbauschule Ansbach
Herrn Direktor Jürgen Efinger
Eyber Straße 73
91522 Ansbach

info@maschinenbauschule.de

S T E L L E N A U S S C H R E I B U N G
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Geisperger, Eva, 12.03.
94362 Neukirchen, KV Donau-Wald
Heilgemair, Josef, 18.03.
81243 München, BV München
Herold, Günter, 15.03.
95145 Oberkotzau, KV Oberfranken-Nordost
Huber, Gerhard, 05.03.
93352 Rohr-Laaberberg BV München
Kittl, Christa, 31.03.
85416 Langenbach, KV Landshut
Kunkel, Hermann, 02.03.
83410 Laufen-Leobendorf, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Mayr, Xaver Anton, 25.03.
86609 Donauwörth, KV Nordschwaben
Obermeier, Alois, 01.03.
93083 Obertraubling, KV Regensburg
Ramgraber, Marion, Elisabeth, 07.03.
93092 Barbing, KV Regensburg
Schikora, Ingeborg, 11.03.
95632 Wunsiedel, KV Oberfranken-Nordost
Sommerer, Johannes, 28.03.
85283 Wolnzach, KV Oberbayern-Nordwest
Thürwächter, Hildegard, 28.03.
87477 Sulzberg, KV Allgäu
Weigl, Hermann, 29.03.
93049 Regensburg, KV Regensburg
Weigt, Eckhard, 03.03.
91413 Neustadt, KV Mittelfranken-Nord
Zirngibl, Hildegard, 13.03.
83714 Miesbach, KV Rosenheim-Miesbach

Wir gratulieren  
im April …

… zum 97. Geburtstag
Cislak, Eduard, 21.04.
94133 Röhrnbach, KV-Niederbayern-Ost

… zum 92. Geburtstag
Kölbl, Friedrich, 26.04.
94032 Passau, KV Niederbayern-Ost

… zum 90. Geburtstag      
Eger, Fritz, 24.04.
86720 Nördlingen, KV Nordschwaben
Wendlandt, Manfred, 24.04.
90419 Nürnberg, KV Nürnberg

... zum 89. Geburtstag
Brunner, Luise, 07.04.
82256 Fürstenfeldbruck, KV Oberbayern-Südwest
Neumann, Hildegard, 15.04.
95478 Kemnath, KV Oberpfalz-Nord

Durner, Brigitte, 19.04.
83052 Bruckmühl, KV Rosenheim-Miesbach
Doleschal, Othmar, 27.04.
81739 München, BV München

… zum 88. Geburtstag
Jankowsky, Gotthard, 03.04.
96450 Coburg, KV Oberfranken-Nordwest
Brunner, Margarete, 17.04.
90453 Nürnberg, KV Oberfranken-Nordwest
Seitz, Jutta, 23.04.
97688 Bad Kissingen, KV Augsburg
Bayer, Franz, 27.04.
97437 Haßfurt, KV Main-Rhön

… zum 87. Geburtstag
Raffelt, Peter, 03.04.
86152 Augsburg, KV Augsburg
Griessmeier, Friedrich, 28.04.
97318 Kitzingen, KV Würzburg

... zum 86. Geburtstag
Dolling, Horst, 15.04.
95032 Hof, KV Oberfranken-Nordost

… zum 85. Geburtstag      
Cymara, Heinz-Bernfried, 17.04.
90471 Nürnberg, KV Mittelfranken-Nord
Eschenbacher, Werner, 09.04.
95326 Kulmbach, KV Oberfranken-Nordwest

... zum 84. Geburtstag
Wegner, Gerhard, 08.04.
88175 Scheidegg, KV Allgäu

… zum 83. Geburtstag
Trostel, Winfried, 07.04.
87474 Buchenberg, KV Allgäu
Spitschka, Dr. Horst, 08.04.
91792 Ellingen, KV Mittelfranken-Süd
Arlt, Friedrich, 17.04.
88131 Lindau, KV Allgäu
Wengert, Udo, 23.04.
90766 Fürth, KV Mittelfranken-Nord

… zum 82. Geburtstag
Grassl, Christa, 08.04.
93077 Bad Abbach, KV Regensburg
Sailer, Peter, 09.04.
80638 München, KV Niederbayern-Ost
Dostler, Rosalie, 17.04.
86159 Augsburg, KV Augsburg
Höfer, Helene, 22.04.
90513 Zirndorf, KV Mittelfranken-Nord
Stendebach, Roland, 23.04.
92421 Schwandorf, KV Schwandorf

Neukam, Martin, 28.04.
92676 Eschenbach, KV Oberpfalz-Nord

… zum 81. Geburtstag
Schwaiger, Hans, 10.04.
90765 Fürth, KV Mittelfranken-Nord
Tank, Dietmar, 18.04.
85051 Ingolstadt, KV Oberbayern-Nordwest
Weisenberger, Hermann, 23.04.
97225 Zellingen, KV Würzburg
Kotz, Werner, 27.04.
87674 Ruderatshofen, KV Allgäu
Meißner, Hermann, 30.04.
83435 Bad Reichenhall, KV Schwandorf

… zum 80. Geburtstag      
Gillhuber, Josef, 05.04.
84543 Winhöring, KV Altötting-Mühldorf
Grimm, Rauthgundis, 25.04.
90547 Stein, KV Nürnberg
Grimm, Rudolf, 09.04.
90425 Nürnberg, KV Nürnberg
Hampel, Peter, 23.04.
A-6240 Rattenberg, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Kukuk, Harald, 02.04.
90547 Stein, KV Nürnberg
Thiel, Peter, 04.04.
97218 Gerbrunn, KV Würzburg
Wimmer, Peter, 06.04.
80997 München, BV München

… zum 75. Geburtstag      
Barth, Bernhard, 20.04.
87439 Kempten, KV Allgäu
Bauer, Gerd, 28.04.
63897 Miltenberg, KV Untermain
Beinhofer, Hermann, 14.04.
80331 München, KV Augsburg
Bienefeld, Rotraut, 02.04.
87474 Buchenberg, KV Allgäu
Frank-Hütter, Heide, 20.04.
87488 Betzigau KV Allgäu
Gunzert, Barbara, 18.04.
85521 Ottobrunn, BV München
Holzmann, Dieter, 09.04.
87700 Memmingen, KV Allgäu
Korba, Hans, 25.04.
92318 Neumarkt KV Neumarkt
Pfründer, Hans-Jörg, 20.04.
86465 Welden, KV Augsburg
Rohloff, Heidemarie, 17.04.
95030 Hof, KV Oberfranken-Nordost
Ulbrich, Siegbert, 05.04.
96050 Bamberg, 
KV Bamberg-Forchheim

Zimmermann, Sabine, 18.04.
81829 München, KV Oberbayern-Südwest

… zum 70. Geburtstag      
Eder, Arnold, 22.04.
83483 Bischofswiesen, 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Fischer, Wolfgang, 24.04.
84076 Pfeffenhausen, KV Oberbayern-Nordwest
Göhring, Gerhard, 07.04.
83043 Bad Aibling, KV Rosenheim-Miesbach
Köppl, Klaus, 20.04.
5700 Neusorg, KV Oberpfalz-Nord
Lang, Hildegard, 12.04.
87660 Irsee, KV Allgäu
Obermeier, Ludwig, 23.04.
84079 Bruckberg 3, KV Landshut
Reinhardt, Anton, 14.04.
96231 Bad Staffelstein, 
KV Oberfranken-Nordwest
Schlegelmilch, Martin, 18.04.
97475 Zeil, KV Main-Rhön
Stuber, Richard, 19.04.
86687 Kaisheim, KV Nordschwaben
Tannebaum, Gerhard, 20.04.
97490 Poppenhausen, KV Main-Rhön
Ziesler, Johann, 17.04.
90559 Burgthann, KV Mittelfranken-Süd

… zum 65. Geburtstag      
Bartoschek, Klaus, 03.04.
84032 Altdorf, KV Landshut
Dovids, Hermann, 18.04.
86163 Augsburg, KV Augsburg
Fenkner, Brigitte, 11.04.
96184 Rentweinsdorf, KV Main-Rhön
Fürst, Bernhard, 29.04.
94327 Bogen, KV Donau-Wald
Gruber, Franz, 04.04.
92224 Amberg, KV Amberg-Sulzbach
Harjung, Norbert, 19.04.
97241 Oberpleichfeld, KV Würzburg
Kiechl, Martin, 28.04.
82065 Baierbrunn, BV München
Knechtel, Karl, 12.04.
92507 Nabburg, KV Oberpfalz-Nord
Kuhn, Horst, 14.04.
90459 Nürnberg, KV Mittelfranken-Nord
Mayer, Erika, 04.04.
86391 Stadtbergen, KV Augsburg
Mombartz-Hartig, Eva, 11.04.
63773 Goldbach, KV Untermain
Müller, Dr. Peter, 20.04.
82041 Deisenhofen, BV München
Potzel, Konrad, 01.04.
95466 Weidenberg, KV Bayreuth-Pegnitz

Sedlmeir, Franz, 15.04.
86343 Königsbrunn, KV Augsburg
Seibel ,Judith Gabriele, 29.04.
84508 Burgkirchen, KV Traunstein-Berchtesga-
dener Land

… zum 60. Geburtstag      
Berndl, Monika, 23.04.
86316 Friedberg, KV Nordschwaben
Boy, Ulla, 24.04.
90542 Eckental, KV Nürnberg
Gerstmeyr-Praßler, Veronika, 03.04.
89420 Höchstädt, KV Nordschwaben
Grimm, Gerhard, 20.04.
94447 Plattling, KV Donau-Wald
Holzberger, Maria-Anna, 09.04.
91452 Wilhermsdorf, 
KV Mittelfranken-Nord
Josteit, Andrea, 08.04.
81929 München, BV München
Keppeler, Erwin, 27.04.
87616 Marktoberdorf, KV Allgäu
Kleindorfer, Alois, 21.04.
85051 Ingolstadt, 
KV Oberbayern-Nordwest
Maier, Günter, 19.04.
2362 Weilheim, KV Oberbayern-Südwest
Metzger, Markus, 30.04.
97753 Karlstadt, KV Würzburg
Rost, Wilfried, 23.04.
83379 Scheinfeld, KV Mittelfranken-Nord
Saller, Angela, 05.04.
94522 Wallersdorf, KV Donau-Wald
Schulz, Silvia, 03.04.
86356 Neusäß, KV Augsburg
Selig, Franz-Josef, 21.04.
97539 Wonfurt, KV Main-Rhön
Trefzer, Jürgen, 25.04.
88171 Weiler-Simmerberg, KV Allgäu
Walter, Gabriele, 16.04.
91438 Bad Windsheim, 
KV Mittelfranken-Nord
Wieler, Marianne, 04.04.
84174 Eching OT Kronwinkl, 
KV Oberbayern-Nordwest
Zehetmeier, Franz, 28.04.
85077 Pichl, KV Oberbayern-Nordwest

Berichtigung …
Wir haben Edeltraud Faust versehentlich in der 
Ausgabe 01/2018 zum 60. Geburtstag gratuliert. 
Sie hat aber erst im September 2018 Geburtstag. 
Wir bitten um Entschuldigung . Der Geburtstag 
wird nochmals zum richtigen Zeitpunkt veröf-
fentlicht.

In den Ruhestand sind 
gegangen …

Bücherl, Konrad, KV Oberpfalz-Nord
Haberkorn, Anna, KV Oberpfalz-Nord
Kretschmer, Monika, KV Amberg-Sulzbach
Mayer, Erika, KV Augsburg
Mihl, Liane, KV Oberpfalz-Nord
Potzel, Konrad, KV Bayreuth-Pegnitz
Reißner, Ulrich, KV Allgäu
Sturm, Manfred, KV Augsburg
Trocha, Gerhard, KV Mittelfranken-Nord

Wir trauern um ...
Beer, Walter (69), KV Regensburg
Kopf, Elfriede (60), KV Schwandorf
Sommermann, Alfred (94), 
KV Oberfranken-Nordost

Vermischtes

BV Mittelfranken

Pfingstreise: Noch 
Plätze frei
Der VLB-Mittelfranken bietet allen Mitgliedern 
und Freunden in Zusammenarbeit mit einem Rei-
severanstalter für die Pfingstferien 2018 folgende 
Reise auf eine der schönsten Inseln Europas an:  
Madeira, 25. – 30. Mai 2018
Programm: 1. Tag: Anreise / Madeira / Monte / 
Botanischer Garten, 2. Tag: Stadtführung Funchal, 
3. Tag: Westen der Insel / Grotten von São Vicente 
/ Besuch Weingut, 4. Tag: Nordosten / Destillierte 
in Porto da Cruz / Zuckerrohr/ Machico , 5. Tag: 
Bootsfahrt, 6. Tag: Heimreise.
Reisepreisleistungen: Flug mit TAP von Mün-
chen via Lissabon nach Funchal und zurück in der 
Economy Class inkl. Flugnebenkosten (Steuern, 
Sicherheitsgebühren, Kerosinzuschläge), 5 Hotel-
übernachtungen mit Halbpension (Abendessen 
und Frühstücksbuffet) auf Madeira. Unterbrin-
gung vorgesehen im Hotel „Vila Galé Santa Cruz“ 
in Santa Cruz (4-Sterne gemäß Landeskategorie) 
im Doppelzimmer mit Bad oder Dusche und WC, 
Transfer vom Flughafen zum Hotel und zurück, 
Bus und deutschsprachige Reiseleitung und Ein-
trittsgeldern für alle Ausflüge,1 x Reiseführer pro 
Zimmer / Einzelperson, Versicherungspaket (Rei-
serücktrittskosten, Reiseabbruch, Reisekranken-
kosten mit medizinischer Notfall-Hilfe, Reisege-
päck, Reisenotruf )
Preis: ca. 1.185 € je Person bei 26 Teilnehmern 
(Mindestteilnehmerzahl 20!), Einzelzimmerzu-
schlag: 145 €. Ich freue mich sehr, wenn Sie noch 
mitfahren. Sie erhalten von mir selbstverständlich 
per Mail an gwoelfel@web.de genauere Informati-
onen zur Reise! Gerald Wölfel
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Smartphone-Sicherheit
War der Umfang der gespeicherten Da-
ten bei reinen Mobiltelefonen noch 
überschaubar, speichern die Nutzer von 
Smartphones auf ihren Geräten mitt-
lerweile in großer Menge Daten aus al-
len Lebensbereichen. Neben den Kon-
taktdaten von Freunden, Bekannten und 
der Familie finden sich auf einem durch-
schnittlichen Smartphone auch Musik- 
und Bilddateien, Zugangsdaten zu ver-
schiedenen Anwendungen und – wird 
das Gerät auch zu geschäftlichen Zwe-
cken genutzt – Daten aus diesem Be-
reich.Es ist daher unerlässlich, die per-
sönlichen Daten umfänglich zu schüt-
zen. Viele dieser Daten (z. B. Fotos) sind 
durchaus sensibel, manche (z. B. Zu-
gangsdaten zum Online-Banking) sehr 
sensible Daten. 

Was können Sie als Nutzer tun, um 
Ihr Smartphone und die darauf gespei-
cherten Daten sicherer zu machen? Hier 
ein paar wesentliche Tipps:

Datensicherung
Gerade auf dem Smartphone sammeln 
sich private Fotos und Nachrichten, die 
Ihnen am Herzen liegen. Schützen Sie 
diese Daten, indem Sie regelmäßig ein 
Backup (Sicherungsdatei) anlegen. Dabei 
werden Ihre Videos und Notizen auf ei-
nen externen Datenträger oder auf Ihren 
Computer geladen und dort gespeichert. 
An diesem Ort sind Ihre Daten auch 
dann in Sicherheit, wenn Sie Ihr Gerät 
einmal verlieren sollten.

Zugriff sichern
1. Passwortschutz
Der Zugriff auf das Smartphone selbst 
sollte mit einem Passwort geschützt sein. 
Möchten Sie Apps verwenden, sollten Sie 
darauf achten, dass diese ebenfalls über 
einen Passwortschutz verfügen. Passwör-
ter sollten Sie NIE auf dem Gerät spei-
chern.
2. PIN statt Wischmuster
Der erste und grundlegendste Schritt 
zu mehr Sicherheit ist eine PIN oder ei-

ne andere Form von Sperr-Code für den 
Bildschirm. So verhindern Sie, dass an-
dere ungefragt auf Ihr Smartphone zu-
greifen können. Schon mit einer vier-
stelligen PIN machen Sie es neugierigen 
Menschen schwer: Bis alle 10 000 Kom-
binationsmöglichkeiten durchprobiert 
sind, dauert es eine ganze Weile. Zudem 
erlauben viele Betriebssysteme nur eine 
begrenzte Anzahl von Versuchen. Wird 
diese überschritten, sperrt sich das Gerät 
oder, je nach System, löscht zur Sicher-
heit alle Daten vom Gerät. Wischmuster 
haben den Nachteil, dass sich das Mus-
ter irgendwann in dem von der Haut ab-
gegeben Talg auf dem Display gut erken-
nen lässt. Für einige Geräte gibt es auch 
biometrische Sicherheitsfunktionen wie 
beispielsweise ein Fingerabdruck-Scan.
3. Verschlüsselung
Sofern möglich, sollten Sie die auf Ihrem 
Smartphone gespeicherten Datenbestän-
de verschlüsseln. So vermeiden Sie, dass 
ein Dritter auf Ihr Smartphone zugreifen 
kann, sollte es sich einmal ungewollt von 
Ihnen trennen.

Sicherheitssoftware installieren
Sie sollten Ihr Smartphone mit einer Si-
cherheitssoftware absichern. Die Chance, 
dass ein Gerät durch eine Schadsoftware 
infiziert werden kann, ist größer, wenn 
keine Antivirus-Software vorhanden ist.

Nur gesicherte WLAN-Verbindungen 
verwenden
Smartphones mit aktiviertem WLAN ver-
suchen sich bei entsprechender Einstel-
lung regelmäßig in vorhandene WLAN-
Netze einzuwählen. Für die meisten offi-
ziellen Hotspots benötigen Login-Daten, 
um das Netz zu nutzen. Vermeiden Sie 
unbedingt unbekannte, ungesicherte und 
völlig offene WLANs da dabei ihre Pass-
wörter von Betrügern abgegriffen werden 
könnten.

Vorsorge: WLAN nur bei Bedarf akti-
vieren. Eine VPN-Software ist der idea-
le Schutz. Das virtuelle, private Netzwerk 
(VPN) anonymisiert Ihre digitale Identi-
tät und schützt Ihre Verbindung zum In-
ternet vor fremden Zugriffen.

Bluetooth-Verbindungen und GPS 
deaktivieren
Um mögliche Angriffe von Betrügern zu 
verhindern, sollten Sie Verbindungen wie 
Bluetooth oder Infrarot ausschalten, so-
fern Sie diese im Moment nicht nutzen. 
Über diese Verbindungen ist es nämlich 
möglich, sensible Daten abzugreifen, so-
fern sich der Betrüger in Ihrer Nähe be-
findet. 

Apps vor dem Download genau 
überprüfen
Sie sollten nur Apps von vertrauenswür-
digen Herstellern downloaden oder kau-
fen. Bevor Sie eine neue App installie-
ren, sollten Sie prüfen, auf welche Daten 
diese App zugreifen will. Viele Apps ver-
langen den Zugriff auf Ihren Standort – 
manche folgen sogar Ihren Bewegungen 
über GPS. Sie sollten nur zustimmen, 
wenn eine App nachweisen kann, dass sie 
den Standort wirklich benötigt. Vor al-
lem Gratis-Apps bezahlen Sie oft mit Ih-
ren persönlichen Daten. Muss ein Spiel 
wirklich wissen, wer alles in Ihrem Ad-
ressbuch steht? 

Installieren Sie daher nur Apps, mit 
deren Berechtigungen Sie einverstan-
den sind. Hierüber geben Ihnen die 
Nutzungsbedingungen und die Da-
tenschutzerklärung der App Auskunft. 
Die Berechtigungen sollten eindeutig 
auf die beworbenen Funktionen zuor-
denbar sein. Zum Beispiel benötigt ei-
ne Navigations-App keinen Zugriff auf 
Ihr Telefonbuch. Es ist aber realistisch, 
dass eine Navigations-App die Berech-
tigung einfordert ihren Standort wissen 
zu müssen. 

Smartphone regelmäßig updaten
Updates sind das Fundament der eige-
nen Sicherheit. Updates schließen unter 
anderem Sicherheitslücken und sind da-
her unverzichtbar. Aktualisieren Sie des-
halb regelmäßig das Betriebssystems Ih-
res Smartphones, halten Sie auch die von 
Ihnen verwendeten Apps immer auf dem 
neuesten Stand.

Öffentliche Ladestationen meiden
Wer sein Smartphone gerne und oft 
nutzt, der muss es regelmäßig aufladen. 
Smartphones verbrauchen viel Energie 
und die Akkulaufzeit ist stark begrenzt. 

Nutzen Sie dafür am besten das klassi-
sche Ladekabel für die Steckdose. 

USB-Kabel eignen sich nicht nur zur 
Stromversorgung, sondern auch zum 
Datentransfer. Wird das Smartphone 
über den USB-Port eines PC / einer öf-
fentlichen Ladestation geladen, wird in 
den meisten Fällen automatisch der In-
halt des Mobiltelefons angezeigt. Es ist 
somit relativ einfach, beim Aufladen Da-
ten unbemerkt vom Smartphone zu ko-
pieren. Diese Methode des Hackens 
wird „Juice Jacking“ genannt, der heim-
liche Datentransfer über ein Ladekabel.

Das problematische dabei ist, dass die 
Gefahr nicht ersichtlich ist, da sie am an-
deren Ende des Kabels schlummert. Vor 
dem nächsten Aufladen sollten Sie da-
her genau abwägen, ob Sie nicht ein paar 
Stunden auf die Erreichbarkeit verzich-
ten können und dadurch aber Ihre Da-
ten schützen. Ist man unterwegs auf ei-
ne Lademöglichkeit angewiesen, sollte 
man immer sein eigenes Ladegerät nut-
zen. Und zwar direkt an einer Steckdo-
se. Eine Alternative ist natürlich ein Er-
satzakku.

Besonnen surfen
Viren, Würmer und Trojaner können 
Sie sich versehentlich auch mit Ihrem 
Smartphone oder Tablet herunterladen. 
Klicken Sie deshalb nur mit Bedacht auf 
Links zu unbekannten Seiten. Löschen 
Sie außerdem Mails oder SMS, deren 
Absender Sie nicht kennen oder in de-
nen Ihnen wahllos irgendwelche Gewin-
ne versprochen werden. 

Auch Nachrichten die zwar so ausse-
hen als seien Sie von Ihrer Bank oder ei-
ner Ihnen bekannten Internetplattform, 
die aber vor Rechtschreib- und Gram-
matikfehlern nur so wimmeln, gehören 
in den digitalen Papierkorb. Öffnen Sie 
keine Anhänge aus einer solchen Nach-
richt und klicken Sie nicht auf eventu-
ell darin eingebaute Links. Oft erkennt 
man bereits an der Absenderadresse, dass 
diese Mail nicht vom genannten Absen-
der (z. B. der Bank) stammt. 

Lesen Sie in der nächsten Ausgabe von 
vlb-akzente:
Datenschutz im Alltag: Der Hotel- und 
Restaurantbesuch.

Datenschutz

Schutz Ihrer Daten auf dem Smartphone
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Programmübersicht zur 13. Fachtagung FOSBOS
„Erfolg hat einen Namen: FOSBOS“

Samstag, 17.03.2018, 09:00 bis 16:30 Uhr
Staatliches Berufliches Schulzentrum Kelheim, Schützenstraße 30, 93309 Kelheim
 

Programminhalte 

09:00 Uhr  Eintreffen der Gäste, Lernmittelschau 

10:00 Uhr  Moderierte Begrüßungsrunde 

10:30 Uhr  Festvortrag: Staatsminister Dr. Ludwig Spaenle

11:00 Uhr  Podiumsdiskussion

12:00 Uhr  Mittagspause, Lernmittelschau 

13:00 Uhr  Präsentationen, Infoshops
  (genauere Angaben finden Sie ab sofort auf der VLB-Homepage)

14:00 Uhr  Wiederholung dieses Programmangebots von 13:00 Uhr

15:00 Uhr  Aktuelle Informationen und Diskussionsforum 
  Lehrkräfte der FOSBOS im Gespräch mit dem Staatsministerium, MR Günter Liebl 

16:30 Uhr  Ende der Veranstaltung

Musikalische Umrahmung: Lehrerchor des BSZ Kelheim

Während der Veranstaltung: Info-Promenade mit Ständen aus Bildung, Kultur und Tourismus in  
Kelheim sowie Best Practice Präsentationen aus dem Unterricht des Beruflichen Schulzentrums Kelheim
Ebenfalls tagungsbegleitend findet eine umfangreiche Lernmittelausstellung statt. 

Programm für Begleitpersonen: Stadtführung Kelheim, Beginn 10 Uhr 
Treffpunkt am Haupteingang der Schule

Die Veranstaltung ist als eine die Fortbildung ergänzende Maßnahme anerkannt. 
Die detaillierte und jeweils aktuelle Fassung des Programms finden Sie auf der Homepage des VLB 
www.vlb-bayern.de


